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Hauptstadt) und Raetıa IT Wal S1E S1t7 des Praeses der Zivilverwaltung) der etz-
Teilprovinz und möglicherweise des Dux Raetiarum des milıtärischen

Oberbefehlshabers beider Teilprovinzen). Und a1s Knotenpunkt eines ach itas
llen und VOINN Gallien H1is AD Schwarzen Meer führenden Fernstraßennetzes mıiıt
Anschluss das überregilonale Wasserstraßennetz Urc den D1Is hierher schiff-
baren Lech bildete die eın wichtiges Handels-, Wirtschafts- und Kultur-
zentrum zwischen Alpen und Donau bzw. dem Limes Raeticus.

Sofern die VO artyrologium Hıeronymıianum (in der Version des cod
Bernensi1is aQus dem ersten Drittel des Jh.) uDerlıeferte Nachricht (zum

August) VOoO Martyrıum einer Christin Narmnens fra Veneria nIä
CJA ret1ia. C1iu1tate agusta” ohl In der diokletianischen Verfolgung
304/05 sich auf ugsDbur: ezieht und AdUu$ der nıicht erhaltenen äaltesten
Gestalt dieses Martyrerverzeichnisses (5 ahrh.) eschöp ist, ware dies das
rüheste SCNT1  1C Zeugn1s nıcht 11UT!T für den Afra-Kult, sondern gewWlss auch
für die Existenz vereinzelter TI1STten ın Augusta Vindelicum Begınn des

Jahrhunderts Und da Venantıus Fortunatus für das Jahr 565, als auf
seiner Reise VON Kavenna ach lours (zum Grab des Martin) ugsbur:
passıerte, die dortige erehrun der „OSSa SACTAEC martyrıs Afrae bezeugt
(in selner 600 entstandenen metrischen Vita sanctı Martini), ist daraus auf
einen damals bereits überregional ekannten Kult schließen; dieser aber
sSetiz selnerseits eine CcCNrıstlıche Gemeinde und ohl auch eıne das Martyrer-
grab hütende) Mönchsgemeinscha VOTaUSs, die den “Untergang der Römer-
errscha un die alemannische andnahme seıit dem Ende des ahrhun-
derts überdauert und diese Kulttradition bewahrt hatten. ass der Kult
römisch-antiken rsprungs ist, aliur spricht ach neuesten archäologischen
Untersuchungen bei und un dem eutigen ünster ST Ulrich und fra In
den Jahren 953/56, 961/68 und die Lage der Kultstätte ın einem
spätrömisch-christlichen Gräberfeld der ach en führenden Vıa Clau-
d1a, ursprünglich etwa 1k  3 außerhalb der war wurde weder die
ursprüngliche Afra-Grablege och eine Memaorı1a gefunden; aber die Häufung
merowingerzeitlicher Gräber mıiıt reichen eigaben unter der ersten Afrakirche,
darunter die Grablegen VON Z7WEeIl (höheren?) Klerikern (erste Hälfte b1ıs Mıtte
des JMı) deuten auf eine Bestattung „ad Sanctos“ hın Und b1ıs .11 Ende
des Jahrhunderts ließen sich die Augsburger 1sSsChNOTe bel ST fra be-
statten Allerdings können 11UT die Nachricht VO Afra-Ma  rıum und der
spätantike Ursprung des Afra-Kults als vielleicht bedeutsamstes Erbe der
spätrömischen Augusta Vindelicum das werdende mittelalterliche ugsbur:

historische Glaubwürdigkeit beanspruchen, nıcht dagegen die frühmittel-
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alterliche Passıo (zwei Fassungen un! Convers1i0 Afrae 8:Jh)
deren Abfassung Bedürfnissen der Afra-Wallfah und vielleicht auch Be-
dürfnissen der Kirche VON ugsSDur: ZUT „Dokumentation” ihres spätrömischen
Ursprungs) diente.

Nach der „Konstantinischen ende  0 und der rhebun des Christentums FAr

römischen Staatsreligion wuchs zweifellos WI1Ie anderwärts auch In der 0-
romanischen Bevölkerung nNnNOTAaAIl1IC der Alpen, zumal In den größeren Nieder-
lassungen neben Augusta Vindelicum westl1ic des ec iın Abodiacum
Epfach), ambodunum (Kempten), (yuntıa (Günzburg) us  = die Zahnl der
Christen, und auch unter den Germanen (Alemannen), die ach dem Zusam-
menbruch der römischen Milıtär- und Zivilverwaltung und dem ZU der
romanischen Oberschicht) ber den hbereits 259/60 gefallenen Liımes und die
onau eindrangen und 1m Land sich festsetzten, werden ın romanischen RKest-
siedlungen ohl ühzelti einzelne mıiıt dem Christentum römischer Prägung In
Berührung gekommen se1ın un: sich ihm zugewandt en Jedoch en sich
1M aum des späteren Bıstums ugSDur: Nachrichten ber chrıstlıches eben,
CNrıstlıche Verkündigung und 1sSs1ıon ın der späten Omer- un: ın der Völker-
wanderungszeıt aum erhalten; eindeutig als Kirchenbauten des Jahrhunderts
interpretierbare archäologische un fehlen In der Raetıia II bislang völlig
Immerhiıin 1st zumiıindest für Augusta Vindelicum-Augsbur: Kontinulntät des
Christentums VON der Spätantike IN© die Völkerwanderungszeit Z Früh-
miıttelalter miıt Grund anzunehmen. Für die Annahme, dass Augusta Vindelicum
iın der Römerzeıt, se1it dem Jahrhundert, auch schon S1tz eines 1SCNOTIS (eines
1SCNOTIS ın ST Afra?) gewesen sel, sprechen die politische Bedeutung der
a ihre entsprechende TO und ihre begünstigte Verkehrslage (Chur
/Curia]), die Hauptstadt der Raetıa £ WaTr jedenfalls bereits ZU!T damaligen Zeit
nachweislich Bischofssitz).

War reichen die nicht VOT der Mıiıtte des 11. Jahrhunderts handschri  1C
überlieferten Augsburger Bischofskataloge bis In die Römerzeıt zurück, eg1ın-
end mıiıt Zosimus/Dionysius; aber dieser und die folgenden sieben 1SCNOTE mıit
germanischen Namen sSind hıs ikterp Jegendär (Perewulf, JTagepertus,
Manno, icho, Pricho, Ze1zZZzO, Marchmann), jedenfalls historisch nıcht verifi-
zierbar. Doch stieß INan heli Grabungen In der estkrypta (1979/80) des Augs-
burger Domes auf die Reste eines römischen Kaltwasserhbeckens un eines nord-
üdlich verlaufenden Mauerfundaments AdUus Kalktuffspolien, dem INan bel
Grabungen 1m Mittelschiff 1983) weiter stlich 1im Abstand VON etwa 236
eın gleich orlentiertes Pendant entdeckte DIieses Fundament wIird einem runes-
tens 1m Jahrhundert errichteten, SOMIt vormittelalterlichen Großbau zugewle-
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S  = ES könnte sich bel ihm einen Kirchenbau gehandelt en und dann
möglicherweise die Augsburger Bischofskirche, zumal der heutige
Dombezirk ın jenem Teil der Augusfa Vindelicum 1e „der als einz1iger ıIn
Gestalt der nachweıslich schon sehr Jfrüh befestigten bischöflichen Immunıtäat
auch ıIn der mittelalterlichen weıterlebte melleicht ohne größere
Unterbrechung” Walter age); TeNNILC jer (archäologische Gewissheit
gewinnen, bedürfte welılterer großflächiger Grabungen. WwWEeI auf dem Dom-
vorplatz 1929) aufgefundene Fragmente einer 400 datierenden früh-
christlichen Grabinschri der bislang einzigen spätantik-christlichen In Augs-
burg) sind allerdings eın bedeutsames 17 für die amalige Existenz einer
christlichen Gemeinde, der offensichtlich auch soz1a| hochgestellte Familien
angehörten.

Vorausgesetzt die Annahme eines spätantiıken Bischofssitzes In Augusta
Vindelicum entspricht der historischen Wirklichkeıit, wird sich der bischöf-
IC prenge miıt fließenden Grenzen etwa zwischen Donau und pen-
Saum]l, er und Lech, ber diesen ach Osten, ın nachmals baiuwarisches
Stammesgebiet als Missionsland  — ausgreifend, gedehnt un AD Metropole
Mailand, ach deren Zerstörung Mre die Goten 539 ZU Metropolitanver-
band quilela een Ambrosianische Einflüsse In der mittelalterlichen
Augsburger ıturgıe und aquileische Spuren ıIn Augsburger Kalendarien könn-
ten darauf hindeuten. ass aber eın beim Dom VON Ta bestatteter Bischof
Marclanus, der aut erhaltener NsSsCANTN Te Bischof gewesen se1 und da-
VOTN TrTe „PIo fidei“ 1M Ausland verbracht habe, 34 in Agqullel1a
geweiht worden sel, dann In Augusta Vindelıicum gewirkt, sich aber b/4 1N-

der unsicheren politischen erhältniss In die pen ach Sabıona (SÄä-
ben) zurückgezogen habe und 578 ıIn Ta gestorben Sern 1st allenfalls eıine
Hypothese. Die Entwicklun In der Völkerwanderungszeit 1e völlig 1M Dun-
keln Lediglich einige spärliche Grabfunde AdUS$S dem Jahrhundert lassen sich
als Zeugnisse einsetzender Christianisierung hbe]l den Alemannen deuten, her-
ausragend die silbervergoldete Bügelfibel AdUS dem Wittislinger Fürstengra mıiıt
christlich gepragter NsCNTNT1 (Mitte des Jahrh.) Den ohl besten Gradmes-
SCT für die allmähliche Durchsetzung christlichen Gedankenguts aber bletet die
Entwicklun des alemanniıischen Volksrechts VO (freilic 1U bruchstückhaft
überlieferten) Pactus Alamannorum (frühes Jahrh.), der och aum christ-
IC Spuren aufwIles, 70R nunmehr christlich durchformten, altgermanische
Glaubensreste bekämpfenden TEr Alıamannorum (um 725) Und diese Ent-
wicklung erTo  e unter dem FEinfluss der 536/37 beginnenden fränkischen
Oberherrscha ın Alemannien.
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Fränkische Zeıt

der Augsburger Bischofssitz, WenNnln CTr denn bestanden a  e ın dieser Um-

ruchsphase fortbestand oder unterging und möglicherweise etwa Z nam-
ichen Zeit; als der Merowingerkönig Dagobert 3-63 für den esttel
Alemannıiens das Bıstum Onstanz gründete, VON diesem für den Ostteil wieder
errichtet oder überhaupt erst egründe wurde, ist quellenmäßig nıcht klären

Der erste urkundlich nachweisbare Augsburger Bischof WaT ikterp eine

Bischofsgestalt ıIn der tradierten Augsburger Bischofsreihe, die sozusagen den
Übergang VOINl der Legende YVASEE Historie markiert. ikterp wirkte ZUT eit des
Winfrid-Bonifatius und WaTrT ohl mıit dem 1M Schreiben aps Gregors 111
dıe fünf) „Uuxs liebenswertesten 1SCHNOTeEe ın der Provınz der Balern und in Ale-
mannıen“ erster Stelle genannten 1990 identisch (um 738) In diesem
Schreiben wurden die Adressaten aufgefordert, Bonifatius als Stellvertreter des

Papstes aufzunehmen, selner apostolisch bevollmächtigten Weisung eNOT*
chen, der katholischen und apostolischen re festzuhalten, sich einer
VON ihm „UAan der ONAU oder In UgSOurg oder irgendwo sonst“ einzuberufen-
den Synode einzufinden un 1M übrigen „Brauch und re des Heidentums,
W1e auch der sıch hereindrängenden Brıtten d.h iroschottischer DZWwW. -fränki-
scher Missionare| und alschen irrgläubigen Priester“ zurückzuweilsen. Doch
eıne solche Synode unte dem Vorsıiıtz des Bonifatlius, auf der zweifellos die ka-
nonische Einrichtung ihrer Bıstumer un die anstehenden disziplinären Fragen
ZUrT Verhandlung kommen ollten, 1st nicht belegt Bonifatius nahm ZWal 739 1M
Zusammenwirken mıiıt dem Agilolfingerherzog 110 (um 36-748) die kanon1-
sche Errichtung Cr besser: Bestätigung) der de facto bereıits bestehenden
hbaiuwarischen Bischofssitze ın Freising, Passau, Regensburg und alzDur! VOI,

grenzte ihre prenge (parrochiae) gegeneinander ah un setzte mit Ausnahme
VON Passau, der 1im erwähnten Schreiben Gregors I17 namentlich enannte
Bischof Phyphylus Vivilo| selne et Urc den aps nachwelsen konnte)
VOIN ihm eweihte 1schoTfe eın (d vertrieb mıit Gewalt die dort bereits VOT-

handenen liro-fränkischen?] 1SCNOTe, weil diese selner Meıinung ach ET
ordınem ecclesiastıcum “ standen). Von einer missionarisch-organisatorischen
Tätigkeit des Missionserzbischofs un päpstlichen Legaten für Germanıien 1mM
alemannischen aum ist indes nichts bekannt Vielleicht wurde Uurc den
fränkischen Hausmeiler Karl Martell daran ehindert.

ikterp, der In Epfach Lech igengu und Eigenkirche esa un die-
SC Eigenbesitz selner Augsburger Kirche schenkte, habe ach der menriaCc
überarbeıteten, In ihrem ern aber och dem 8 Jahrhundert zuzuordnenden
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Vıta sanctı agnı den St Galler OonCcC Magnus (einen Rätoromanen?) mıit
der ission 1mM Gebiet des oberen ec betraut und die VO  — ihm und dessen

Begleiter Theodor dort erhauten Kirchen in Waltenhofen, Füssen und Kemp-
ten geweiht Und nach der Benediktbeurer TIradıtion (11 Jh.) sE1 hel der
el der Kirche des Osters Buron (Benediktbeuern) MTrC Bonifatius (739
anwesend gewesen. Der zeitliche Ansatz dieser Kirchenweihe kann 1Irc die
Entdeckung eiıner klösterlichen Anlage in Benediktbeuern AaUS dem Jahr-
hundert als esiche gelten. Die wichtige strategische Lage des OSsTters Bu-
TONMN Eingang den pen und die kinsetzung des hochadeligen Aleman-
6i  — antirı als „Stifte aber en die Annahme nahe, dass die Gründung
Burons unter maßgeblichem fränkischen Einfluss gestanden a  e zumal Karl
Martell und Pippın wiederholt miıt Heeresmacht 1ın Bayern einrückten. Wohl

Wikterps eit erfolgten im Westen entlang der er die Abgrenzung des

Augsburger Sprengels den Konstanzer prenge mıiıt Zuweisung des 1ın
der oberen er gelegenen e1ls (von Kempten his Bregenz) Konstanz un
1m Nordosten die Abtrennung des Sualafelds zugunsten des VON Boniftatıus
745 begründeten Bistums Eichstätt.

uch das Gebiet stlich des eCcNs, his Neuburg der Donau im Norden und
bıs A Starnberger-, Kochel- un Staffelsee 1mM en etwa ntlang der OSt-
lichen alemannischen Sprachgrenze) scheint abgetrennt, jedoch VON ikterp
ın Personalunion „administriert” worden se1n. Es andelte sich jenen ın
baiuwarisches Stammesgebilet ausgreifenden Anteil, der In zwel Schreiben aps
LeoOs {I1 einmal ecclesia Nivuinburcgens1s 798) und einmal eccles1ıa Stafnensis
800) genannt wurde un In der wissenschaftlichen Forschung ZUurTr Hypothese
elınes eigenen, ohl kurzlebigen Bıstums Neuburg DZW. Staffelsee efü. hat,
ohne dass INan dessen Geschichte oder auch NUur die Ta ach dem ischofs-
s1tz (in Neuburg der Donau oder auf der Nse Wörth 1mM Stäffelsee, auf der
mMan bel Grabungen den Grundriss eiıner Kapelle des Jahrhunderts, jedoch
keiner Bischofskirche, festgestellt hat) letztlich klären vermochte. ber da

Wikterp und Bischof Sıntpert, se1ın zweiıiter Nachfolger auf der Augsburger
athedra, auch als 1SCHNOTeEe VON Neuburg/Staffelsee erscheinen, könnte dieser

prenge eine durchaus erwagenswerte Cu«C ese vielleicht Jediglich
eine „Unterbistum“ gewesen se1n, mıiıt einem VO Augsburger Bischof ab-
ängigen Chorbischo VOT Expansionstendenzen VONN seliten Freisings
(unter Bischof eoO 1764-783|?) ın ichtun Westen wirksam egegnen.
DIie sicher 11UT!T einige Jahrzehnte währende Fxıstenz dieser eccles1ia Nivuinburc-
gens1s oder Stafnens1s hing jedenfalls aufs engste mıiıt dem treben der agilol-
iingischen Herzöge 110 und Tassılo 1884 (748—788) ach politischer Unabhän-
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gigkeit VOIl der Oberherrschaft der mıiıt Pıppın dem Jüngeren, Kar/ l Martells
Sohn, 751 rARR onı  um aufgestiegenen fränkischen Hausmeiler ‚OM
und ohl auch mıiıt der Tassıilo 1im bayerischen Stammesherzogtum sich
erhehbenden frankenfreundlichen Adelsopposition. /Zu ihr gehörte Bischofeo
VON Freising, der ach einer Freisinger Urkunde des Jahres 804 „  ÖN1g arl und
den Franken treuer“ gewesecn sSEe1 als Tassılo und sich VOoON selner Hinwendung
ZU Frankenkönig für se1ın Bıstum Gebietszuwachs versprochen en könnte.
Doch bald ach Tassilos IIl Sturz Uurc Karl den Großen (788) und der Aus-

schaltung der Agilolfinger VO bayerischen Herzogtum wurde die „parochia
ambarum partıum Lici fluminis” die Vıta sanctı agnı ZU Bıstum Augs-
burg definitiv (wieder-)vereinigt, noch Lebzeiten eiınes 1mM Anteil stlich des
ecC nachweisbaren 1SCHNOTIS Odalhart

Bischof ikterp starbh FE und wurde ıIn der Laurentiuskirche Epfach
egraben. Die ihm nachfolgenden Augsburger 1scChoTfe (Tozzo, Sıntpert, Hanto,
Nitker, almann, Lanto und Witgar) Ssind hıs zu FEnde der Karolingerzeıt zeıt-
ich nıcht präzıs einzuordnen. Von ihnen wird ehesten weniıgstens ın Um-
riıssen och greifbar Sintpert, der vielleicht mıit einem zwischen 789 und 791

urkundlich elegten Bischof Klosterbischof?) un Abt der Etichonenstiftung
Murbach eichen amens („Simbertus EPISCOPUS a AasSs Murbacensis“)
identisch gewesecn se1ın könnte und In den 7wWwel hereıits erwähnten Papstschrei-
ben die bayerischen 1schoTfe 798 und 800) SOWI1E auf der zweıten Synode
VONN Reisbach hbel Dingolfing (799 a1s Bischof VON eusta DZW. Staffelsee
erscheint. Vom Frankenkönig Karl dem Großen 768-814 778 7U Bischof
VO  — ugsDur: este habe ach der Vıta sanctı agnı die ST Afrakır-
che erneuerTt und das „Bıstum Neuburg“, das ihm vielleicht ach Herzog Tassilos
Sturz übertragen worden Wäl, mıit Zustimmung aps LeOos I1I1 un Kailser arls
des Großen (seit 800) mıit ugsbur: (wieder-)vereinigt, ohl zwischen 801 und
807, nachdem Karl der TO uUurc rhebun Salzburgs 7A1 Metropolitansitz

die VON Bonifatius grun  eIe  e bayerische Kirchenprovınz vollendet (und
damıt TOTZ Unterwerfung Bayerns unte selıne Herrschaft die gewachsene
kirchliche TIradition und Eigenständigkeit des Landes anerkannt) hatte Das Bis-
tum ugSDur: gehörte ohl fortan (erstmals bezeugt 829) ZUT Kirchenprovinz
Maıiınz. DIie achrıc Bischof Sıintpert habe den Bau des Augsburger Domes
Ende efü un iın (an einem September) geweiht, lässt sich bislang nicht
erhärten. ber die Grabungen beim Bau des Augsburger ı6 zesan-
IMUSECUNMNS en die Fundamente eines karolingischen Dombaues zutage eIOT-
dert, dessen Querhaustiefe immerhin b0,4 etru Archäologisc lässt sich
dem spaten ıs Jahrhundert zuwelsen, dass seine el ÜTrC Bischof
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Sintpert immerhin nıcht auszuschließen ist Die erste urkun  1€ rwahnun
des Augsburger (Marien-)Domes datiert TEUNC erst VO August 87272 ad

ep1iscopatum ugustae Ciiıtatıs ad sanctiam Mariam ... “). In Bischof intperts
Amtszeıt mag auch der Augsburger omklerus ZUEE Vıta COMMUNLS ach der
Kanonikerrege Bischof Chrodegangs VonNn etz 2-7 zusammengeführt
un dessen Entwicklung ZU späteren Domkapitel grundgelegt worden se1N.
DIie besondere Vertrauensstellung Bischof intperts bel Karl dem Großen wird

schließlich Ure die Überstellung sächsischer Geiseln iıh (um 804) be-

legt Er starb einem Oktober, 8307, und wurde ın der ST Afrakirche
bestattet, nachmals als wundertätiger eiliger verehrt (heute Patron des
Bistums ugsburg, neben Bischof Ulrich und der a  rın fra)

In der fränkischen Zeıit kam 1m Bereich des Augsburger Bistums auch
einer ganzen el VON Klostergründungen. Um 1NULr die WIC  igsten nennen

neben oster Buron (Benediktbeuern) und dem alteren, aber mıiıt uron eng
verbundenen ST Michaelskloster auf der nNnse Wörth 1mM Staffelsee mit einer
OIfenDar größeren Schreibstube), eın Männerkloster iın Sandau hbel Landsberg

Lech und Zzwel benediktinische Frauenkonvente In Kochel und In Siverstadt
Lech,; alle drei ründungen angeblich VOIN Buron ausgehend; Polling,

Wessobrunn und Thierhaupten, drel ründungen, die ın Tassılo I1 ihren Stifter
sahen, VoN ihm aber zumindest begütert wurden: ST Mang In Füssen, das AaUus

der A Verband VON oster ST Gallen gehörenden des hl Magnus her-

vorging (Mitte des Jh.) und, VON den Augsburger Bischöfen gefördert, AaUus die-
SC Verband gelöst wurde:;: ebenso das Aaus der des St Galler Mönchs
Theodor und Begleiters des Magnus hervorgehende Kloster Kempten, das
sich der besonderen Gunst arıs des Großen und seiner zweıten emanlın Hil-

degard erfreute und königliches Eigenkloster wurde; das ebenfalls VOIN Kar/ l dem
Großen protegilerte Kloster Ottobeuren und 1M nördlichen Bistumsteil das UrzZ-

lebige Kloster Herbrechtingen SOWwl1e dıe 1m Jahrhundert Reichsabteien auf-

steigenden Klöster Ellwangen und Feuc  angen (letzteres 1mM Jahrhundert
bischöflich-augsburgisches Eigenkloster). ST Ajra, ohl das alteste Mönchs-
kloster des Bıstums, dagegen wandelte sich einem Kanonikerstift. DIie

Männerklöster, die ZAE Teil auch als Herrschaftsstützpunkte egründe und ent-

sprechend strategisch sıtulert spielten ZUgle1C eine wichtige als

Seelsorge- und Kulturzentren ihrer näheren und welteren mgebun  9 während

gleichzeıitig se1t dem Jahrhundert w1e anderwärts der allmanlıche ufbau DE-
schlossener Seelsorgebezirke mıit Kirche und bel ihr „angestelltem” ständigen
Geistlichen erI0o  © Was aber die Ausstattung der Augsburger Kirche betraf,
alsSO ihren hochstiftischen Besitz, belegt eın Verzeichnıis 810 eıinen
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Gesamtbesitzbestand VONN RT (teils VON Freien, teils VON Leibeigenen) bewirt-
schafteten und VOINl damals unbewirtschafteten Gütern.

Mıt Bischof alpero 887-909) trıtt In der endenden Karolingerzeit erstmals
eın Augsburger ernırte 1Ns hellere 1 der Geschichte Nach Regino VON

Prüm, der iıhm eine Weltchroni widmete (908 WaTrT „nobılıs gener1is” und
philosophisch umfassend el, ach der Ulrichs-Vita beherrschte hervor-
ragend die „MUS1CAa ars  06 den liturgischen esang/). Als 88 7/ die Augsburger
athedra bestieg, erlangte Arnulf VON Kärnten die Krone des Oostfränkischen
Teilreichs Augsburger 1sChOoTe hatten er schon ın königlichem Dienst
gestanden, Adalperos unmittelbarer Vorgänger Wıtgar als Erzkapellan un
Vorsteher der Kanzlei arls des Dicken Doch se1t alpero rückte der Augsbur-
ger Bischofsstuh bedeutendem Kang ın der Reichspolitik auf. SO spendete
alpero 8973 gemeinsam mıit Erzbischof Hatto VON Maiınz Ludwig, dem Sohn
onı Arnulfs, In der alz Altötting die aufTe, reformierte In königlichem
Auftrag das Kloster Lorsch der Bergstraße, begleitete 89b5 den onı ZU!T Kal-
serkrönung ach Kom und ist auch SONS wiederholt königlich-kaiserlichen
Hoflager nachweisbhar. Arnulf betraute ih mıit der Erziehung selnes Sohnes, und
ach des Kalsers em Tod 899) hrte \a W mıit dem aınzer Erzbischof und
anderen geistlichen Großen während der Unmündigkeit Ludwigs des Kindes)

hıs seinem eigenen Tod (28 April) 909 das Reichsregiment; ahm
Reichs- un Hoftagen teil, wirkte ach Auswels vieler Königsurkunden als
Berater des Königs, als eu und Vermittler VON königlichen Schenkungen,

Kloster ST Gallen, das wiederholt auch esuchte. Über se1ın irken 1MmM B1S-
tum allerdings schweigen die überlieferten Quellen
on wenige Monate ach Adalperos Tod brachen ber das Bıstum Augs-

burg schwere Zeiten herein. 907 hatten die Ungarn beli rebDbur: den unfter

ar  ra ultpo s1e ziehenden bayerischen Heerbann fast vollständig
vernichtet. Und 1M Sommer 909 begannen die arn auf ihren Beutezügen
auch cCAhwaben heimzusuchen. Der jugendliche onı der s1e 910 mıit einem
fränkisch-schwäbischen ITruppenkontingen auf dem ec bel ugsDur:
zurückzuwerfen suchte, wurde geschlagen; bald darauf 911) starb als etzter
der ostfränkischen Karolinger. In diesen Jahren, da VO Osten her die Ungarn
auf ihren Tınken Pferden und mit ihrer Kampfstrategie, der die Schwerfälligkeit
westlicher Abwehr nıcht gewachsen WAärTl, ganz Europa ın un Schrecken
verseizten und zwischen 913 und 919 vlermal ın das Augsburger Bistumsgebi
einfielen, w1e andernorts VOT em Kirchen und Klöster plünderten und rand-
schatzten und Gefangene mit siıch führten), VO en her die Sarazenen ber
die pen H1Is ST Gallen vorstießen und VO Norden her die Normannen
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das Land bis zu Niederrhein verunsicherten, da zudem nfolge des Nieder-
der königlichen Gewalt un: der Bedrohungen VOINN außen die territorilalen

ewalten wieder erstarkten, In Bayern Luitpolds Sohn Arnulf als „duxX Ba1ı04a-
0orum  ka die Spitze des Stammes ral un königsgleicher e  un sich
eT. 907-937 und auch ın chwaDben sich SC  1e3l1cC der Hunfridinger
urcnar! als Herzog —9 durchsetzen konnte, scheint der Augsburger
Bischofsstuh der starken Hand ntbehrt en enn Adalperos Nachfolger
Bischof Hiltine —92 eın Mann niedriger Herkunfrt, der der Kıirche VON

ugsDbur: ın der gefahrvollen und VON Rivalenkämpfen erfüllten ase des
Übergangs des ostfränkischen Königtums die sächsischen Liudolfinger VOTI-

stand, scheint In den Quellen aum aurf.

Ottonisch-salische Zeıt
Umso markanter zeichnen die Quellen Persönlic  eit un! irken selnes Nach-
folgers Ulrich (Uodalrich), eines schwäbischen, mıiıt Herzog- und Königshaus
verwandten Hochadeligen, der eın halbes Jahrhundert die Geschicke VONl

und Bıstum ugsbur: lenkte 923-973) und dem ZUu Gedächtnis eın zeıt-
genössischer Augsburger Domkleriker (Dompropst ernar zwischen 087 und
993 eine ebenso ansprechende wWwI1Ie inhaltsreiche ita wıdmete. In St Gallen
erzogen und VON Bischof alpero ıIn Dienst enommen, weigerte sich dieser
arıstokratische Jungherr, ın Bischof ıllınes Dienste treten, weil dieser
„‚nıcht VUoN em Rang  66 WAaIT. Doch seine Stunde kam ach dessen Tod,
als onı Heinrich I —9 iın auf Betreiben Herzog Burchards, beein-
HUEC VON seiner „herrscherlichen Gestalt“ und seinem en Bildungsstand“

. intuens herilitatem STALuUurae ıllius el comperıens doctrinae SUA4dE scientiam “),
den Augsburger Bischofsstuhl verlieh Bischof Ulrich erscheint. gleichsam als
der Prototyp des ottonischen Reichsbischofs, tatkräftig, gebieterisch, 1gen-
leuten und Klerus eın treusorgender Herr und VON tiefer, benediktinisch
geprägter Frömmi  eit erfüllt Sein unermüdlicher Einsatz 1Im Dienst des
Königtums und des werdenden Reiches (wiederho auch der Spitze selnes
Aufgebots) hinderte ihn nıcht der Erfüllung seliner oberhirtlichen ıchten
Regelmäßig 1e ıs 1INs hohe er persönlich den Hauptorten seines
weıten, och 1mM inneren au befindlichen Bistums Sendgericht, spendete
1m Anschluss daran die Fırmung und visitierte seinen eTus, den auch Zzwel-
mal Jährlic JAr S>Synode In se1line Bischofsstadt berief und ZU!T würdigen Feler
der ıturglie eın Weg WarTrT ihm weıt un beschwerlich, WenNnn

galt, eine Kirche einzuweılhen, wobel ber die nötige Dotatıon wachte und
sich In gütlicher Übereinkunft mıit dem jewelligen Kirchenstifter und Grund-
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herrn (Eigenkirchenwesen) das er der Bestellung des Geistlichen CI-

vIerte. Dıie Leitung der bischöflichen Eigenklöster (genannt werden Feucht-
wangen, Staffelsee, Füssen, Habach und Wiesensteig) behielt In selner Hand:;
doch den Reichsklöstern Ottobeuren und Kempten vermittelte bel Otto
936-973) die Bestätigun des Rechtes freier Abtwahl Er tellte den unter sSEe1-
NC Vorgänger (vielleic beim Ungarneinfall 913) Urc Tan zerstorten
Dom wlieder her, vergrößerte die Krypta, errichtete beim Dom eine Taufkirche,
um selne Bischofsstad angesichts der ständigen Ungarngefahr mıiıt einer
steinernen Wehrmauer, gründete ın ihr (968 eın Kanonissenstift (St Stephan
und bemühte sich qauf seinen Reisen ach Kom (wenigstens dreimal), Agau-
1U Saint-Maurice 1M allis) und auf die Reichenau erfolgreic Ver-
mehrung des Reliquien- und Heiltumschatzes selner Kirche Als die Ungarn
bb In oItfenDbar großer Zahl erneut ber das schwähbhische Land herfielen, ST
Ira In Tan steckten und ugSDur: ansturmten, gelang S ıihm mıiıt
seinen Mannen, die verteidigen und die Angreifer solange hinzu-
halten, ıs (Otto mıiıt Heeresmacht nrückte Dessen entscheidender Sieg ber
die „Heiden“ In der Lechfeldschlacht VO August 955 dem Bischof
Ulrich mittelbar beigetragen hatte, beendete deren Angriffe auf den Westen
(in gewissem Sinn die etzten „Ausschläge” der Völkerwanderung) und rachte
dem onı dıe Kaiserkrone eın (962), die fortan mıit dem AUS$S dem otton1-
schen Imperium erwachsenden „Heiligen öÖömischen eich  K verbunden 1e
DIie arn wurden esshaft und schlossen sich binnen kurzem der west-
lich-christlichen Völkerfamilie die uUure S1E ber fünfzig re lang In fast
permanentem Kriegszustan versetz worden WAärl. Einer ihrer ersten Mis-
lonare 971/72 War der onCcC [0]  an VON Kloster Einsiedeln (nachmals
Bischof VONN kegensburg 972-994| den Bischof Kle ZU Priıester geweiht
hatte

Otto gewährte Bischof NC der ın der acC selinen er und einen
Neffen verloren a  e das Münzrecht und gıing zuletzt auch auf selne Bıtte e1n,
seinem Neffen albero die Nachfolge 1M Augsburger Bischofsamt zuzusichern.
DIie Tendenz, den Augsburger Bischofsstuh eliner Familien- oder Sippen-
pfründe machen, ist unverkennbar. Doch albero starh unvermutet VOT

seinem bischöflichen eC1IM, und ach dessen Tod ejennte Kalser Otto II
973-983) Heinrich, einen Verwandten des Schwabenherzogs Burchard II
954-973 und des liudolfingischen Bayernherzogs Heinrich I1 955-976,
85-995J), mıiıt dem Bıstum, das damıit unter des Letzteren Einfluss gerlet.
Bischof Heinrich I 973-982 War auch In die Rebellion Herzog Heinrichs I1

den Kalser und den VON diesem zugleic (976 mıiıt Bayern belehnten
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(ottonischen) Schwabenherzog Otto 3-9 beteiligt 977) wurde zeıtwel-
11g verbannt, zog aber dann 981 mıiıt dem kalserlichen Heerbann die
Sarazenen nach Unteritalien, Cr 1mM amp Mel

Seine Nachfolger standen zume1lst treu ZU onı und Kalser. Bischof 1utold
9-99 der den 994 eingestürzten Westteil des Domes wleder aufbaute und
als erster Augsburger ernırte 1m Dom auch seline rablege fand, erreichte 993
die feierliche Kanonisation Bischof Ulrichs UrCcC den aps die erste bekannte
päpstliche Kanonisation). Bischof TUNO (1006-1029), er des Bayern-
herzogs und Kailsers Heinrich I1 (1002-1024), VO Salıerköni onra
(1024-1037) mıiıt der Erziehung selnes Sohnes und Nachfolgers Heinrich 1808 und
während selnes Romzugs ZU Empfang der Kaiserkrone mıiıt der
Reichsverweserschaft betraut eine vornehmlich politische Persönlichkeit,
me1lst In königlich-kaiserlicher mgebun anzutreffen wandelte das Kanon1t1-
kerstift St Ira bald S Ulrich und fra genannt ohl 0172 In eın ene-
diktinerkloster und besiedelte mıit JTegernseer Mönchen (Reginbald, der

Abt, wurde später Bischof VO  — Speyer 3-1 Um 020 gründete
iın selner Bischofsstad das Kollegiatstift ST Mori1tz, ın dem auch bestattet
wurde: selner Domkirche vermachte CT ZUT Nutznießung der Domkanoniker sSEe1-
nn Straubinger Besıitz. Unter Bischof Heinrich P063), Hofkapel-
lan Kalser Heinrichs 111 71  e fand In ugsSsDur: iın Anwesenheit des
Letzteren un aps Leos 8=1054 eine Reichssynode STa Während der
Regentschaft der Kalserinwitwe nes, deren Beratern gehörte, erlangte er

VOIN Kalser Heinrich IV. (1056-1106) den ann In den Forsten der
Augsburger Domkirche und weılteren ebleten erster Ansatz ZUT Ausbildung
der 1mM :3 Jahrhundert sich durchsetzenden (fürst)bischöflichen Landesherr-
SC 1mM OCNST Bischof Heinrich I1 scheint auch In Weiterführung der
Bauarbeiten Bischof 1UT0O01ds angNnaus und estkrypta des Domes ernentie
und die beiden eruhnmten Bronzetüren (heute im Diözesanmuseum) angeschafft

en: Sein Nachfolger, Bischof Embriko3 Dompropst VONN

Maınz, vollzog 065 die el des Domes, erbaute dessen Doppeltürme
(um 1eß die (von Bischof Ulrich ach 955 wiederhergestellte ST $ra-
kirche niederreißen (wobei INa die Gebeine der Märtyrerin gefunden en
wollte) und rbaute S1e VOIN Grund auf NECUu (Weihe 071 Im Streit Heinrichs
mıit Gregor N (1073-1085) eın entschiedener nhänger des Königs, begleitete

diesen mıiıt anderen Reichsbischöfen 077 auf seinem Bußgang ach ('anossa.
Investitur- und TIhronstrei 1mM(ru  en In der [0] Spaltungen auch In das

Bistum ugsburg; O77 088 War die Augsburger athedadra VOIN Zzwel Bischöfen,
einem VO Domkapıitel gewählten „gregorlanischen“ und einem kaiserlichen,



Manfred Weitlaufrtf

umkämpft Doch setizte sich allmählich (gemäß dem Ormser Konkordat VOTl

122 die kanonische Bischofswahl Urc das Domkapitel Ur TEeHIC In
praesentia regis”, der seinen Einfluss €] geltend machte, und nıcht ohne WIe-
ernolte kaiserliche und päpstliche „Durchbrechungen“. ber auch der monastı-
sche Gedanke rhielt wieder CLr Kraft SO entstand ın Kaisheim die /Zisterze
des Bıstums. Bischof alter (1133-1152) dUuS$s der ıppe des hl Ulrich gründete
mıiıt seinem Domkapıtel, dessen Vıta COMMUNLS sich auflöste, bei ST eOor: ın
ugsDbur eın Augustinerchorherrenstift 1135) ıIn das einzutreten Domherren,
diıe der gemeinsamen Lebensweise welılterhıin festhalten wollten, freistand (um
160 wurde beim Spital ZU Kreuz eın zweıtes Chorherrenstift errichtet)
Schließlic vereinigte 143 das Domdekanat mıiıt dem Augsburger Stadtarchi-
diakonat, eine Maßnahme, die bıs 841 Bestand hatte

Staufische eıt und Spätmittelalter
DIie 1SCNOTE der nachfolgenden Zeıt standen In eicher Weise 1M Dienst ihres
Bıstums WI1IeEe des Reiches, zumal die Könige und Kalser immer wieder In Augs-
burg, In der Bischofspfalz, Aufenthalt nahmen, Hoftage un Reichsver-
sammlungen abhielten, bedeutende dynastische Feste (wie 184 das Eheverlöb-
NS zwischen Kaılser Friedrich Barbarossas Sohn und Nachfolger Heinrich [VI.|
mıit Konstanze, der 1iın des Königsreichs Sizilien) feierten und auf dem Lech-
feld (beim Gunzenlee) das Heer für ihre taliıen- un Romzüge, denen Augs-
burger I1SCHNOTe nıiıcht selten teilnahmen, ammeln fNegten uUurc ihre
kaiserliche (zunächst staufische) Gesinnung wurden die Augsburger 1SCNOTE
mıiıt ihrem Bistum aber auch In den stauNnsch-welfischen Gegensatz, insbeson-
dere da das welfische Hauskloster Steingaden 1mM Bıstum lag, un ıIn den
letzt antagonistischen amp zwischen den aulifern und den Päpsten mıit den
damıit verbundenen Ihronwirren hineingezogen. Bischof (1167-1184)
befand sich mıit 100 Mannen) 1mM Gefolge Friedrichs Barbarossas (1152-1190);
qals dieser 17 In Venedig mıiıt aps Alexander I1 (1159-1181) Frieden chloss
und wurde VON letzterem absolviert) Andererseits bekundete der Kaiser selne
besondere Verbundenhei mıiıt ugsbur un: seinem Bischof urc seine Teil-
nahme (in Begleitung dreier Söhne) derel der ach dem ran VON 183
neuerbauten Klosterkirche St Ulrich und fra 1187% be]l der die In einem

Kupferschrein geborgenen Gebeine des Ulrich mıit dem alnzer
Erzbischof Konrad VO  — Wittelsbach, dem Augsburger Bischof Udalschalk
(1184-1202) und jer weilteren Bischöfen In die FU rablege trug

Nach der Hinrichtung Konradins 1268) der VON ugSDUur: AUuSs seinem
verhängnisvollen Italienzug aufgebrochen WAalfl, entbrannte elne heftige



27Das Bıstum ugsDur;! VO  — seinen nTangen hıs ZUT Säkularısation (1 802/03)

die Augsburger Hochstiftsvogtei, die Konradin innegehabt hatte und 11U71-

mehr Ludwig der Strenge aus dem Haus Wittelsbach, (Teil-)Herzog VONN Ober-
bayern un!: Pfalzgraf bel eın (1253-1294), als Teil des ihm verpfändeten Kon-
radiniıschen es für sich beanspruchte. war gelang Bıschof Hartmann
(1248-1286), dem etzten Spross der Familie des hl Ulrich der Grafen VO  — Dil-
ingen), die Vogtel dem Bayernherzo entwinden und dessen T1
ach ugSDur: abzuwehren. Doch Zog S1e onı Rudolf VON absbur
3-1 sich un gewährte der Augsburger Bürgerschaft das ec eın
Statutenbuch anzulegen, das HE bestätigte 1276) Damıiıt WarTr für die der
Weg {iTel, die bischöfliche Oberhoheit abzuschütteln. ugsbur wurde freie
Reichssta Wohl 1M Zuge der ösun der Archidiakone, die 1mM Bıstum Augs-
burg als Instıtuthon nicht erstarkt rennte Bischof Hartmann 260
VON der Bistumsverwaltung als selbständige Behörde das Kurlengericht ab, als
dessen (lediglich mıit potestas elegata ausgestatteter) Vorsitzender fortan der
1Z1a erscheint. Schließlic sSschenkte CH eın Förderer der Bettelorden, se1in
väterliches Erbe Dillingen und mgebun selner Augsburger Kirche, deren
wenig geschlossenes Hochstiftsgebiet entlang dem estTufTfer des ec mıiıt
Schwerpunkt 1mM au damıit beträchtlich vermehrt wurde und einen zweıten
Schwerpunkt der Donau Thielt. In Dillingen Sschlugen die ihrer Stadtherr-
SC verlustig gegangenen Augsburger Fürstbischöfe nachmals auch ihre
bevorzugte Residenz quf.

In der Zeıt des „Avignoneser Exils  6 der Päpste und ihres Kampfes
onı und Kalser Ludwig den ayern (1314-1347) standen die Augsburger
1scChoOoTe auf Seiıten des Letzteren, ohne allerdings mıit dem aps brechen
arquar VONN Randegg, der als Augsburger Domherr und a  erger Dom-
propst wliederholt 1mM Auftrag des Kalsers In Avıgnon vergeblich die Versöh-
nungsbereitschaft der Päpste warDb, erlangte dank päpstlicher Provision den
Augsburger Bischofsstuhl (1348-1365) Er konsolidierte un vergrößerte seın 1im
Dienst des Reiches verschuldetes OCNSTU und bestellte für die Biıstumsverwal-
tung erstmals einen Generalvikar. Unter ıihm begann och der er acht Jahr-
zehnte sich hinziehende) Bau des spätgotischen Osthochchors der Augsburger
Kathedrale (um ehe 365 ZU Patriarchen VOoOonNn quilela rhoben
wurde. Während des großen abendländischen Schismas nahmen die Augsbur-
ger 1SCNOTe eine schwankende Haltung e1n, mıit Präferenz für die römische
Oboedienz ernar‘ (1404-1413) wandte sich dann mıit der enNntTza der
Reichsbischöfe dem Pısaner aps Nach seinem Tod aber wurde das Bıstum

oraben des Konstanzer Konzils VrC einen VO Domkapitel einhellig
gewählten CI benannten?) un einen päpstlich providierten Bischof noch-
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mals In eiın chisma estuürzt, das erst 4723 endete. Mıiıt Petrus VONNl Schaumberg
(1424-1469) bestieg wieder eın „politischer” Bischof zudem eın feingebildeter
rühhumanıist die Augsburger athedra, der allerdings se1in Bıstum sehr ziel-
bewusst eıtete, VON echtem Reformwillen beseelt War (was VOT em die Klöster

verspuren bekamen), seinem OCcCNSsSU Besitz zuführte, ihm auch
urc den Bau VO  — traßen Cu«c Einnahmequellen erschloss und das jahrhun-
ertelan immer wieder gespannte Verhältnis zwischen der ugsDbur: und
dem Bischof urc Vertrag friedlich regelte 431 konnte den
östlichen Ochchor und Hochaltar selner Kathedrale einweilhen. ugleic aber
Nelen ihm 1m Dienst sowohl der Könige und Kalser Sigismund (1410-1437) und
Friedrich I17 (1440-1493) als auch der Päpste bedeutende Funktionen Im
Streit zwischen en 1-1 und dem Basler Konzil, dem als
Gesandter Kaiser Sigismunds teilnahm, vernıe sich eher (diplomatisch)
entschieden un ach dem Bruch zwischen Konzil und aps w1e die Kurfürsten
zuwartend neutral, ohne seine Verbindungen 7U Konzil ganz abzubrechen
Den Kardinalshut, den c7 VO  - en nicht angenomm hatte, 1eß al sich
1450, ach Beendigung des Schismas, VON dessen Nachfolger Nikolaus V.
(1447-1455) aufsetzen. Im Übrigen War eın umsichtiger erwalter selnes
Hochstifts; 1eß enen- und Salbücher anlegen und die bislang versireut VeI-

wahrten hochstiftischen Tkunden 1m chloss Dillingen sammeln und ord-
die  z Dillıngen WarTr fortan S1ıtz der Hochstiftsregierung. Seinem (40 Kanonikate
umfassenden) Domkapitel, das ıIn ugSDUur: verblıe und längst eine Örper-
SC eigenen Rechts mıiıt eigener Vermögensverwaltung bildete), vermittelte

46 die päpstliche Bestätigun eines tatuts, das die uiInahme ın dieses
Gremium ausschließlic eligen un Gradulerten reservlerte (Augsburger Buür-

gersöhne 1im Domkapitel, se1t sich die der bischöflichen erItrscha
eNTZO hatte, unerwünscht und wurden nachmals FAn Vermeidung bürger-
lıcher Einflussnahme VO Zutritt ausgeschlossen). Seine Nachfolge regelte
Petrus VOIN Schaumberg TE11C selber, indem siıch den Augsburger Domherrn
Johann Graf VOINN Werdenberg VO aps als Koadj]utor „CuUuM lure SUCCeESsSIONIS“
erbat 1463) und damıt die dem Domkapitel auf seıne Bıtten hın g-
währte päpstliche Zusicherung freler kanonischer Bischofswahl unterlief denn
Urc se1ıine rhebun ZU ardına WarT ach päpstlichem ‚Recht“ die

egelun seiner Nachfolge den devolviert).

Frühe Neuzeıt
Am Beginn des Jahrhunderts jederte sich das Bıstum ugsbur mit einem

Gesamtumfang VON etwa F3 764 akm) ın den Archidiakona der ugSDUr:
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un Landkapite mıiıt insgesamt O0b4 Pfarreien un 750 Benefizien SOWI1e
männlichen und weıiblichen Stiften und Klöstern unterschiedlicher ser-

anz un unterschiedlichen Rechts, wobe!l 1im QuiTie des Spätmittelalters Hl-
schöfliche Gunst eine beträchtliche Anzahl VoN Pfarreien den Ostern deren
Fundierung inkorporiert hatte (diese dort somıiıt iın kirchenrechtlichem Sinn
Pfarrer ZU acntel des Weltklerus]). MTC den Einbruch der Reforma-
tıon, die bereits 519/20 insbesondere VOIN den beiden Augsburger Ostern der
Karmeliter (St nna und der Barfüßer ohne dass Bischof Christoph VON Sta-
dion 7-15  X eın eher irenischer Charakter, Humanıist und Bücherfreund,
dies wirksam hindern vermochte ihren Ausgang ahm und sich rasch VCI-

breıitete, erlitt das Bıstum einen gewaltigen erlass 11 der Reichsstädt 1m

Bistumsgebiet gingen ZU!T Reformatıon über; lediglich Schwäbisch-Gmünd 1e
katholisch ES folgten der Württemberg gehörende Bistumsanteil 1534) die
Grafschaft ettingen 1539) das neugeschaffene Herzogtum Pfalz-Neuburg
1542) dazu die vorausgegangenen erwüstungen 1M Bauernkrieg 1525) Wwar
konnte der Hochstiftsbesit 1mM Wesentlichen erhalten werden; doch die Bı-
schofsstadt ugsburg, In deren Mauern der Reichstag VON 530 versammelt WaT

(und Kar/ ! die Confess10 Augustana übergeben wurde), ging b537/ dem 0....
ischen Kultus völlig verloren, die Geistlichen, Mönche un Nonnen, die bel der
alten Kıirche bleiben wollten, wurden vertrieben, das Domkapıtel gıng ach Dil-
lingen 1nNs Exil, der Dom wurde geschlossen, selne Ausstattung beschädigt. Der
monumentale spätgotische Neubau der Klosterkirche ST Ulrich und Afra,; 46 /

begonnen, 474 teilweise wieder eingestürzt (Weihe des Langhauses
musste jahrzehntelang unterbrochen werden und kam erst 601 7u ABı
chluss

Christoph VON Stadions Nachfolger Otto Truchseß VOIl a  ur! 1543- 573),
eın ın kurialen Diensten arrıvlerter iploma und Fürstbischo mıiıt r_

naissancehaften ügen, 545 ardinal, konnte erst ach der Niederlage der
Schmalkaldener, als Kalser Kar/ l (1519-1556) unmittelbar VOT dem enar-
nischten Reichstag den Augsburger Dom zwangsweise dem katholischen Kul-
{Us wieder zuführte, seine Bischofsstad und Kathedrale betreten. ass aber der
Dom der a| in der die Religionsparteıien sich ach ber dreißigjähriıgem
amp auf dem Reichstag VON 555 auf einen Kompromissfrieden (Augsbur-
ger Religionsfrieden) ein1ıgten, seither katholische Bischofskirche 1e Wal

nıcht uletzt der stTetfen Rückendeckung der 7111 katholischen Ormac. 1mM
eic aufsteigenden bayerischen Herzöge verdanken obwohl In der
[0] wiederholter massıver emühungen keinem bayerischen Herzogs-
sohn gelang, sich In ugsSDur: als Bischofskandidaten durchzusetzen). ardı-
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nal Otto suchte In seinem Bıstum, SOWeIlt ın ihm seline bischöfliche Gewalt
noch reichte, auch tatkräftig die TIridentinische Reform einzuleiten und 1e
ın dieser Absicht 5567 In Dillingen eine Diözesansynode ab, die er nachtri-
dentinische Synode 1M e1C. Seine für die Durchsetzung einer katholischen
rneuerun folgenreichste lat WarTr (gegen den Widerstand selnes Domkapitels)
die Gründung der Universität Dillingen 549/51, für die CT&  1e3”l1C In
engster Fühlungnahme mıit Petrus ('anılsıus die Jesuilten gewann Die
Dillinger Universität, VOT em natürlich eine theologische Ausbildungsstätte,
wurde neben der bayerischen Landesuniversität Ingolstadt eın weıit ausstrah-
lendes Ollwer der Katholischen Reform ez1dı1e jesuitischer Prägung 1M
süddeutschen aum bis In die chweiz hineln.

ardına Ottos Reformbemühungen wurden mıit durchaus gegenreformato-
rischem mpetus weitergeführt VOT em VON Bischof Heinrich VON Knöringen
(1599-1646), einem chüler un eifrigen Förderer der Jesuiten. FEr sicherte den
Fortbestand VO  — Universität un Kolleg der Jesulten ın Dillingen, errichtete 1eTr
Studienkirche, Konvikt und eın tridentinisches Priesterseminar 4), VCI-

anstaltete 610 In ugsDbur: nochmals eine Diözesansynode, setizte 1mM Bıstum
die Beobachtung des römischen Ritus (unter Beibehaltung eines „Proprium
Augustanum“) Vollends urc und betrieh 1m Zusammenwirken mıt Herzog
Maximilian VONN Bayern die Rekatholisierung Donauwörths und des HFrC die
Konversion Pfalzgraf [0]  an eiIms 614 wieder der katholischen Konfes-
S10N zugeführten Herzogtums Pfalz-Neuburg, dessen ursprünglich als evange-
lische Predigerkirche konziplerte, dann nNaC dem Vorbild der Münchener
Jesuitenkirche ST Michael barockisierte und) den Jesuljten übergebene Hof-
kirche 618 weihte. Er unterstutzte die Entstehung weilterer Niederlassungen
der Jesulten In seinem Bistum (SOo ıIn Füssen, Kaufbeuren, Mindelheim, nachdem
hbereits 579 In ugsDbur: das Jesuitenkolleg ST alvator eingerichtet worden
War), aber auch der Franziskaner, Kapuziner un Barmherzigen er. Doch
der Dreißigjährige Krieg machte seine reformerischen Bemühungen (im Sinne
einer katholischen „Konfessionalisierung“), auch die VONl ıihm erzwungene
Kestitution er Kirchen In der ugSDUur!  9 weithin zunichte un brachte
sein OCNST1I den Rand des Ruins.

Der eigentliche Reformaufbruc 1M Bıstum ugsburg, das Urc den West-
fäliıschen Frieden 164 Pfarreien, D Benefizien und Klöster endgültig die
Reformation verloren hatte, begann unter Bischof Johann Christoph VON Frey-
berg (1665-1690), einem geistlichen Oberhirten, der persönlich Pfarreien und
Klöster visıtlerte, die 1e der aufkommenden Barockfrömmigkei fÖr-
derte und Urc die (im Jahrhundert wieder entfernte) barocke Ausstattung
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des Augsburger Domes un seine Altarstiftungen eine VOINl Kır-
chenneubauten oder doch VON Instandsetzungen und Modernisierungen iırch-
licher Gebäude In barocker Manıer auslöste. Diese Blütezeit des Barocks und
sich ansc  i1eßenden Rokokos setzte sich unter seinem TENNC zeitwelse teils
krankheitsbedingt, teils aus politischen Gründen außer Aktion gesetzten
Nachfolger Bischof Alexander Sigismund VON Pfalz-Neubur (1690-1737),
einem Sohn des wieder katholisch gewordenen Pfälzer Kurfürsten Philipp
Wilhelm (1685-1690), unvermindert fort und währte >Spanischem und
Österreichischem Erbfolgekrieg 1-1 un!: 1740-1748) H1S weıt ber die
Mıtte des Jahrhunderts In dieser etzten Epoche der Reichskirche seIit dem
Ende des Dreißigjährigen Kriıeges wurden 1mM Bistum ber 300 Kirchen e1IN-
geweiht, darunter erlesene Sakralbauten des Rokokos wWwI1Ie die Augustiner-
chorherren-Stiftskirche Dießen 1734) die Wallfahrtskirche Zzu Gegeißelten
Heiland In der Wies bel Steingaden die Kirche der wlieder ZU[T

Reichsunmittelbarkeit erhobenen) el Ottobeuren 1766) und die damals
och Zu Bıstum ugsSDur: gehörende) Klosterkirche Neresheim mıit klassizis-
tischer Innenausstattung 1792)

Im 18. Jahrhundert geriet das Bıstum ugsDur: auch In das Blickfeld der
KReichskirchenpolitik der bayerischen Wittelsbacher und damıit zugleic ıIn die
politische Rivalität zwischen Bayern und Österreich. Das Schicksal des VeCI-

wandten 1SCNOTS Alexander Sigismund WaT darın verwickelt Doch scheiterte
die Jahrelang vorbereitete Bewerbung eines bayerischen Prinzen Johann
eOdor 1M Vorfeld des Österreichischen Erbfolgekriegs 1740) Widerstand
des Wiener Hofs Der letzte Augsburger Fürstbischo Clemens Wenzeslaus
(1768-1812) aus dem ebenfalls (um der Gewinnung der polnischen KÖönigs-
krone willen) wieder katholisch gewordenen Kurhaus Sachsen, zugleic ErzZz-
bischof und uriIurs VON Irier (1768-1801) und Fürstpropst VOTNl Ellwangen,
finete ach der päpstlichen uIhnebun der Gesellscha Jesu 1:773) die Dil-
linger Universität mıiıt der Berufung Johann Michael allers und ıihm gleich-
gesinnter Professoren dem FEinfluss eliner gemäßigten Aufklärung und Orga-
niısierte ihren Lehrbetrie He dass diese nochmals einem Anziehungs-
pun für Studenten Aaus dem ganzen eic wurde. Doch unter dem Eindruck
der Revolution, die ih 794 endgültig aus seinem Erzstift Irier vertrieb, und
nıcht zuletzt unfter dem Druck der „traditionalistischen“ Exjesulten VON St Sal-
or IN ugsDbur revidierte (Clemens Wenzeslaus seine Haltung, ntließ Sailer
und dessen Freunde In ngnaden und AUF alten Schulsystem
zurück.

Dıie Säkularisation VO 802/03 seiztfe dem Reichsbhbistum ugsDbur: eın Ende
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war blieben die Pfarrpfründe- und Pfarrkirchenstiftungen (wie anderwärts
auC 1mM großen (Janzen erhalten; aber OoOchMNsi und Domkapitelsbesitz SOWI1IeEe
der Besitz der aufgehobenen 68 männlichen un weiblichen un
Klöster fielen Bayern und andere weltliche Herrschaften Das Domkapitel
löste sich auf. Clemens Wenzeslaus, der 17872 1US (1775-1799) qauftf dessen
Rückreise VON seinem ‚Bıttgang" ach Wiıen ıIn selner Augsburger Residenz
empfangen hatte: behielt jedoch die geistliche Jurisdiktion ber das Bıstum und
die Nutznießung der bischöflichen Residenz In ugsSsDur: SOWle der ehedem
hochstiftischen Schlösser arktoberdo un Hindelang. ugSDUr! selber
wurde für re provisorischer Sitz und Beobachtungsposten des VOINl den Fran-

AaUuUs Köln vertriebenen Nuntius. Die Universıität Dillingen wurde 7A8 Ly-
ZeUM degradiert. Das weitere Schicksal Augsburgs als Bischofsitz War zunächst
en Im Zuge der kirc  icnen Neuordnung des nunmehr tbayern, Franken
und chwaben umfassenden Königreichs Bayern VOINN Napoleons
Gnaden) UTC das Bayerische Konkordat VON 1817 nach Beilegung erheblıcher
Differenzen mıiıt dem 821 vollzogen, erstand das Bıstum ugSDur:
ne den württembergischen Anteil, aber mıiıt Zugewinnen 1ın der oberen
er, aus der „Erbmasse“” des Z Untergang verurteilten Bıstums Konstanz) als
westliches bayerisches Landesbistum wleder.

Liste der 1scChojJe DON ugsburg Von den nfängen h1s FE Fnde
der Reichskirche
DIie ersten CUuN 1sChOoTe, die In den sechs TuhNesten Augsburger Bischofslisten
AUSs dem 1 0 3 Jahrhundert ın eicher Reihenfolge (mit 11UT unwesentlich VeI-

schiedener Schreibweise) überliefert werden, SINd quellenmäßig nicht bele-
gen und zumindest teilweise legendär. Be1l en VO Domkapitel kanonisch g-
wählten Bischöfen werden 1m Folgenden die Pontifikatsjahre VO Jahr der
Wahl gezählt

Zosimus/Dionysius (4 Jahrh.?)
Valentinus
erewe (fränkische Zeit?)
Jagepert
Manno
IC
Pricho
Ze1i7zz0
Marchmann
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ikterp Uiggo) (um TWA 2ANOF DL2?
10770 (772?-778?)
Sıntpert (778?-8077?)
Hanto (807?-816?)
Nidker (8 6?-830?)
almann (30?-833?)
Lanto (833?-860?)
Wiıtgar —8
alpero 7-9
Hıltıne 9-92
Uodalrich Ulrich) 3-9
Heinrich (I.) 973-982; des Bayernherzogs Nu des „Bösen“)
Eticho 2-9
Liutold 988-996
eDeNnar'! 996- 000
Siegfried (I.) 1000-
TUNO 06- 1029; er Kalser Heinrichs [I1.)
Fberhard (1029-1047)
Heinrich (II.) d063
Embriko 3-1 aus dem gräflichen Haus Leiningen?
Siegfried (II.) (von onı Heinrich eingesetzt: 077
Wigolt (von den Domkanonikern gewählt 1077-1088)
Hermann —1 AdUS$S dem Geschlecht der Markgrafen VOo  — Cham)
Walther (1133-1152; d UuS$s dem pfalzgräflichen Haus Dillingen)
Konrad VON Hirscheck (1152-1167)
a VON Lierheim (1167-1184)
Udalschalk 1184- 202)
Hartwıg (II.) 1202- 208)
Siegfried VOIN eC  er (1208-1227)
S1boto VOIN eefeld (1227-1247)
Hartmann Graf VON Dillingen (1248-1286)
Siegfried ( VON Algishausen (1286-1288)
Wolfhard VON Roth (1288-1302)
Degenhard VON Hellenstein (1303-1307]
TIeAdrT1IC (I.) Spät VOIN Faımıngen (1309-1331)
Ulrich (IL.) VON chöne (1331-1337)
Heinrich (IIL.) VON chöne 7-1
arquar' (I.) VON Randegg (1348-1365, 3653-— 381 Patriarch VON Aquileia)
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alter (II.) VOTI Hochschlıitz (1365-1369)
Johannes Schadland 1-1 1343 vorher nacheinander Bischof VON

Kulm 13591J, Hildesheim 1363] und Worms 1365])
ur  ar! VOINN Ellerbach Erbach) (1373-1404)
ernar'! (IL.) Graf VONN Kirchberg (1404-1413)
riedrich VON Grafeneck 3-1 VOIN Johannes providiert; 414 Bı

SC VON Brandenburg)
Anshelm VONN Nenningen (1414-1423, 1428; VO Domkapitel gewählt oder

enann
Petrus (I.) VOoO  — Schaumberg (1424-1469; 450 Kardinal)
Johann (IL.) Graf VOIN Werdenberg (1569-1486)
Friedrich (IL.) Graf VON Zollern (1486-1505)
Heinrich (IV.) VOoON Lichtenau (1505-1517)
ristop VON tadion (1517-1543)
Otto Truchseß VONN a  ur (1543-1573, 544 ardinal, se1it 553 zugle1ıc

Fürstpropst VON Ellwangen)
Johann VO  — Knöringen (1573-1575)
arquar' (II.) VON Berg (1575-1591)
Johann tto VONN Gemmingen (1591-1598)
Heinrich (V.) VOTI Knöringen (1598-1646)
Sigmund Franz Erzherzog VOIN Österreich (1646-1665, seıit 640 Koadjutor |Ad-

ministrator In spiriıtualibus et temporalibus Johann Rudolf VON eCc  er
1646-1660]J, se1lt 6533 zugleic Bischof VOoON Gurk)

Johann ristop VON reyber: (1666-1690);{ zugleic Fürstpropst
VOT Ellwangen)

Alexander Sigismund VOINl Pfalz-Neubur: 0-17 seit 680 Koadjutor)
Johann Franz Schenk VON Stauffenberg 7-17 seit 1714 Koadjutor,

gleich Bischof VON Konstanz |1705-1740])
Joseph andgra VON Hessen-Darmstadt (1740-1768)
Clemens Wenzeslaus VONN achsen 8-18 se1it 764 Koadjutor, zugleic

Bischof VON Freising und Regensburg 11763-1768],; selit 768 zugleic Hrz-
bischof und Kurfürst VO  — Irier, 770 Koadjutor, 1R Administrator, 787

Fürstpropst VON Ellwangen).
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Die spätmittelalterlichen Augsburger 1ıschöfe (11842171423)°

Udalschalk e 202
RI} Bischof VON Augsburg”
Udalschalk, ber dessen Abstammung quellenmäßig nichts bekannt 1St, WaTlT

1  1e€ des Augsburger Domkapitels, Archidiakon ereıts 168 und Dom-
propst ereıts 169 und wurde Februar 1184, Begräbnista des Augs-
burger 1SCNOTIS a  1 (I.) VOIN Lierheim (1167-1184), einstimmig dessen
Nachfolger gewählt Er scheint sich VON Anfang gute Beziehungen FA

päpstlichen Hof bemüht en enn an II{ ahm September 186
die Kıirche VON ugsbur: mıiıt en Rechten und Besitzungen 1ın seinen Schutz
un bestätigte insbesondere das bischöfliche ecCc auf Verleihung VON rOopS-
telen, Archidiakonaten und sonstigen ürden SOWI1e die bischöfliche Ober-
hoheit ber das Kloster St UIMCAH: olesti1in 111 betraute 197 mıiıt
den Bischöfen VON ürzbur: (Go  TrIe VON Hohenlohe) un Fichstätt (Hartwig
Oll, Grögling-Dollnstein) SOWI1E dreli Abten mıiıt der rüfun VOIN en und
Wundern der Kailiserin Kunigunde ( 033), der ema  in Heinrichs .. die 1200
heiliggesprochen wurde, und Innozenz I1l beauftragte ıhn und Zzwel welıltere
Bevollmächtigte) 197 mıiıt der Schlichtun eines Streits zwischen Bischof und
Domkapitel VON Lausanne und 198 (zusammen mıiıt dem Bischof VON FreisInNg.
Otto IL Graf VON Berg) miıt der Verteidigung der Besitzrechte des Chorherrnstifts
Indersdorf dessen Besitzungen C RauDb, ran und andere Gewalttätigkeit
verheert worden waren). Jedoch stand politisch, augsburgischer Iradition
entsprechend, auf selıten der Staufer, bel denen großes Ansehen geNOSS. SO
wurde Oktober 1184 In seliner Bischofspfalz das hochpolitische Ehe-
verlöbnıs zwischen Kalser Friedrich Barbarossas Sohn und Nachfolger Hein-
rich (VI.) und Konstanze, der mutmaßlichen Iın des Königreichs Neapel-Sizi-

Bel den folgenden Bischofsartikeln handelt sich die erweiterte Fassung meılner ischofs-
artıkel in TWIN atz (Hg.) DIie 1SCHNOTeEe des eiligen Römischen Reiches8Eın bl0-
graphisches Lexikon, Berlın 2001, 433
Literatur Otto Riedner, Besitzungen und ınkunite des Augsburger Domkapitels 1300, 1N *
AG 1909) 2300 oepfl, Das Bistum ugsDur| (wie Anm. L, 148-155 Thomas
Aquinas Dillis, DIie Geschichte des Augustiner-Chorherrn-Stifts bel Heilig Kreuz In ugsburg,
Wasseralfingen 19572 alter Ötzl, DIie Ulrichsverehrung iın ugsDbur! während der Staufer-
zeit, 1N? JVARG 66—-84 eier Rummel, Die Augsburger Diözesansynoden. Hıstor1-
scher Überblick. Fbd 1986) 9-69, ]1er
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lıen: geschlossen. Am Ostermontag 3 ÄrZ] 187 ahm FEFriedrich mıiıt

großem Gefolge der feierlichen el der NaC dem ran VON NCUu

errichteten Ulrichskirche teil und übertrug mıiıt drel Bischöfen den upfernen
chrein mıiıt den (wunderbarerweise) wiederaufgefundenen Gebeinen Bischof
Ulrichs In die eUEC Gru 1mM üdchor der Kirche uch 1st wiederhaolt Hof-

er Friedrichs 1187) und Heinrichs 1194, 195 nachzuweilsen. Im
Thronstreit zwischen dem nNnaC Heinrichs jähem Tod) 198 VONN den STau-

1SC gesinnten Reichsfürsten ZU onı gewählten Herzog Philipp VON cCAhWa-
ben und dem ıhm VOIN der Gegenpartel entgegengesetzten elfen ()tto 1V.). für
den sich Innozenz I1I1 entschied, VeriIOC nachdrücklich die Rechtmäßigkeıit
der Wahl des Ersteren Er beteiligte sich der peyerer rklärun VO Maı
1200, folgte der Einladung 1l1ıpps ZU Reichstag ach Bamberg DSep-
tember 201 und unterzeichnete den Januar 12072 beschlosse-
nen Protest der Fürsten die päpstliche Einmischung In das eutsche KOÖ-

nigswahlrecht. Miıt AA der mıiıt seinem Vorgänger 1M Streit gelegen WAaäl,
hatte 1 dagegen u Einvernehmen gepflegt die „Continuatio Steingaden-
S1IS  060 der „Historıia Welforu  0 nenn ıh „am1ıcorum e1uUs intimus“ und ihn 191

1M Kloster Steingaden persönlich hbestattet.
Über s bischöfliches iırken 1st wenI1g bekannt Immerhin 1st eine VON ihm

einberufene Bistumssynode 1196) nachweisbar, allerdings nichts ber ihren
Verlauf, und C5 sind mehNhrTiaCc Pontifikalhandlungen 1 belegt, die el
der Kirche des Klosters Kreuz Donauwörth 1187). der Marienkapelle 1M

euzgan Ottobeuren mit der rhebun der Gebeine des als sell verehr-
ten Mönches Bernold der Kirche des osters Irsee 1195) und des AD-
tes Konrad VOI Ottobeuren während die e der Augsbur-
ger Ulrichskirche VO alnzer Metropoliten Konrad VOINN Wittelsbac
unter Assıstenz IS SOWI1Ee der 1SCHNOTeEe VON Freising Otto VOIN erg), FEichstätt
Otto) üunster (Hermann VON Katzenelnbogen) und Toul (Peter VOIN Brizey)
vollzogen wurde. Im Augustinerchorherrnstift Kreuz ugSDUr!  9 INa

se1lt 199 eine Bluthostie verehrte, ordnete für den 11 Malı, den Jag der Fnt-

deckung des underbarlichen Gutes”, eın jährliches Wallfahrtsfest un
wI1Ies dem Stift einen Aaus dem Dompfarrbezirk ausgegliederten Pfarrsprengel

(15 Maı Urc Schenkungen Klöster oder deren Vermittlun und
Bestätigung), die Klöster Steingaden Benediktbeuern 1194)
und das 1m Bıstum Freising elegene wittelsbachische Hauskloster cheyern
SOWIE das Augustinerchorherrenstift Kreuz ugSDUr! 1194) erwles
f sich als Förderer des monastischen und kanonikalen Lebens Dagegen 1st
VOIN ıihm ‚4EB BE eine einzige Zustiftung eine Pfarrkirche Ohmenheim bel
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Neresheim) bezeugt Sein Domkapitel unterstutzte In dessen amp
die Vormachtstellun des Dompropstes, der schlıeblıc fünf seliner Pfründe 1N-

orporierte Pfarreien „1n USUuS prebendales canoniıcorum “ abtrat un sich VeCI-

pflichtete, auf die ihm verbliebenen propsteilichen Kirchen Mitglieder des

Domkapitels präsentieren. Im Übrigen schenkte dem Domkapitel die „V1  a
rııngen  06 bei Herbertshofen), eın Gut ın Hettlingen bei Zusamaltheim) und
eın Gut 1M tirolischen Arzl, aus dem das Domkapitel jährlic drel Fuhren Weıin

eZo
DG dem INa eine staunenswerte Geduld ıIn en Drangsalen nachgerühmt

hat, STar' oder Junı 202 und wurde ıIn seiner Kathedrale In der Gru
des Bischofs Embriko (+ A ante erucem “ egraben.

Hartwig (T 1208
rBischof VON Augsburg“
T WarTr ach dem Zeugn1s des Augsburger Domkapitels VON vorneh-
mer Abstammung, aber außerehelich („ex simplicı fornicatione“) geboren der
Vater Wal ZW al eriker, aber och nicht Subdiakon, die Mutltter Zögling ıIn
einem Kloster, hatte aber och keine Gelübde abgelegt). Die augsburgische
Überlieferung welst ih jedoch ohne Begründun den Herren VON Hürn-
eım Er gehörte dem Augsburger Domkapitel un bekleidete das Amt
des Vizdoms VOIN ugsbur und oder?) VOINN Regensburg Seine Wahl ZU B1-
SC VON ugsbur (Ha [I1.) er10o offensichtlich unverzüglich ach dem
Tod se1lnes Vorgängers Udalschalk; sS1€e Wal einstimmi1g, verstieß aber
der Irregularitä seiner die kanonischen Vorschriften Bereıits

Juni 2072 erscheint der 1CUu rwählte Bischof als eu in einer Pollinger
Urkunde Um die päpstliche Anerkennung selner unkanonischen Wahl CI -

langen, argumentierte das Domkapitel gegenüber Innozenz 1IN., INa habe
ın Eile gewählt, weil NUur auf ihn alle Stimmen hätten vereinigt werden kön-
nen, 1M eiıiner zwiespältigen Wahl aber die Gefahr der Einmischung einer

„potentla saecularıs“ befürchten gewesen ware Diese Argumentation Wal

zweifellos berechnend; denn als weltlicher Machtträger kam 1Ur der staufische
onı Philipp VOIN chwaben, zugleic Herzog VOIN chwaben und Vogt der

Augsburger rıche, ıIn rage, dem Innozenz 1908 die Anerkennung a1s onı
verweigert und den gebannt hatte DIie echnun ging auf: Der aps
Trklärte ZWal die unkanonische Wahl zunächst für nichtig, sah jedoch VONN

Lıteratur: oepfl, Das Bıstum ugsbur! (wie Anm 156-159.
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eliner Maßregelung der Domherren ab, übertrug zwischenzeitlich als ano-
nıker der Augsburger Kirche die Verwaltung des Bistums und beauftragte den
alnzer Metropoliten Siegfried VON ppstein mit zwel weılteren Reichspräla-
ten), die Verhältnisse der Augsburger Kirche SOWIeEe Herkunft und Würdigkeit
H.s untersuchen und binnen l1er onaten darüber berichten 7 No-
vember Die Untersuchun wurde sSschlıeblic allein VON Erzbischof Slieg-
fried unter Beiziehung des Kardinalbischofs VON Palestrina und päpstlichen Le-
aten ul de ore 1S der 1mM eic für die Anerkennung des elfen Otto

als onı warb, durchgeführt Auf Grund ihres Ergebnisses Erzbischof
legfiried, eın nhanger der päpstlichen Politik, bezeichnete ın selinem Bericht

mıit allgemeinen Worten als „oboedientiae 1US und „mandatıs ecclesiae
oboedire paratus”, W as der aps als antistaufisch verstehen konnte erkannte
Innozenz Hı mıiıt Schreiben VOoO Oktober und November 20)3 als B1-
SC VON ugsSDur:

1eß sich jedoch, vielleicht auf Grund der CcIWOITETIC politischen Ver-
hältnisse 1m eic nıe ZU Bischof weihen:;: E hatte auch die Priesterweihe
nıicht empfangen. Somıit konnte keine Pontifikalhandlungen vornehmen,
weshalb etwa die feierliche el der Kıirche un des OSTers Ottobeuren

September 204 VOoO Freisinger Bischof tto VON Berg vollzogen wurde.
er der Schlichtun Zzweler Besitzstreitfälle zugunsten der Klöster Polling

und St Stephan In ugsDur: (zwischen 207 und 207 ist auch ber H.ıs
bischöfliche Regierungstätigkeit aum etwas überliefert Politisch stand
onı Philipp, der se1t 203 seline Posıtion 1M e1icC auszubauen vermochte. Er
ist häufig dessen Hoflager nachzuweisen. Zweimal weilte der ONnı während
H.ıs Regilerungszeit auch in ugsburg!: beimaVO März 206 auf dem
der Bischof dem Kloster St Mang Füssen die dortige Pfarrkirche St Stephan
inkorporierte, 140l  n der Pfarrei Waltenhofen hn) und Ende 07

Verhandlungen mıit dem päpstlichen Legaten Kardinalbischof Ugolino VON
(O)stia ber einen Friedensschluss mıiıt dem aps Unbeschadet selner staufischen
Gesinnung scheint aber auch Frieden mıit Innozenz I1 bemüht gewesen

se1nN; jedenfalls wurde In einer päpstlichen Urkunde VO P Dezember
206 die den oben erwähnten Pfarreientausch mıiıt ST Mang bestätigte) 9  1ılec-
[US 1US genannt

starh pri 208 Zzwel Monate VOT der rmordun onı 1l1pps
nr den bayerischen Pfalzgrafen (Otto VONN Wiıttelsbac ın der Bamberger
Bischofspfalz und wurde ohl In seliner Kathedrale bestattet. Als ermächtnis
hinterließ PTE den Augsburger Kirchen, VOT em der omkirche, die Stiftung
VON un Augsburger Münze.
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1e  1€ VO  — E  er (#
8-1 Bischof VON Augsburg”

jegfrie als Bischof VOoN ugSDUur: Siegiried II! entstammte dem staufi-
schen Ministerialengeschlecht der Marschälle VON e  en Diese eien
eıinen WEl der Marschälle VON Pappenheim, hatten ihren tammsıtz vermut-
ich ın der Gegend VON Rechbergreuthen OSUÜ1C VOINN Burgau) un standen
mMeNnriac In Beziehung ugsburg. S5.S Vater TIC VON eC  er (T

der ers staufische Reichsmarschall, 1st als Stifter eines kostbaren
Gefäßes ZUT ufbewahrung des underbarlichen Gutes  0 Kreuz iın
ugsbur bekannt 1205); der Reichsmarschall Hildebrand VOINN ec  er
(1194-1226) WaTlT se1n ruder; selne Schwesterel WarTr mıt dem Augsbur-
ger Burggrafen Konrad 88 C: Heinrich VON Algishausen verheiratet; und in
der AChronica fratrıs Jordanı“ wird ZU Jahr 21 eın S.S als Vizdom und
Domherr VON ugsDur: erwähnt, der vermutlich mıiıt dem zwischen 219 und
739 als Vizdom und Augsburger Domherr urkundlich bezeugten „Ulricus de
Nawe“ identisch ist.

selber scheint VOT selner Wahl 7zu Bischof Domscholaster, dann Dom-
propst VON ugSDUur: gewesen se1n. Das Datum seiner Wahl 1st nicht über-
lıefert;: doch fand S1e sicher och VOT der Ermordung onı 1l1pps (21 Junı
1208 sta und jedenfalls vereinigte als „Ministeriale onı 1lipps  D (SO
das „Chronicon Urspergense“) die Voten er Domherren auf sıch. Mıt ıhm
bestieg erstmals nachweislich eın Mann unfreier erkun die Augsburger
atheara eın Umstand, der ohl darauf schließen asstT, dass ih besondere
Fähigkeiten als Bischofskandidaten empfohlen hatten. Da SE sich ıIn. eıner U\lTE
un! VO Februar 209 „Augustens1s eccles1iae electus“ nennt, WAarT

diesem Zeitpunkt och nıcht 7zu Bischof geweiht. DIie el fand aber VeI-

mutlich während der och 1M selben ona agenden alnzer Provinzial-
synode STa

Als ach onı 1l1pps Tod das staufische Hausgut übel geplündert wurde,

] ıteratur': Joseph Zeller, Das Augsburger Burggrafenamt und selne nhaber VON ihrem ersten
ultreten H1ıs A Untergang des en Reichs, 1N AG 1917) 321-410, 1er 390 oepfl,
Das Bıstum ugsDbur:! (wie Anm 159—-168 Alfred Chröder, Das „Sakrarıum“ In der KIr-
che ZU Kreuz In ugsburg, ın Zeitschrift für christliche uns 1897) 194-7)206. Hein-
rich Boehmer (Hg.), Chronica Tatrıs Jordanıi, Parıs 1908, 17-28 Karl Wunderer, DIie Bennin-
ger Riedkapelle, Benningen 92b arl osel, Der Augsburger Domkreuzgang und se1ine enk-
mäler, Sigmaringen 1991, 397
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beteiligte sich auch S: aum ZU Bischof erhoben, diesen Raubzügen. Er
bot seine Mannschaft auf und 1eß die Feste Schwabegg bei Schwabmünchen),
die seit dem Aussterben der Schwabe  er als königliche Burg galt, sturmen
und zerstoren Somit gehörte denen, die sıch damals schwerer Gewalt-
tatlt eıcl schuldi machten und fürchten mussten, VO nunmehr erneut
(am 11 November 208 ZU onı gewählten Otto IV der Isbald entschlos-
SC Gewalttätigkeiten vorging, ADEE Rechenschaft gezogen werden. ETr

eshalb en Grund, sich VO  — Anfang auf die Seıite des elfen
schlagen, dem selinerseıits daran gelegen se1ın usste, 1mM Herrschaftsbereic der
taufer sich Freunde sammeln. So wählte onı Otto ugsDur: als Ver-
sammlungsort eines großen Hoftags In der ersten Januarhälfte 1209; Q1lif-
tete be]l dieser Gelegenhei 1mM Dom einen Jahrtag für selinen 190 als Ge1l-
se] Heinrichs In ugSDUur:! verstorbenen und in der Kathedrale begrabenen
er Lothar. Im Maı desselben Jahres ahm a ürzbur teiL
auf dem der Romzug des KÖönI1gs dessen Kalserkrönung beschlossen wurde
und o IV. sich mıiıt onı Philipps äaltester Tochter Beatrıx verlobte War
auch Teilnehmer KOMmMZUug, der Ende Juli 209 VONN ugsbur seinen Aus-
gang ahm Die unfreundliche ulnahnme des königlichen Heeres HTC die
Kömer am auch spuren, als bei einer Besichtigun der Merkwür-
digkeiten oms In eın Han  emenge verwickelt wurde, das für mehrere seiner
Leute ödlich endete. Bald ach der Kalserkrönung Ottos (4 Oktober 1209
scheint In sein Bistum zurüc  ekehrt se1n; doch ach Auswels einer

Maı 210 Cremona ausgefertigten kalserlichen Urkunde für die Kirche
VON quileja, ıIn der 8 als eu au  e ist, weilte .11 nämlichen Zeıit-
pun wleder ıIn taliıen

ass dennoch unverändert seine staufische Gesinnung bewahrt hatte,
zeigte sich, als der In die Bahnen staufischer Politik einschwenkende Kalser VON
Innozenz I1 gebannt wurde (18 November und der Junge taufer Fried-
rich (IL.) der Sohn Heıinrichs und Erbe Siziliens, der 196 zweijährig AB

römisch-deutschen onı gewählt worden WAaT, ach Deutschlan eilte, nler,
VO aps und VO onı VON Frankreich unterstützt, seinen Anspruch auf die
Krone des Reiches durchzusetzen. war 1st weder bel Friedrichs (erneuter) Wahl
E: (Gegen-)König und ünftigen Kalser ın Frankfurt (5 Dezember 212 och
bei dessen erster önung In Maınz (9 Dezember un: dessen erstem Hof-
Lag In Kegensburg ( Februar SO Anwesenheit nachzuweisen; dennoch
gehörte CT den treuesten nhängern Friedrichs Nach Auswels seliner Zeu-
enscha auf zanlreiıchen königlichen TIKunden 1e C sich ın den Jahren
A1247 sehr häufig ın der mgebun Friedrichs auf, dessen Herrschaft 1M
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eicCc ach Ottos Tod 1218) esiche WAIT. D4 chloss siıch mıt ahlrei-
chen deutschen Bischöfen und Herren uniter der Führung onı Andreas’ VON

Ungarn und Herzog Leopolds VI. VON Österreich dem Kreuzzug (1217-1221)
einem gewaltigen gesamteuropäischen Unternehmen, das, VOINN Innozenz I1

och vorbereitet, VO Kardinallegaten elagius eleite wurde, ach der TODEe-
rung VON Damıiette (5 November 219 aber In einer vernichtenden Niederlage
endete. Doch 1st der Bischof bereits September 219 wieder iın selner
Bischofsstad nachweisbar. Erneut w1ldmete sich vornehmlich dem Önlg-
lichen Dienst, Ende August 1220 wiederum VON ugsbur dUs, mıiıt dem
königlichen Heer ZUT Kaiserkrönung Friedrichs I1 ach Kom aufzubrechen. Ehe
ß ach vollzogenem Krönungsakt (22 November das kalserliche Hoflager
(am onte Marıo oder Monterosı1ı bel Sutri verließ, beschenkte TIEATIC aut
Urkunde VOoO 25 November 29720 ohl dank SS Vermittlung das ugsbur-
gische Bistumskloster Wessobrunn mıiıt 220 Hörıigen.

In den Tolgenden Jahren, ın denen Friedrich I1 dem eilcC fernblieb, erscheint
Bischof häufig in der mgebun Heinrichs — des 121972 Z7z7u onı VON

Sizilien gekrönten, ET# mıit dem Herzogtum chwaben belehnten und 1mM April
2020 ZUuU deutschen onı gewählten unmündigen Sohnes des Kaılsers, dass
sıch die Annahme nahelegt, habe ZU engeren Regentschaftsrat 1mM eic
€ empfing den onı In selner Bischofsstad Anfang März
ahm dessen Krönung UuUurc den Reichsverweser und Kölner Erzbischof
n  e  e VON Berg (8 Maı 1222 und dessen Ochzeli mıiıt Margareta VON

Osterreich (29 November 2725 ın Nürnberg) teil 1276 zZog dem VOoN ried-
rich ach Cremona einberufenen oberitalischen Reichstag, wurde jedoch mıiıt
den übrigen deutschen Teilnehmern VON den ombarden wochenlang In Irient
testgehalten. Am Maı DD 1st letztmals in der mgebun Heinrichs (VII.)
1mM Hoflager Ulm nachzuweisen, ehe (spätestens darauffolgenden

unı mıiıt dem Landgrafen Ludwig VOINl üringen, dem Gemahl der El1-
sabeth, und dessen Mannen ach Brindisi aufbrach, sich Tausenden die
Teilnehmer geplanten Kreuzzug des Kalsers ZUT Überfahrt 1Ns Land Saml-

melten. Hier In Briındisı erlagen und an  ra Ludwig mıiıt vielen Kreuzfah-
FCII, die, schliec untergebracht und verpflegt, tage- und wochenlang vergeb-
ich der Überfahrt harrten, einer Seuche

Aus vereinzelten päpstlichen Vertrauens- und ulderweisen 1st schließen,
dass Bischof TOTZ selner Ireue den aulifern mıit dem N1IC In
gespanntem Verhältnis WwWar folgte 8 der Einladung Innozenz’ I1 AD

Vierten Laterankonzil 1215) NIC doch bekundete seine Ergebenheit bei-
spielsweise urc seine Kreuzzugsteilnahme
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Und Was seine bischöflichen Obliegenheiten anlangte, WarTr e 9 hbeli A{ seinem

Engagement ın der großen Politik, seinem Bıstum soweıt die Quellen erkennen
lassen eın tatkräftiger und kluger Leiter. 1es zeıigte sich ZU einen in seinem
harmonischen Verhältnis AARE Augsburger Domkapitel, dem mıiıt der ul-

kundlichen Bestätigun er überkommenen Rechte die Kirchen VONN Erringen,
Anhausen, Ettenbeuren, olzheım und Löpsingen inkorporierte (6. Juni 1220
und als letztwilliges Vermächtnis die Erträgnisse des Gnadenjahres selnes Men-

salgutes miıtsamt einem bel St eıt gelegenen Hof zusprach. uch traf 1M
Einvernehmen mıiıt den Domherren die €  un  9 dass die uIiInahme eines Z
Subdiakon geweihten Domklerikers als vollberechtigtes 1  1€ des apitels
ewahrun 1mM Chordienst Voraussetze und Ürc regelrecChte Wahl erTolgen
habe Zum andern erwlies sich den OstTern se1lnes Bıstums als großzügiıger
Förderer. Davon zeugen nicht NUur die VON iıhm ausgestellten zanhlreıiıchen chen-

ungSs-, Besitz- und Vergleichsbestätigungen, sondern VOT em die unter seliner

eglerun sich häufenden Inkorporationen VO  — Kirchen, allein 1M Jahr 7

zugunsten VOINl fünf Ostern (Neresheim, Benediktbeuern, Mönchsroth, Irsee,
Chorherrnstift Dießen), W as TENNNC. andererseılts auf eın Zurückdrängen des
erus hinausliefr. Dem Bischof scheıint einer Verstärkun des S-

tischen FEinflusses auf das religiöse und seelsorgerliche en gelegen en
Dafür sprechen insbesondere auch die Freundlichkeit, mıiıt der die minderen
er des TanNz VON Assısı mpfing, als diese auf ihrer (zweiten, nunmehr
erfolgreichen) Missionsreise Anfang Oktober Z ın selner Bischofsstad
kamen, und seine Aufgeschlossenheit gegenüber der Lebensform dieses NCeCU-

artıgen Ordens Der Vizdom und Domherr Ulricus de Nawe, se1in €  ©} bot den
Ankömmlingen se1in Haus als erste Niederlassun und Oktober 271
1€e. er Cäsarıus VO Speyer das erste deutsche Ordenskapitel, urc das
ugsDur! ZU Ausgangspunkt des seelsorgerlichen Wirkens der Franziskaner
iın Deutschlan wurde.

SC  1e3l1C ereignete sich 215 kaum Zzwel Jahrzehnte ach dem Entstehen
der „Wunderbarlich-Gut-Wallfahrt“ bel Kreuz ugSDUur: ın Benningen hei
Memmingen unter merkwürdigen Umständen eın zweites, Isbald ebenfalls VON

1rakeln begleitetes „Hostienwunder“”, das Bischof 5L nachdem T die ıIn die
Memminger Martinskirche überbrachte Bluthostie persönlich ın Augenschein

hatte, 216 bestätigte.
Bischof fel, wWw1e bereits erwähnt, 12727 Brindisi ın Erwartung der

Kreuzfahrt Friedrichs I einer Seuche Zu pfer. Als odesta nenNnnen die
Augsburger und Ottobeurer Nekrologien den A3 August. Sein Grab ist
bekannt
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Siboto VOo  —; Seefeld (
27=12 Bischof VONN Augsburg®

Siboto (Sigiboto) entstammte ach Auswels zweler TkKunden der edelfreien
amilie VON eefeld, die ihren S1tz in eefeld Pilsensee (Landkreis Starnberg)
hatte In einer VON ihm als Bischof ausgestellten Kaisheimer Urkunde 1230) CI1-

scheinen als Zeugen „He1inricus de Sefelt epiSCOPI patruus , also des 1SCNOTIS
eım väterlicherseıts, und se1in chwager „ Ysenricus de aldegge“; In einer
Urkunde VO September 1246 bezeichnet CI selbst „Hainrıcus de Sejelt‘ als
seinen „Jratuelis”, als Sohn sel1nes Oheims väterlicherseits. gehörte dem
Augsburger Domkapitel und WaTlT aut einer Urkunde VO März 244 Sub-
diakon Das Datum seiner Wahl ZU Nachfolger des Augsburger 1SCNOTIS Slieg-
fried (III.) VOIN ©C  en der w1e oben erwähnt In krwartung des Aufbruchs
ZU kaiserlichen Kreuzzug 1m August N Brindisıi einer Seuche erlegen
war) 1st nicht bekannt Doch scheint seine Wahl och AT stattgefunden
aben, übrigens ZUuU Missfallen onı Heinrichs (VIL.) der, emp ber S5.S
Wahl, den Augsburger Dom überfallen und geplündert habe Jedenfalls eauf-
tragte Gregor auf Grund eıner Beschwerde der Augsburger Kanoniker die
1SCNOTE VON Freising Gerold VON Waldeck) und Regensburg (Siegfried) mıit der
Untersuchun des OTrTalls August 1228); doch ber das rgebnis schweigen die
Quellen, und da bereıts 1m Dezember 27 ın einer königlichen Urkunde als
eu uftritt, scheint der Vorfall zumindest ohne Folgen geblieben se1ln. Zu

Pfingsten 2978 ahm in seiner Eigenschaft als Bischof eines bayerischen
Landesteils des Bistumsanteils östlichen Lechufer) ıIn Straubing der Feler
der Schwertleite des Pfalzgrafen Otto (II.) des Sohnes un en Herzog Lud-
WIgs des Kelheimers} VOIl Bayern, teil Im Junı D erscheint in einer
Urkunde och als „Augustanae eccles1iae electus”“, September desselben
Jahres ın eıner päpstlichen Urkunde als „Augustensi1s ePISCOPUS ”: Das legt die

Liıteratur oepfl, Das Bıstum ugsDur| wıe Anm 168-183 Steichele, Das Bisthum Augs-
burg wıe Anm. 1{1 397-403 (Wörishofen). Volker Liedke, Die Augsburger Sepulkralskulptur
der och- und Spätgotik. Von den nfängen 280 b1ıs Zu großen estjahr 470 Die
Grabdenkmäler der 1SCNOTe und der Kanoniker des Augsburger Domkapitels, 1N: Ars Bavarıca

1988) 1-102, 1er 18 f. (40)8 10 andbuc der Deutschen Kunstdenkmäler.
ayern Ull: chwaben. ear'! VON Bruno Bushart und eOT! aula, Darmstadt 1989, 517
einNarTr! e1tZ, Wıe Wörishofen 1mM TE 243 den Dominikanerorden kam. ugleic eın

Beıtrag den nfängen des Osters Heilig elst, an Marıa, an atharına iın ugsburg,
Mutterkloster der OTr1ıshoTfener Dominikanerinnen, 1n * Werner Schiedermair (Hg.) Das Domi-
nikanerinnenkloster Bad Wörishofen, Weißenhorn 1998, 51-61
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Annahme nahe, dass diesem eitpun die Bischofsweihe empfangen
hatte

S dessen Regilerungszeıt In die ndphase des Kampfes zwischen Kalser
Friedrich und den Päpsten nel, WarTr eın treuer nhänger der Staufer,
zunächst onı Heinrichs (VII.) der se1it 278 Deutschlan: ohne Reichsverwe-
&S regierte. Der Bischof ahm 1mM Frühjahr 231 Reichstag Worms teul,
auf dem die Reichsfürsten dem Jungen onı FAVER Eindiämmun der VOoOoN ihm
geförderten Freiheitsbestrebungen der Städte das „Statutum In favorem prin-
cCıpum” abrangen ( Maı 231 Das okument, das der königlichen Territori-
alpolitik och stärkere Grenzen setzte als die „Confoederatio Cu principibus
eccleslasticıs“ die Friedrich I1 JA als Preis für die Wahl Heinrichs Zzu deut-
schen onı hatte eingehen müssen), ra S Unterschri TIEATIC I1 1e
nichts anderes übrig, als 1M Jahr darauf das Statut, das die bereits 1mM Gang
befindliche Ausbildung der fürstlichen Landesherrschaft sanktionierte mıit ge-
rıngen Abschwächungen), bestätigen. uch auf den beiden Hoftagen Hein-
richs (VII.) ugsSDur: (woOo INan ber eine wirksame Bekämpfun der Raub-
überfälle und Brandschatzungen 1mM Herzogtum chwaDpDen beriet) und Ulm
In der zweiıten Jahreshälfte DA Wäal der Bischof anwesend; auf Letzterem
sprach der onı ihm und seinen Nachfolgern die der königlichen
teuern die künftig der ugSDUur:! auferlegt würden. Und als Hein-
rich auf dem Frankfurter Reichstag der willkürlichen Ketzerverfolgung (vor
em Uurc den päpstlich bevollmächtigten agister Konrad VOT Marburg
ein Ende machte (14 Februar 234 und sich damıt nıcht HÜr ZU apst, 01053

dern auch den Ketzeredikten selnes kaiserlichen Vaters in Gegensatz
rachte, WaT ebenfalls anwesend. Schließlic gehörte ZU Kreis jener
Fürsten, die sich 1Im September 734 Boppard gegenüber dem onı eid-
ich verpflichteten, ihm jedermann, auch 1mM ulIstan: den Kal-
SCH eisten. Doch beim Erscheinen des Kaılsers 1m eic Juni
TAaC dieser uIstan rasch In sich Heinrich (VIL.) VO aps
inzwischen gebannt, musste sich unterwerfen; wurde vernaftet, seliner
Königswürde entseitz und ın Apulien eingekerkert (wo CT 1242, ohl urce
Selbstmord, ndete) War wurde mıiıt dem Bischof VON ürzbur Hermann
VOIN Lobdeburg) und dem Abt VON Konrad VON Malkes]), weil s1e Hein-
rich (VIL.) Ireue jedermann geschworen hatten, VON regor 1AÄ. ach
RKom zı lert 13. März 235): doch folgte dieser Aufforderung nicht Statt-
dessen fand CT sich eın offensichtlich gewlegter iplomat 1M August 206
auf der VO Kaiser ach Maiınz einberufenen Reichsversammlung eın und 1st
In der [9) häufig In der mgebun Friedrichs nachzuwelsen, dass VON



Das Bistum ugsDUur;! VO  — seinen nTangen H1s ZUT Säkularısation (1802/03)

einem erwürtfnis mıit dem Kalser aum die Rede sein annn 1elmenr weilte
Friedrich IL wiederholt ıIn SS Bischofsstadt, Ende Oktober un: Anfang
November A einem großena auf dem seinen Sohn Kon-
rad, den nachmalıgen römisch-deutschen onı mıit dem Herzogtum
chwaben elehnte und mıiıt einer danach verstorbenen) Tochter Herzog
()ttos VON Bayern verlobte

uch als regor 1AÄ. den Kalser 1239 1M Zusammenhang mıiıt dessen Krıeg
die ombarden ZU!T Wiederherstellung der Reichsrechte ın Oberitalien,

(zum zweıten Mal) mıiıt dem ann belegte womıit den ndkamp die
taufer einleitete 1e ıhm mıiıt der großen enrza der Reichsbischöfe die
TeUE: unbeeindruckt VON der Hinwendung des Bayernherzogs Otto I[ ZU

aps und VON den 10o0nen des Passauer Domherrn und Archidiakons Albert
eham, der VO aps mıiıt der Durchsetzung der Bannsentenz beauftragt WarTr

und Schlıeblic auch die widerstrebenden 1SCNOTE bannte. er der allmäh-
1C Abhfall der Erzbischöfe VON Maınz (Siegfried VO  — ppstein) und Köln Kon-
rad VOIN Hochstaden) SOWI1e mehrerer 1SCNOTE och die VO alnzer Erzbischof
ber ih verhängte und VO aps bestätigte Exkommunikation selner
Teilnahme legszu onı Konrads diesen 1m August 1243,
der ann und Absetzung des Kalsers urc das Konzil VON Lyon (17 Juli
och seline eigene Exkommunikation un Suspension Urc den päpstlichen
Legaten (Philipp VON Ferrara) selnes unentschuldigten Fernbleibens VO

a des von eın Daal Reichsbischöfen auf den Schild gehobenen) egen-
könilgs Heinrich aspe (25 Juli vermochten ih ın seliner Haltung un ın
seinem bischöflichen iırken beirren.

ass CI TOTZ der politischen Spannungen, die selinen ganzen Pontifikat aufs
schwerste belasteten, seinen geistlichen und damals beginnenden bischöflich-
landesherrlichen Obliegenheiten nachkam, belegen die VOTN ihm vollzogenen
vielfältigen Beurkundungen VON Vergleichen, erträgen, Schenkungen K1lös-
ter un: sonstigen rechtsverbindlichen Handlungen, die 1mM Einzelnen auch auf
die Geschichte selnes Bıstums IC werten. Wiederhaolt verhalf seinen Dom-
kanonikern In Besitzstreitigkeiten mıiıt weltlichen Herren (SO mıiıt dem Grafen
Ludwig VOTNN “ettingen 1238] und mıit dem Nördlinger Ammann Friedrich
1240]) ihrem ecC und übereignete ihnen, aber auch Ööstern und Stiften
hochstiftisches Gut (SO dem Chorherrenstift Kreuz einen Hof Ober-
hausen 1245| den Schwestern “auf dem Gries“ In ugSDur: eın Gut Innın-
gen 1246IJ1, dem Domkapitel eine Großaitingen die VON

seinem Neffen Heinrich VON eefeld erworben Sein geistliches irken 1st
1M Übrigen, dem eispie selner Vorgänger folgend, Ure örderun der KIös-
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ter gekennzeichnet. DIie VON ihm zugunsten der Benediktinerklöster Füssen,
Brenzanhausen, Mönchsroth, Irsee) Wessobrunn, der Prämonstratenserklöster
Ursberg, er Steingaden, der Zisterzienserklöster Kaisheim, Steinheim
und des Benediktinerinnenklosters Holzen vorgenommenen Inkorporationen
sind eın a dafür. Miıt Zzwel klösterlichen ründungen 1st zumindest se1ın
Name eng verbunden: 239 beurkundete den Kauf eines Grundstücks auf
den Wiesen VOT der ugsDur: Urc die Priorin Diemudis des Dominika-
nerinnenklosters Marıa edingen, verbunden mıiıt dem Angebot ihn als
Bischof, auf diesem Grund eiıne „collegiatam eccles1iıam SOTOTUM ordinıs sanctı

Augustint”, a1S0O eın Dominikanerinnenkloster (eine ıllale VON Marıa edın-

gen errichten. Alsbald entstand l1er ohl auf Inıtlative des 1SCNOTIS die
Schwesternsammnung /auf dem Gries“ später Dominikanerinnenkloster ST
Katharına der 245 die Kirche VOoN Wörishofen („Werneshoven“), inkorpo-
rierte VON aps nNnnOzenzZz IV} 250 VON Bischof Hartmann Grafen VOIN

Dillingen bestätigt), nachdem Christina VON Fronhofen bereıits 243 der klöster-
liıchen Stiftung das Dorf Wörishofen samt fünf Weilern geschenkt hatte Und
dem VOT 1239 VO Grafen Hartmann VOIN Dillingen gestifteten Kloster Marıa

edıngen inkorporierte 246 die Pfarrel edingen, dıe der Graf uUurc
Schenkungsbrief VO selben Jahr dem Kloster überlassen hatte Dem Abt VOINN

Ottobeuren gestattete WOo 245 den eDraucCc der Pontifikalien, die Gre-

or diesem 238 verliehen hatte uch den Minorıten scheint geneigt gEe-
se1n und 12437) ın seliner Bischofsstadt einen günstigeren alz für

ihre Niederlassun angewlesen en eım Barfüßertor). ber seine Ponti-
fikal  nktionen 1st dagegen kaum etwas überliefert die Kirchen- und
Altarweihe Kloster ohnenwa und 244 eine weiıtere Altarweihe ın der-
selben Kirche)

Da erteilte Innozenz qls die politische Lage 1mM eiclc ihm dies erlau-
ben schien Maı 47 seinem ach Deutschlan: entsandten Legaten,
Kardinaldiakon eITUS Capoccı VON Glorg10 al Velabro, die Weisung, eine nter-

suchung der Verfehlungen (;de nephandıs actibus“) des 1SCNOTIS VONN ugsbur:
einzuleıten und iın gegebenenfalls selnes Amtes entsetzen Vermutlich
hbestanden diese Verfehlungen lediglich in S.S Parteinahme für die Staufer, die
der aps nunmehr hndete enn 11 Maı desselben Jahres SCNICKTE Inno-
761172 seliner Weisung eın zweites Schreiben nach, In welchem VON Verfeh-
lungen keine Rede mehr Wäl, sondern dem Legaten mitgeteilt wurde, dass der
Bischof, w1e INa In rTahrun ebraCc habe, selnes en Alters
„SenNiO confectus“) den Anforderungen selnes Amtes nıcht mehr gerecht werden
könne und siıch deshalb mıiıt Rücktrittsgedanken ra Der e  a So den



4 /Das Bıstum ugsbur VON seinen nfTangen hıs ZUuT! Säkularısation

„venerabilis frater” [8]  IC ZAE Rücktritt drängen, bel dessen Einwilligun
jedoch das Domkapitel daran hindern, dass CS ohne ausdrücklichen päpstlichen
Auftrag einer Neuwahl schreiıite. Möglicherweise hatte selbhst auf ent-

sprechende Gerüchte hın ıIn eiliger ea  10N Rücktrittsabsichten erkennen

egeben, selner förmlichen Absetzung zuvorzukommen. Jedenfalls Trklärte
der Bischof seine Bereitscha AB Rücktritt, w1e AUuUSs einem erneuten L-
lichen Schreiben VO G September 247 hervorgeht Dieses bevollmächtigte
den Legaten, 5.S Rücktritt anzunehmen, seine Versorgung sicherzustellen und
die Augsburger athedra mıiıt einem geeigneten Nachfolger besetzen oder
zumindest übergangsweise den Augsburger Domherrn Grafen Hartmann VON

Dillingen, für den sich bereits der verstorbene Heinrich (VII.) und erwandte
beim eingesetzt hätten, mıiıt der Bistumsverwaltung betrauen. WwWar
verzögerte sich dann s definitive Abdankung bıs ıIn den Begınn des folgenden
Jahres Doch Februar 248 beurkundete Graf Hartmann als „electus
ecclesiae Augustens1s” kraft päpstlichen Auftrags und 1mM Einvernehmen mıit
seinem Domkapitel die für getroffene Versorgungsregelung: Es wurden ıihm
auf Lebenszeiıit die ınkunifiTte der Pfarreıi Marktoffingen mıtsamt den Quartanen
der Kirchen VON 1e  eım, Pfäfflingen, Bissingen, Lauchheim und Unterkochen
zugewlesen, auch Hir den Fall, dass sich iın eın Kloster zurückziehe. Zwischen
2572 und 1254 sind indes ein1ıge Weihehandlungen S.s innerhalb un außerhalb
des Bıstums ugsSDur: bezeugt, seine Assıstenz bel der Konsekration des
Passauer 1SCNOTS (Otto VO  H ONSdor iınor(26 Juli und seline Te1il-
nahme der feierlichen rhebun und Belsetzung der Gebeine des hl
Willibald In FEichstätt 11. Juni und Oktober Vielleicht stand ıIn
diesen Jahren seinem Nachfolger, der erst 1256, un nıcht VOT Juni, zum Bischof
geweiht wurde, och aushilfsweise ZUu!r er  un (was dann auch auf eine gute
Beziehung beider schließen ließe) In der Urkunde ber die VonN ihm Jul1
256 vollzogene el der Zisterze Teuzta jedoch erscheıint als „S51boto
Cystercıens1s ordinıs quondam Augustensts ecclesiae EPISCOPUS ” Somit
J# spatestens diesem Zeitpunkt das Ordensklei der /Zisterzienser
IHCH,: und ZWal ın dem VON ihm wiederholt begünstigten Kloster Kaisheim. Hiıer
starbh auch 1m Jahr 1262; ach dem Kaisheimer eKrolo 13 August, ach
dem Annıversar des Augsburger OMSTI1ITS un dem Dießener Nekrolog

August, ach anderen Chroniken 15 August. Letzteres Datum verzeich-
netlt auch die Minuskelumschri selnes pitaphs miıt Reliefbildnis aus der ersten

des 15 Jahrhunderts 1M horumgang der Kaisheimer Klosterkirche, ıIn
der f seine letzte Ruhestätte eiunden hat. Im Zisterzienserorden scheint qals
Seliger verehrt worden seIN.
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Hartmann Graf VOo  — Dillingen (
81 Bischof VON Augsburg'‘

Hartmann (V.) der vlierte Sohn des Grafen Hartmann VONN Dillingen (+ 114 R

und seliner ema  1ın Willibirg aUus dem Geschlecht der Edelfreien VOIN

Truhendingen (Wassertrüdingen) oder der Grafen VONN Württemberg (+ VOT

WarTl der letzte überlebende männliche Spross des Hauptstammes der (ıTra-
fen VON Dillıngen, eines reich begüterten schwäbischen Hochadelsgeschlechts,
das mıiıt größter Wahrscheinlichkeit ın ırektem genealogischen Zusammenhang
mıiıt den Hupaldiıngern, der ıppe des 99’3 VO aps heilig gesprochenen Augs-
burger 1SCNOTIS Ulrich (Uodalrich, 28973), stand über dessen Neffen
Hupald?) und sich ach der Stammburg Dillingen dem erstmals In der AA/1ta
sanctı Uodalrıcı episcopl Augustanı" |Kap XXIV! erwähnten „castellum 111N-

ga “) hbenannte. Als Grafen VON Dillingen ist das Geschlecht erstmals 119 Uul-

undlıc bezeugt Fs WarTr zuletzt mıit den Staufern und den Wittelsbachern, ber
die stammverwandten yburger auch mıiıt den Habsburgern und mıiıt anderen

Edelgeschlechtern vers1ippt. Dem Geschlecht entstammt: der Konstanzer Bischof
Ulrich (I.) Graf VON Dillıngen (1111=1127)% einem pfalzgräflichen Seitenzwelg
des Geschlechts gehörte der Augsburger Bischof Walther (1133:1152) HS
ater, Herr einer eigenen dillingischen Landesherrschaft 1MmM eutigen ayerisch-
württembergischen Grenzgebie und nhaber mehrerer Vogteıen, WarT enNtsSpre-
en der Familientradition eın bedeutender Förderer der Klöster Kaisheim,
Wettingen (im Aargau), Neresheim (einer Gründung des Grafen Hartmann VON

Liıteratur. oepfl, Das Bıstum ugsbur! (wie Anm. 183721 Steichele, Das Bisthum Augs-
burg wıe Anm. {I1 Ambros eber, Graf Hartmann VON Dillingen, Bischof VOINl ugsSDUur|
(1248-1286) (Münchener phil Diss.), iıchsta 9729 ntion Michael eıtz, DIie Grafen VO  — Dil-
lingen und ihre Klosterstiftungen, ın JHV. 39-60. DEIS:, Die Beziehungen
der Grafen VOoO  — Dillingen den FEdelfreien bzw Grafen VON Truhendingen. Eın Beitrag ZUT

ra der Abstammung der Gräfin Willibirg VO  — Dillıngen (gestorben VOT Ebd.
b1-63 Richard Dertsch, Die 1ppe des Ulrich VO H1ıs FAHE Jahrhunderrt, ıIn

JVARG E Herbert Grundmann, Religiöse ewegungen 1mM Mittelalter. nter-
suchungen ber dıe geschichtlichen Zusammenhänge zwischen der Ketzerel, den Bettelorden
und der religiösen Frauenbewegun 1mM 1 und 13 Jahrhundert un: ber dıe geschichtlichen
rundlagen der deutschen ystik. Mıt einem Anhang: Neue eiträge ZU!T Geschichte der rell-
gıiösen Bewegungen 1mM Mittelalter, Darmstadt 970 ayer, DIie Grafen VON Dillingen,
ın JHV. 7 61 Max pindler Andreas Kraus (Hg.) andbuc. der bayerischen
Geschichte München 175 193 GE Liedke, DIie Augsburger Sepulkralskulptur
wıe Anm 6) DA DE Manfred Weitlauff, Hartmann, COMmMTe de Dillingen, eveque d’Augsbourg
de 248 1286, ın Dicthonnaire d’Histoire eTt de Geographie Ecclesiastiques 73 1990) 439-447)

Chevalley, Der Dom ugsbur: wıe Anm 1) Z43: 2806, 382, 391
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Dillıngen und Kyburg), Reistingen, Dillingen, ollıngen und selner Gründung
Marıa edingen, betrieb aber auch eine zielbewusste dynastische Politik,
nächst auf Seliten der taufer, schließlich Urc rechtzeıtigen Wechsel auf Se1-
ten der antistaufisch-päpstlichen Parte1i Seine jer Töchter verheiratete stan-

esgema mıiıt Angehörigen hochadeliger Familien In chwaben (eine Tochter
unbekannten Namens mıiıt dem Pfalzgrafen Hugo VON übingen, mıiıt
dem Grafen Friedrich VOIN Zollern, Willibirg mıiıt dem Grafen Ulrich VON Helfen-
ste1n, nes miıt Degenhard VON Hellenstein) Seine drel äalteren ne starben
jedoch och seinen Lebzeıten (Friedrich nicht VOT 122 Ludwig Z und

ohne achkommen hinterlassen.
H; se1in ohl 1m ersten oder zweiten Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts gebo-

Jüngs Sohn, WaTr vermutlich firühzeıltig für den geistlichen an be-
stimmt worden. Doch SiINnd und seiner Ausbildung, ebenso das atum
sel1nes FEintritts ıIn den geistlichen an unbekannt. Vielleicht WarTr 1224 be-
reits Kleriker: damals (wohl Urz VOTI dem Oktober) nämlich verzichtete CT

zuhänden des 1SCNOTIS VON Konstanz Konrad VON Tegerfelden) auf die „eccle-
S14 ettingen  “ Urkundlich aber 1st als ACLENCUS: erst 246 bezeugt, und ZWal

1m Stiftungsbrief für das Dominikanerinnenkloster Marıa edingen das se1ın
Vater ohl schon VOT 1239 gegründe hatte) UÜrc seinen rechtzeıitigen Über-
trıtt Z17 antistaufischen Parte1l ebnete Graf artmann IV. a1s einflussreicher
Dynast 1M schwäbischen Raum, unterstutzt urce eine den aps gerichtete
Empfehlung des Gegenkönigs Heinrich aspe, seinem Sohn den Weg ZU!T Nach-

des Augsburger 1SCNOTIS Siboto, der selner unbeirrbaren taufer-
TeuU. bel Innozenz ıIn Ungnade eTallen Walr und DA VON ihm ZUuU Rück-
trıtt enötı wurde. Das Schreiben, mıiıt dem der aps den Kardinallegaten
Petrus Capoccı mıit der Lösung der Bischofsfrage ın ugsDur: beauftragte
(27 September en  1e zugleic die Weisung, den „CANONLCUS UU  n_
S15 ecclesiae“ VON Dillingen als Nachfolger ibotos oder zumindest als (ZWI-
schenzeitlichen) Bistumsverwalter einzusetzen. In einem weıteren Schreiben
er benannte ihn der aps erneut unzweildeutig als seinen
Wunschkandidaten für die Augsburger Bischofskathedra war erfolgte 1U  —

keine kınsetzung urc den Kardinallegaten; doch 1eß sich das Domkapitel
schleblic nach der Überlieferung) ZUT einstimmiıgen Wahl Hs bestimmen,
vielleicht AUSs Furcht VOT einem Verlust selines Wahlrechts, möglicherweise aber
auch, weil un den vorwaltenden Bedingungen für den geeignetsten
Kandidaten 1e Die Wahl fand ohl der en! der Tre 247/48 STa
denn Februar 248 wI1Ies als „electus eccles1iae Augustens1s” seinem
abgedankten Vorgänger Siboto Pensionseinkünfte Vom Maı DA DIS Z
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Jun1ı 256 erscheint dann In den überlieferten TIKunden (von elner Atıs-
nahme abgesehen) regelmäßig als „eccles1iae Augustens1s electus et confirma-
[US:;  “ 1: atte also ohl beim aps Bestätigun selner Wahl NaC  esucht,
sich jedoch ungeachtet der mıit strengen Sanktionen verbundenen Vorschrift
Alexanders VO prı 1253 dass die Bischöfen TWa  en binnen sechs
onaten dieei empfangen mussten och nıicht weihen lassen. DIie TUn
sind unbekannt. In einer Urkunde für das Kloster Wettenhausen VO Okto-
ber 1256 bezeichnete sich dann erstmals als Adel gratia eccles1iae Augustens1s
EPISCOMUS ; sSsomıiıt I1USS In der Zwischenzeit ZU Bıschof konsekriert worden
sSeIN.

Bischof H.s egıerun Mnel, wWwI1Ie die selnes Vorgängers, ıIn elıne Zeıit schwerster
politischer Erschütterungen und Umbrüche, verursacht ZU einen MHEC den
tödlichen amp zwischen apsttum und Kaisertum, der ın selner damaligen
ndphase den Untergang der taufer AT (8) hatte, ZU andern Urc das
Emporstreben und die Übergriffe partikularer Gewalten, die die NnımMac der
königlichen Zentralgewalt 1M eic „die schreckliche bkaiserlose eıt  a° ach
dem Tod Kalser Friedrichs (+ und onı ONTrads (+ AB

Ausbau und ZUT!T Konsolidierung ihrer Landesherrschaft nUutzten; un MT den
ran der Städte, fürstliche und zumal bischöfliche Oberhoheit abzuschütteln.
Obwohl Parteigänger der Päpste und VON Innozenz Alexander und Cle-
INECeNS politischen Jlonen aufgefordert (SO 248 ZE Kreuzzugspredigt

den gebannten Kalser Friedrich H- dessen Sohn Konrad und deren
Anhänger), Erat ıIn den kirchenpolitischen Machtkämpfen SOWweılt die Quel-
len erkennen lassen aum hervor. DIie Rücksicht auf das besitzmäßi wen1g
ausgedehnte und VOT em nıcht geschlossene Augsburger OCNST ihm
vielmehr nahe, auf Ausgleich bedacht se1n, zumal| CS mıtsamt dem Bıstum 1M
Machtbereic der taufer lag, die das Herzogtum chwaDben und obendrein erb-
iıch die Augsburger Hochstiftsvogtei innehatten. Wohl suchte 1M Zuge des
auch VON ihm (gleich den anderen geistlichen und weltlichen Großen)
gestrebten Ausbaus seliner Landeshoheit die Hochstiftsvogtei, die zugleic die
Vogtel ber die ugsSDur:! einschloss, sich bringen ber Ok-
tober 266 mMusste Konradin, den mündig gewordenen onı VON Sizilien und
erZzo VONN chwaben, nochmals mıiıt ihr elehnen, allerdings 1Ur für dessen
Person, nıiıcht In dessen kigenschaft als onı Als S1e ach dem missglückten
amp Konradins se1ın sizilisches Erbe (in der aC VON Tagliacozzo),
dessen Gefangennahme und Ööffentlicher Hinrichtung In Neapel (29 Oktober

erneut erled1ı WAarT, verpflichtete sich In die Hand selnes omdekans
1dlıch, Ss1e niıemandem verpfänden oder verleihen, CS sSEe1 denn auftf Geheiß
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des Kalsers oder des römischen KÖNn1gs, „der 1mM Besı1tz der aC ıst und sıch der
Na des apostolischen Stuhles E eUt und auch dann 1Ur mıiıt Zustimmung
des Domkapitels, der bischöflichen Ministerialen un der vornehmeren Augs-
burger Bürger (24 Oktober 269 Doch Konradın hatte die Hochstiftsvogtei In
issachtung des bel selner Belehnung mıit dem Bischof eingegangenen Ver-
gleichs nebhst anderen ogteıen, en und (Jütern seinem eım Herzog Lud-
wig dem rengen VON Bayern verpfändet (10 Januar 268), und dieser er
nunmehr In seinem amp das Konradinische Erbe Anspruch auf sS1e
Schließlic gelang dem Bischof ach harter mıit dem benac  arten
Bayernherzog, diesem 1mM Friedenschluss VO 31 März 1270 den erzic auf
die Augsburger Hochstiftsvogtel abzuringen. Doch schon 1276 War der 1273
gewählte) CuU«C onı Rudolf VON absDur: In ihrem Besitz; jederte S1e
eigenmächtig dem Reichsgut und wandelte S1e mıiıt ostschwä-
bischem Reichsbesitz In eine das Gebiet zwischen Lech und er umfassende)
Reichslandvogtei Noch 1mM selben Jahr vermochte die ugsburg, ın
der bislang die Rechtsverhältnisse zwischen Bürgerschaft, Bischof, Vogt und
ur  raUT das VON Friedrich Barbarossa 1156 erlassene Stadtrecht erege

die aber se1lt ber Zzwel Jahrzehnten schon teıils mıiıt Gewalt, e1ls Uurc
finanzielles Entgegenkommen die Herrschaft des 1SCNOTS chritt für chritt
zurückgedrängt hatte, kraft königlichen Schiedspruchs sich der bischöflichen
Oberhoheit entledigen, auch WenNnNn ıIn der darüber ausgefertigten Urkunde
VO März 276 ugsSDur: keineswegs mıit eindeutigen Worten ZUT ischofs-
Treien erklärt wurde und deshalb die Augsburger 1SCNOTe die och
an als „C1IV1EaS nostra“ bezeichneten); schon weni1g spater erlangte AUgSDUTr:
die Reichsfreiheit

ber auch 1mM hochstiftischen Landgebiet, das rc die Kämpfe der etzten
Jahrzehnte 1M eic und nTolge VOIN wiederholten Naturkatastrophen wirt-
schaftlich darniederlag, verschuldet Wal und urc blutige Fehden des 1SCNOTIS
mıt konkurrierenden regionalen ewalten zusätzlich erschüttert wurde, drohte
der Niedergang der bischöflichen Gewalt Bischof F, obwohl selber
iın Geldnöten und auf die finanzielle Augsburger Bürger angewlesen,
emühte SICH, dieser Entwicklun Uure großzügige Schenkungen en-
zuwirken. Als Letzter selnes Geschlechts und ZWal der Dillinger und der ın
der eutigen chweiz reich begüterten yburger Linle, die 263/64 1mM Man-
nesstamm ausstarb) übergab urz ach se1ines aters Tod den auf iın g_
kommenen stattlichen Anteil des Familienbesitzes, nämlich Burg und Flecken
Dillingen, Güter zwischen Donau und Rieshalde, Langenau und Blindheim,
Patronatsrechte und Vogteılen, darunter jene ber das Hauskloster Neresheim,
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dazu die meılsten seliner Ministerlalen und Hörıigen, dem OCNST1 ugSDUr: als
„der ıhm VonNn Gott anvertrautfen Braut“, jedoch mıiıt dem Vorbehalt der Nutz-
nıeßung auf Lebenszeıit (29 Dezember und unmittelbar VOT seinem Tod
och den Rest selner Minıisterialen un: kigenleute. Was kEigengütern
zurückbehalten hatte, schenkte dem Augsburger Domkapitel. Das OCNST1
ugSDUur: gewann UT diese Zustiftungen, die künftighin mıiıt Dillingen, der
nachmals bevorzugten Residenz der Augsburger Fürstbischöfe, das Herzstück
des Hochstifts ıldeten, beträchtlich territorialem Umfang, ohne allerdings
zugleic die Geschlossenhei erreichen, die für eine einheitliche erwa  n
Voraussetzung gewesen ware. e  en der Vogtei ber Kloster Neresheim kam
allerdings ZUT mıiıt dem Grafen VOINN 0ettingen, der das Kloster eiliner
Schuldforderungen den verstorbenen Dillinger Grafen besetzte. Im Verlauf
dieser wurde das Kloster geplündert und verbrannt 1260) Der P  1C
Schiedsspruch VOoO Maı 1263, offensichtlich VON dem 1mM Jahr als
Bischof VON Regensburg zurückgetretenen bertus Magnus gefällt, erkannte
die Neresheimer Güter, jedoch nıcht die Vogtel, HIS AT Begleichun der Schuld
dem Grafen VON ettingen pfandweise Da aber das OCNSTI ugsDbur: als
rechtmäßiger nhaber der Neresheimer Vogtel die oettingische Schuldforderung
nıcht einlöste, gingen Güter und Vogtel de facto In oettingischen Besıiıtz ber.

Bischof Hıs Beziehungen den mıt ihm verwandten bayerischen Herzögen
scheinen seıt dem Friedensschluss VO  —; 770 freundschaftlic gewesen se1ln,
obwohl ST die uckgabe der ursprünglich bischöflichen Burg Schwabegg, die
die taufer ihrem Hausgut geschlagen hatten, AdUuS$Ss dem Konradinischen Erbe
nicht hatte erreichen können. DIe Bayernherzöge hielten sich zwischenzeitlich
mıiıt Versuchen, ihre Territorialherrschaft ber den Lech auszudehnen, zurück,
hatten allerdings mıit dem ((ewınn Schwabeggs und Schongaus) einen wichti-
gen „Brückenkopf“ auf schwäbischem Jlerraın In ihrer Hand Dagegen scheint
das Verhältnis des 1SCNOTS FA E gleichfalls verwandten onı Rudolf und
Haupterben des Besitztums der Kyburger Linie des Hauses Dillingen), das
anglıc durchaus vertrauensvoll WAärl, nTolge des endgültigen erl1usts der
Augsburger Hochstiftsvogtei getrübt gewesen sSe1N. Erst 287) ist Bischof
wieder königlichen Hoflager (zu Ulm) nachzuweisen. Auf dem kKeichstag
ugSDUur! 1M Dezember desselben Jahres trat bel der Belehnung der Öni1g-
lichen ne TeC und Rudoltf mıiıt den babenbergischen Herzogtümern
Österreich, Steiermark und Kärnten mıit Kraın und der windischen Mark, die
Rudolif 1275 (ebenfalls Augsburg) dem Böhmenkönig Ottokar abgespro-
chen hatte, als itzeuge auf. DIiese Belehnung begründete den ufstie des
Hauses absburg.
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Dennoch Wal Bischof SOWeIlt aus den überlieferten Quellen schließen
1st keine starke ührungspersönlichkeit, w1e S1E jene wiIrre Zeit VO Ende der
taufer H1ıs ZUT Königswahl Rudaolfs VON absbur erTorde ätte „Der Hırten-
stab fügte sıch hbesser seinen Händen als das Schw (F oepfl) Immerhin aber
erwles sich als Förderer und umsichtiger erwalter selines Hochstifts und
Bıstums. In der Leıtung des Letzteren War CM TE1NC vieliitac (z be]l der Aı
sammenlegung un Inkorporation VO  — runden die Mitwirkung selnes
Domkapıitels ebunden, dessen korporatives Mitbestimmungsrecht unter H.ıs
egıerun einen gewissen Abschluss selner Entwicklung erreichte. Doch scheint
dies die gegenseltigen Beziehungen aum beeinträchtigt en Andererseits
gingen unter Bischof Einfluss und Zahl der Archidiakone (für 258 sind acht
nachweisbar) zurück, Was eine ärkun der bischöflichen Jurisdiktion Z

hatte Jedenfalls erfuhr das bischöfliche Gerichtswesen MTC Umwand-
lung in eın Offizialatsgericht un dem Vorsitz eines VO Bischof bevollmäch-
tigten Offizials eine straffere Organisation.

Bischof H.s geistliches irken hat In den Quellen 1Ur wenig Niederschla
gefunden S1e berichten lediglich VONN mehreren Kirchen- und Altarweihen iın
OsTtTern selnes Bıstums un VON einiıgen Weihehandlungen außerhalb selnes
Bıstums (SO VON derel des Hochaltars 1mM Großmünster Zürich
SOWI1IE VON seinem Einsatz für die ın  run der Fronleichnamsprozession 1M
Bistum ugsbur (gemäß der Bestimmung Urbans VOIN und sS1e lassen
auf selne Teilnahme allgemeinen Konzil VON Lyon schließen
Dagegen hat sich keine Nachricht ber die Haltung Bischof H.s ZU u.rerien
der (von Zzwel „D171 rel1igi0s153  Das Bistum Augsburg von seinen Anfängen bis zur Säkularisation (1802/03)  Dennoch war Bischof H. - soweit aus den überlieferten Quellen zu schließen  ist - keine starke Führungspersönlichkeit, wie sie jene wirre Zeit vom Ende der  Staufer bis zur Königswahl Rudolfs von Habsburg erfordert hätte: „Der Hirten-  stab fügte sich besser seinen Händen als das Schwert“ (F. Zoepfl). Immerhin aber  erwies er sich als Förderer und umsichtiger Verwalter seines Hochstifts und  Bistums. In der Leitung des Letzteren war er freilich vielfach (z. B. bei der Zu-  sammenlegung und Inkorporation von Pfründen) an die Mitwirkung seines  Domkapitels gebunden, dessen korporatives Mitbestimmungsrecht unter H.s  Regierung einen gewissen Abschluss seiner Entwicklung erreichte. Doch scheint  dies die gegenseitigen Beziehungen kaum beeinträchtigt zu haben. Andererseits  gingen unter Bischof H. Einfluss und Zahl der Archidiakone (für 1258 sind acht  nachweisbar) zurück, was eine Stärkung der bischöflichen Jurisdiktion zur  Folge hatte. Jedenfalls erfuhr das bischöfliche Gerichtswesen durch Umwand-  lung in ein Offizialatsgericht unter dem Vorsitz eines vom Bischof bevollmäch-  tigten Offizials eine straffere Organisation.  Bischof H.s geistliches Wirken hat in den Quellen nur wenig Niederschlag  gefunden. Sie berichten lediglich von mehreren Kirchen- und Altarweihen in  Klöstern seines Bistums und von einigen Weihehandlungen außerhalb seines  Bistums (so z. B. von der Weihe des Hochaltars im Großmünster zu Zürich 1278)  sowie von seinem Einsatz für die Einführung der Fronleichnamsprozession im  Bistum Augsburg (gemäß der Bestimmung Urbans IV. von 1264), und sie lassen  auf seine Teilnahme am 14. allgemeinen Konzil von Lyon (1274) schließen.  Dagegen hat sich keine Nachricht über die Haltung Bischof H.s zum Auftreten  der (von zwei „viri religiosi ... in rufis cappis“ verbreiteten) Ketzerei „de novo  spiritu“ im Ries (1270/73) erhalten, jedoch eine Aufstellung der Irrtümer dieser  „Brüder und Schwestern des freien Geistes“ aus der Feder Alberts des Großen.  Möglicherweise ging der gelehrte Dominikaner als bestellter Inquisitor gegen  diese Sekte (?) oder Ketzerei vor, die Anlass eines Streits zwischen Dominika-  nern und Franziskanern wurde.  Schließlich war Bischof H., dem Beispiel seines Vaters und seiner Vorfahren  sowie seiner bischöflichen Vorgänger folgend, ein eifriger Förderer des klöster-  lichen Lebens unter offensichtlicher Bevorzugung der neuen Bettelorden (Domi-  nikaner, Minoriten, Karmeliten), die er, weil nicht mehr an die „stabilitas loci“  gebunden und deshalb jederzeit einsatzfähig, verstärkt für die Seelsorge in sei-  nem Bistum verpflichtete. Aber auch gegenüber dem Drang vieler Frauen seiner  Zeit nach einem beschaulichen Leben (besonders ausgeprägt im Schwäbischen)  zeigte er sich aufgeschlossen. Hatte er bereits 1246 - damals noch als „cleri-  cus“ - zusammen mit seinem Vater und seinen Brüdern eine Neufundierung desıIn rufis Capp1Ss” verbreiteten) Ketzerel de NOVUO

spirıtu ” 1ım 1es 1270/73 erhalten, jedoch eine Aufstellun der Irrttümer dieser
9  er und Schwestern des freien Geistes“ AUS der er Alberts des Großen
Möglicherweise gıing der gelehrte Dominikaner als bestellter Inquisitor
diese (? oder Ketzerel VOTI, die Anlass eines treıts zwischen Dominika-
ern und Franziskanern wurde.

Schließlic WAarT Bischof H.; dem eispiel selnes Vaters und selner Vorfahren
SOWI1E selner bischöflichen Vorgänger folgend, eın eifriger Förderer des klöster-
lichen Lebens unter offensichtlicher Bevorzugung der Bettelorden OM1-
nıkaner, Mınoriten, Karmeliten), die e 9 weil nıcht mehr die „stabilitas locı  “
ebunden un deshalb jederzeıt einsatzfähig, verstärkt für die Seelsorge iın sSE1-
NnemM Bistum verpflichtete. ber auch gegenüber dem ran vieler Frauen selner
Zeıt ach einem beschaulichen en (besonders ausgeprägt 1im Schwäbischen)
zeigte sich aufgeschlossen. Hatte CI bereits 246 damals och als „cleri-
CUS  < mıiıt seinem Vater und seinen Brüdern eine Neufundierung des
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Dominikanerinnenklosters Marıa edingen vollzogen, erscheint in der
Stiftungsurkunde für das ospita In Dillingen (20 Maı als Mitgründer
och VOT seinem Vater, und War maßgeblich der väterlichen Stiftung und
Dotatıon des Klarissenklosters öflingen bei Ulm (13 Januar beteiligt
uch die Dillinger Franziskanerinnen ren ihre Gründung auf ih zurück.
10 wenigen anderen Ostern verhalf x Urc Verleihung oder Vermittlung
VON Indulgenzen un assen, Urc Schenkungen VO  — Gütern, Rechten oder
Hörigen, teils aus seinem Erbe, teils AdUS$S hochstiftischem Besitz, besseren E1ın-
künften, ebenso uUurc Inkorporation VON Pfarreien, OTauUs ihm TeUIC nicht
selten Schwierigkeiten mıiıt dem erus erwuchsen me als zwel Dutzend
olcher Inkorporationen oder Inkorporationserneuerungen sind urkundlich
nachweisbar). Der Bischof konnte aber auch hart durchgreifen, WEenNn die k1Öös-
erlıche Disziplin dies erforderte, 1m Chorherrenstift Dießen, nach-
einander zwel Pröpste Heinrich un 1285 anstößigen
Lebenswandels ahsetzte und einem dritten (Seifried Bachreiter) aus eichem
Grund die Anerkennung versagte, oder 1M Kloster 4: Ulrich und Afra; dem
den Augsburger Domherrn und nachmaligen Bischof) olfhart VO  — Roth als
Administrator Vorsetzte (möglichweise weil der Abt Dietrich, eın er Wolf-
harts, die Exemtion VON der bischöflichen Oberhoheit anstrebte).

Bischof starb ach dem Annıversar des Augsburger OMSTITTS Julhi
dem odesta des 1SCNOTIS Ulrich), ach anderen Nekrologien Juli
286 In ugsDur: und wurde VOT dem Kreuzaltar seliner Kathedrale bestattet.
Sein 300 geschaffenes Epitaph mıiıt Reliefbild eiınde sich heute der
üdwand der Lukaskapelle 1M Augsburger Dom (links VO Portal), eın VO

Augsburger Bischof TIEATIC VON Zollern (1486-1505) ıIn Dillingen gestiftetes
Denkmal mıiıt MNgürlicher Darstellun Bischof H.s und selnes Vaters Graf Hart-
INann 1st heute 1mM dortigen Schlosshof Oratel des Flügels, neben dem
Ireppenhaus, angebracht
Siegfried (IV.) VOoO  b Algishausen (+7
6—-1 Bischof VONl Augsburg“
Siegfried VON Algishausen als Bischof VON ugsDur: jegfrie Walr

Spross eines hochstiftisch-augsburgischen Ministerialengeschlechts, das sich
ach dem Algishausen (Algertshausen) bei Aichach benannte. Sein Urgroß-
Valter onra der mıiıt einer Schwester (Adelheid) des Augsburger 1SCNOTIS

| ıteratur: oepfl, Das i1stum ugsDur;! wıe Anm 223-227 auc Kirchen-
geschichte Deutschlands 1-V, Berlin Leipzig 1er 458-462
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Siegfrie s VON ec  er verheiratet Wal, hatte nachweislich zwischen 1872
und 206 das Augsburger Burggrafenamt innegehabt; se1in Großvater Hein-
rich IT lässt sich 1M Jahr 230 als nhaber dieses Amtes nachweisen. Sein Vater
(von dem SOoONS nichts bekannt ist) hieß Siegfried, selne Multter WaT vermut-
ich eine geborene TIruchsessin VON Donnersberg; denn in einer Urkunde VO

Maı 284 bezeichnet 8 den TIruchsessen Berthold VO Donnersber als
seinen „AVUNCULUS praedilectus”“. Über seıine Großmutter Offimia War mıiıt den
Marschalken VO  —; Schildberg (ebenfalls bel ıChaC ber seine Großtante del-
he1ld VO  wn Algishausen mıiıt den Waldburgern verwandt. Da sein alterer er
Heinrich bel selner Wahl zr Bischof bereits verstorben Wal, scheint zi8 der
Letzte selnes Geschlechts gewesen se1ln.

genOSss wWwI1Ie seliner er  un VOoO Juni 288 zugunsten des Augs-
burger Domkapitels entnehmen 1st seine Erziehung un Ausbildung der
Augsburger omschule un gehörte frühestens se1it Februar 255 dem Augs-
burger Domkapitel ist seit 263 als Archidiakon und Jul1 269 qals
Propst VON Buxheim bei Memmingen) bezeugt 7Zwischen DA} un 287
machte ET mıiıt seinem Vetter und Augsburger horbruder Wolfhard
VON Roth das Domkapitel eine Gedächtnisstiftung für seıne ın oder beim
Dom begrabenen Eltern und des letzteren verstorbenen er. Überhaupt
scheint einen Teil selnes Besitztums, das ach eigenen Worten allein SE1-
NenNn kirc  iıcnen Einkünften verdankte, großzügıg für fromme Stiftungen ein-
gesetzt en e  en Ende seiliner keglerungszeıt betraute ih Bischof Hart-
INann einiıge ale mıit wichtigeren ufträgen; hatte inzwischen NnaC Aus-
WeIls seiner Präzedenz unmittelbar ach den Dıignitären ın der domkapitlischen
Zeugenreihe beli Beurkundungen) auch 1M Domkapitel eine gewlsse Vorrang-
stellun inne.

Seine Wahl ZU Nachfolger Bischof Hartmanns erfolgte laut darüber erhal-
ener Urkunde Jul1 27286 „DCI Compromissum“ uUurc den VO-
ten Domkapitel VDE Kompromissar bestellten Dompfarrer agiıster Burchardus
Bereıits darauffolgenden November nannte sich der Z eitpun
selner rhebun auf die Augsburger Bischofskathedra ohl schon betagt WarTr

„electus el confirmatus”“. DIie Bischofsweihe empfing 42 oder 1367 März
287 ürzburg, seit Anfang des Monats eine VOoO päpstlichen Legaten
Johannes uccamatlus, Kardinalbischo VO Frascatl, einberufene eutfsche
Natiıonalsynode und eın VON onı Rudolf VON absbur einberufener Reichs-
Lag ZUT[T Vorbereitung selnes geplanten er dann nicht zustande gekommenen)
Kömerzugs versammelt Der MCUu ewel  € Augsburger Bischof erteilte
damals mıt anderen Reichsbischöfen eine el VON Kirchen, Ööstern
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und pıtälern Ablässe Welchen Anteil den dort behandelten Fragen un
Beschlüssen hatte und ob 8 die >Synodenbeschlüsse ZUT Abstellung kirchlicher
Missstände (42 apite seinem Bistumsklerus bekannt machte, ist allerdings
unbekannt. FEine angeblich VON ihm 1MmM Maı 287 einberufene Bistumssynode ist
jedenfalls ın den mittelalterlichen Quellen nicht belegt. uch SONS en sich
ber seine bischöfliche und landesherrliche Tätigkeit ıIn seinem 1Ur Zzwel Te
dauernden Pontifikat aum Spuren einer Nachricht erhalten. Immerhin ist einer
Urkunde VO November 286 entnehmen, dass TOTZ der zehn re
VOT Ba königlichen Schiedsspruc erfolgten Befreiung der ugSDUur:
VOIN der bischöflichen Oberhoheit die bischöfliche Einflussnahme och keines-
wegs änzlic ausgeschaltet Wal, denn Bischof gestattete darıin, dass „dilecti
el fideles C1VeSs nostrı Augustenses“ ZU Ausbau der Befestigungsanlagen
„seiner („civitas nostra“) ıs Georg] 289 das orunge einheben durf-
ten, jedoch Jährliche Rechnungslegung. Und W äas seine Zuwendungen
Klöster betraf, elferte ]1er seinen Vorgängern ach S0 übergab dem
/isterzienserinnenkloster Niederschönenfeld AdUuS$ Hochstiftsbesitz Zehnten
Hemmerten und Neuhof bei Aichach (4 November und gewährte ihm sSEe1-
nen Schutz, als der Pfarrer VO  — oDenNhnNausen dem Kloster den dortigen Zehnten
streiti machte. uch den /isterziensern Kalısheim erwles sich als Wohl-
ater. Seinem bischöflichen OCcNsti aber vererbte CT dUuS$s seinem kigenbesitz
die Burg In Pfersee bei Augsburg), einen Hof ın der Pfarrei Ehingen und eine

„quo dicitur Pflaterlache“) In ugSDur: SOWI1E seinem Domkapitel meh-
d Häuser arunter das ‚ehemalige Burggrafenhaus) und Hofstätten ıIn Augs-
burg

Bischof starh Junı 288 und wurde In seiner Kathedrale VOT dem
Kreuzaltar egraben
Wolfhard VO  — Roth (+ 302
8—- 1 Bischof VO  — Augsburg”
Wolfhard Wolfhart) gehörte der Linie Wackernitz „Wackernez“) des edelfreien
Geschlechts der Herren VOIN Roth (genannt ach dem tammsitz Oberroth,
Landkreis Nertissen), einer der vielen Famıilien der Reichsritterschaft Schwabens,

Literatur: oepfl, Das 1stum ugsburg wıe Anm 1) 221245 Ders., Geschichte des ehe-
maligen Augustiner-Klosters Mindelheim, In AG 255—-370 auck, Kirchen-
geschichte Deutschlands V/1 wıe Anm eOT! ehio, andbuc der Deutschen 1NSts
enkmäler I1 Süddeutschland, Berlin 7Y Ders:;, andbuc der Deutschen Kunstdenk-
mäler. ayern 111 (wie Anm. 572 Spindler-Kraus, andbuc >111/2 wıe Anm. 291 757
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die ZWal im IC wenig politische Bedeutung erlangte, aber zahlenmäßig stark
In den Dom- und Stiftskapiteln und auf den Bischofsstühlen des Reiches vertre-
ten W äalrl. Seine ern, denen CT bel ST Ulrich einen Jahrtag tiftete (8 Junı 301}
sind namentlich unbekannt. Dagegen sind die Namen zweler rüder, 1eirıc und
Gozzold, und eines Neffen „Conradus de Rot dıctus Wackernez“ überliefert Letz-
erer verkaufte 258 seine beiden Oheime väterlicherseits („patrui“) Besitzun-
gen; Dietrich Wal onNnC des OstTters FEinsiedeln und wurde VO Augsburger
Bischof Hartmann Grafen VOIN Dillingen 266 dem Kloster ST TIC als Re-
ormabt vorgesetzt, jedoch schlechter Wirtschaftsführun später 1285?)
wieder eruien und ÜrC als Admıinistrator ersetzt l1etrıc starb Anfang
Maı Verwandtschaftliche Beziehungen bestanden auch Bischof
1egirTIe! VON Algishausen (Ha  ruder?), W.s Vorgänger auf der Augsburger
Bischofskathedra, und 7A98 Augsburger Domherrn und nachmalıgen Augsburger
Bischof Ulrich VOINN chöne Ulricus de Schonegge“).

Über un Ausbildung W.s schweigen die Quellen Sein Name erscheıimnt
erstmals auf einer Wettenhausener Urkunde VO Oktober 1256 und die-
SC Zeitpunkt WarTr ach Auswels derselben Urkunde bereıits „CANONICUS
Augustens1s ; eıine Urkunde VO Maı 1278 bezeugt ihn außerdem als Propst
des Chorherrnstift: Wiesenste1g, eine weiıltere VOo prı 286 als Augsbur-
ger Dompropst. Er scheint VON Haus AdUuS$S begütert gewesen se1in und WUuSsSsste
seinen Besiıtz uUurce Neuerwerbungen och erheblich vergrößern. SO VeCI-

mochte 8 beispielsweise onı Rudolf ZUT Auslösung der dem onı und
e1icC zustehenden Vogtel ber das Benediktinerkloster Elchingen (von Konrad
VON Reisensburg 250 un Haller darzureichen, 1eß sich jedoch diese Vogtel
DIS 7Z7ur Tilgung der Schuld verpfänden H3 Oktober Allerdings benützte
8 seinen Besitz auch großzügigen Stiftungen das Frauenkloster ST Mar-
gareten ın ugsburg, dem Urc die Zusicherung Jährlicher ınkunite ın
Höhe VON Pfund Pfennigen Aaus seinen Gütern ın Eppisburg (Landkreis Dil-
lingen) die VO uiInahme In die dominikanische Ordensgemeinschaft und
damit eın regeltreues Ordensleben ermöglichte; 1285 1eß dem Kloster die
Kirche VoN Eppisburg inkorporieren, 287 sSschenkte dem Kloster schheblıc
seinen ganzen dortigen Besitz. ber W., eın offensichtlich tatkräftiger und ge-
wandter Mann, erscheint als Domherr und Dompropst In den überlieferten LF

Heinz Dopsch Hans Spatzenegger Z Geschichte Salzburgs. und Land 1? alzDur;!
1981, 452-467) (jedoch hne Nennung Wolfhard VOIN Roths) Liedke, DIie Augsburger epul-
kralskulptur wı1e Anm 6) 26-32 Chevalley, Der Dom ugsDbur! (wie Anm 286-288
Hans KÖrner, Grabmonumente des Mittelalters, Darmstadt 1997, I F2 1 14, 157/
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kunden nıcht [1UT bel der Abwicklung privater eschäfte, sondern wiederholt
auch als Beauftragter Bischof Hartmanns: bel der Schlichtun elnes Besitzstreits

die domkapitlische In obıngen 22 Dezember bel der (ge-
meiınsam mıt der Augsburger Bürgerschaft treffenden) Festsetzung des
ertach-Brückenzalls (um den Juli oder WI1Ie schon erwähnt als
Administrator der €l St. Ulrich und fra 1ıne Kaisheimer Urkunde Maı

könnte zudem darauf hindeuten, dass Ende des kurzen Pontifikats
Bischof Siegirieds auch die Bıstumsverwaltung ın W.s Händen lag.

DIie Wahl W.s ZU Nachfolger Bischof Siegirieds er1o  e wenige JTage ach
dessen Tod T Juniı denn bereits Juhi 288 bestätigte als
Bischof eın Tauschgeschäft der Mindelheimer Augustinereremiten mıiıt Heinrich
VO  — Mindelberg (Abtretung der Lehenschafft der Kirche VOT Bedernau diesen

das Patronat der Pfarrkirche Mindelau  on Am August 788 bestätigte
eine Abordnung des alnzer Metropolitankapitels 1Im Augsburger Dom feierlich
selne Wahl; doch empfing erst zwischen dem pr1ı 1290 (an dem ß sich
och „electus el confirmatus“ nannte) und dem Junı 12790 (an dem sich
erstmals als „CDISCODUS ” bezeichnete unbekanntem die Bischofsweihe
Diese Verzögerung War Urc die ängere Vakanz des alnzer Erzstuhls, die erst
mıt der päpstlichen Bestätigun des neugewählten Metropoliten Gerhard IT VO  —

kEppenstein endete:; mıtverursacht.
Während selnes Pontifikats wurde Bischof wenigstens zweıiımal mıiıt papst-

lichen Missionen betraut: 294 VONN olestin (zusammen mit Abht Konrad VOoON

ılten OPraem und Bischof Emicho 1  ra VON Freising) mıiıt der Beillegung
des Streits zwischen dem Fürstbischo Philipp Bonacolsı] VON Irient und dem
(wegen seliner territorialen Übergriffe gebannten) Grafen einnar:'! VON ÖTZ-
1r0 (zugleich Herzog VOIN Kärnten die landesherrlichen Rechte des erste-
ren und 298 VON Bonifaz VL mıiıt dem Auftrag, dem Erzstift alzDur: ZUT

Restitution der Tafelgüter verhelfen, die ihm In den territorialen Kämpfen
und dynastischen Auseinandersetzungen der etzten Jahrzehnte entfremdet
worden ber w1e w ach Irient einen Vertreter den an Konrad VON

ST Morıtz In Augsburg) entsandte, wird sich auch der ihm auTge-
ragenen Vermittlung ohl kaum persönlich ach alzbur begeben en
Bischof 1e sich vielmehr soweıt die Quellen erkennen lassen AdUus der
Kirchen- und kKeichspolitik möglichst heraus; scheint zume1lst ın selner Bı-
schofsstadt residiert un: ın den vierzehn Jahren selner egierun lediglich
sechsmal se1ın Bıstum verlassen en und auch da [11UT 1M nächsten Umkreis
Sein Hauptaugenmerk galt der Konsolidierung des Hochsüfts ugSDUur:! un der
Stabilisierung der fürstbischöflichen Landesherrschaft
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ass CT mıiıt onı Rudoltf In utem Einvernehmen e  ( belegt die Önig-
IC Bestätigun einer bedeutenden Schenkung der königlichen Untervögte
Ulrich und arkwar: VOINl Schellenber die Augsburger Kirche (Güter und
Patronatsrechte In ellmünz, Kettershausen, unz und Arlesried, die Vogtel der
Klöster St Ulrich un Ira In ugsburg, ST Mang iın Füssen und St eOor: ın
Isny), mıt der diese VO Bischof wleder belehnt wurden (21 prı un Maı
291 uch zwischen Bischof und ugSDUur: scheinen sich ach den
heftigen Auseinandersetzungen unter Bischof Hartmann und der Befreiung der

VON der bischöflichen Oberhoheit dıe Beziehungen entspannt en
wWwar betrachtete Bischof die Augsburger Bürgerschaft immer och als se1ine
Bürgerschaft und sich somıiıt als den eigentlichen errn, und In der PraxI1s
WarTr die Entflechtung der bisherigen Rechtsverhältnisse auch och nıicht ZU

Abschluss gelangt; denn die j1eß sich VON Bischof die ihr VOINN Bischof
Hartmann ewa  en Freiheiten bestätigen und gelobte inhrerse1ts, ihren Ver-
pflichtungen gegenüber dem Bischof nachzukommen 7 April 290); ferner
verlängerte der Bischof der auf ihr Ansuchen weiltere jer re das
ec Z rhebun eines Ungelds FAER Ausbau der Stadtbefestigung (9 pr1
290 und gestattete ihr eine Cu«rc Münzprägung mıiıt selner MsSCNrN1 (10 Sep-
tember TE1LNC Bischof und aufeinander angewlesen, da die
bayerischen Herzöge ihre Absicht, ihre Herrschaft ber den Lech auszudehnen,
längst nicht aufgegeben hatten. Nach dem Tod der die Vogtel ber

und OCNSTI ugsSDUur: als angebliches Reichsgut) sich gezogen hatte,
kam CS hauptsächlich dieser 291/92 eıner mıit Herzog Ludwig
dem rengen VON ayern qa1s Reichsvikar, der die Hochvogteıl un die ebenfalls
£1: eic geschlagene Vogtel ber ST Mang ıIn Füssen als Teil des ıhm
gefallenen Konradinischen es betrachtete. war verglichen sich Bischof und
erZzo (9 Februar 292), doch 1e der Friede nıcht an Unter Ludwigs Sohn
und Nachfolger Herzog Rudolf TAaC die erneut dUs, Ss1e führte auf
beiden Seiten schweren erwüstungen, VO  — denen allerdings die mıit dem
Bischof ıIn einem befristeten Schutzbündnis stenende ugSDUuUr: verschont
1e Erst 1m Maı 1297/ fanden Herzog und Bischof einem definitiven
Friedensschluss 1, und November desselben Jahres schlossen
Herzog, Bischof, Domkapitel und Augsburger Bürgerschaft eın zwei]jähriges
Schutzbündnis eine ihnen bedrohlich scheinende Einung schwäbischer
und bayerischer Rıtter.

1i1C eine el bedeutender Erwerbungen vermehrte Bischof den
Besitzstand des Hochstifts (u 293 die Feste Seifriedsberg, 1295 Burg Hasberg
bel Kirchheim der Mindel, ferner die Burgen ental, Hattenberg, chöne
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und Hopfen SOWIE den Flecken Pfaffenhausen und ohl auch Eschenlohe)
Andererseits edachte aber auch Klöster und pitäler mıiıt Hochstiftsgut (meist
In Form hochstiftischer ehen), ebenso se1ın Domkapitel. Doch auf, dass
CI anders als se1ıne Vorgänger, mıit Inkorporationen Klöster ZUruC  alten
Wal, SOWeIıt solche vornahm, vollzog CT s1e In der nicht ohne egen-
leistung, sEe1 C555 In Form eines Tausches oder mıiıt der Auflage, dass das begüns-
tigte Kloster für die inkorporierte Pfarrei einen Weltgeistlichen als ar
präsentieren musste.

OsSsTern und Spitälern wandte gleichwohl vielfältig seine Fürsorge £,
etwa EK ewährun oder Bestätigun VON assen, wiederholt dem
Dominiıkanerinnenkloster ST. Margareten In ugsburg, als dessen Gründer en
sich bezeichnete (19 August aber auch auswärtigen Instituten (wie dem
Kloster der Augustiner-Eremiten In München, den pitälern iın Regensburg,
Eichstätt und Ulm) €l scheint den Bettelorden der Mınoriten, Dominika-
TneTr und Karmeliter In seinem Bistum besondere Aufmerksamkei geschenkt
en: Andererseits hndete scharf disziplinarische Missstände: bei den
Kanonikern VONN St Moriıtz In ugsburg, 1Im Augsburger Damenstift St Stephan,
1mM wirtschaftlich heruntergekommenen Kloster St TIC und Ira oder Urc
se1in orgehen die Silvestriner, Angehörige einer 731 auf dem Monte
Fano egründeten und 1247 päpstlich approbierten Benediktinerkongregation,
deren Niederlassun bei Harburg?), weil ohne seine Erlaubnis errichtet,
(vermutlich auf Betreiben der benac  arten Kaisheimer Zisterzienser) 294 auf-
zulösen befahl

Über Bischof W.s anderweitiges irken 1mM Bistum 1st dagegen aum etIwas
überliefert. Bezeugt 1st seine Teilnahme der alnzer Provinzialsynode
Aschaffenbur (15 September) 12920 jedoch ist ber die Durchführun ihrer
Beschlüsse 1M Augsburger prenge nıchts bekannt Und Was Bischof W.s Pon-
tifkalhandlungen betrifft, 1st lediglich die er der Kirche VON Jachenau
und Walchensee, die dem Kloster Benediktbeuern gehörte, urkundlich belegt
1291

Bischof starh ohl ın em Alter 18 Januar 13072 und wurde 1M Ost-
lıchen Atrıum selner Kathedrale bestattet, VON seinem Domkapitel mıiıt der Stif-
tung elınes Annıversars bedacht Das OC  ra edeckte eine Bronzeplatte mıiıt
dem Relief des ischofs, In das „dem Stilempfinden der O11 entsprechend...
die Hinfälligkeit des Leibes und der Gesichtsausdruc des Toten ın streng ver-

geistigte Form übertragen“ ist ach [40)8 10 „’vtielleicht das TSTIe eispie
einer Grabfigur ım /Zustande des odes; die eingefallenen phantastisch scharfen
Züge könnten direkt nach der Leiche modelliert sein“. Dieses meisterhafte Werk
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VO Anfang des Jahrhunderts wurde laut NsCANTN der Schmalseite des
Fußkissens) VO eister Otto ıIn ac modelliert und VO elister Konrad ın
Erz Nach dem Bau des gotischen Osthochchors (1356-1413) wurden
W.s Gebeine dorthin übertragen und zuerst In dessen Mitte, 610 sSsch1EeBHLIC
dessen estende beim Kreuzaltar beigesetzt. Als INa  — letzteren 1782 bbrach,
fand die Grabplatte SCH1NEeBIC ihren eutigen atz iın der Konradkapelle des
Chorumgangs.

Degenhard VOoO  —; Hellenstein (T 307
A | Bischof VON Augsburg””
Degenhard Wal eın 5Spross des Geschlechts der Edelfreien VOoON Gundelfingen
Donau), die sich nachweislich se1it 250 auch ach der Burg Hellenstein
ber Heidenheim (Württemberg) nannten Sein ater hieß ebenfalls Degenhard
(nachweisbar zwischen 1251-1293): seine Mutter nes WarTr eine Tochter Hart-

Grafen VOo Dillingen und somıiıt eine Schwester des Augsburger B1ı
schofs Hartmann (1248-1286), den f ın selner ersten bischöflichen Urkunde
VO Maı 303 als seinen „AavunCulus“ bezeichnet. ber auch Zzwel Oheime
väterlicherseits standen ın höheren kirchlichen Diensten Gottfried als Domherr
VON Straßburg (seit etwa und Andreas (von Gundelfingen-Hellenstein) als
Domherr, se1it 303 als Bischof VON ürzbur: (+ 314); eın welterer e1m, U1
rich VO  — IC  e1im, WarTr 1mM Augsburger Domkapitel bepfründet, ebenso eın

D.S, Hiltprand VOI Pappenheim-Biberach, Sohn selner Schwester (un-
bekannten Namens) DIie Familie WarTrT somıiıt eng mıiıt der Kıirche verbunden und
INan kann mıit Grund annehmen, dass nıcht 1Ur D.s uiInahme In das Augsbur-
ger Domkapitel In famıll1ärem Zusammenwirken vorbereıtet worden Wal, S0(0M-

dern ihm auch auf selner weilteren geistlichen aufbahn verwandtschaftliche
Patronage nicht fehlte Er 1st der erste Augsburger Bischof, dessen reichskirch-
licher ufstie eullic 1mM Zeichen verwandtschaftliche Patronage steht. Am

Aprıil 1277 ist erstmals als Augsburger Domherr nachweisbar. Sein eım
Bischof Hartmann eiasste in mıiıt Rechts- und Verwaltungsangelegenheiten;
283 erscheint erstmals als Archidiakon, vermutlich 285 erlangte die
ropstel VOIN ST Moritz, se1ın eım Andreas vermittelte iıhm die Exspektanz auf
eın Würzburger Domkanonikat ( Februar 3033; schleb3lıc stieg ın Augs-
burg ZU Dompropst auf (erstmals April 3072 bezeugt) Seine Wahl Z
Bischof VON ugSDur: er1o  e ach ber einjJähriger Vakanz der athedra

Literatur oepfl, Das 1stum ugSDur;|! wıe Anm ]J 2437249 osel, Der Augsburger Dom-
kreuzgang (wie Anm. 299302
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ohl zwischen dem April und dem Maı 1303 dem erstmals als
Bischof, un ZWal als „electus et confirmatus“, urkundete. Geweilht wurde CT
zwischen dem Juh und dem November 303

In der allerdings sehr lückenhaften urkundlichen Überlieferung selnes
Pontifikats spiege sich das Bild eines friedliebenden und WO  ätigen Seelen-
hirten Aus der Reichs- und Kirchenpoliti scheint sıch, WI1Ie schon se1ın Vor-
ganger Bischof Wolfhard, möglichst herausgehalten en war wird ın
den Annalen des Regensburger Archidiakons ernar‘ mıiıt dem Erz-
ischof VON alzDur: Konrad VO  — Fohnsdorf) und den Bischöfen VON Freising
Emicho 1  ra  9 Regensburg Konrad VOIN Lupburg), Passau (Bernhard VON

Prambach), >Speyer (Sigibodo VOTNl Lichtenberg und ürzbur: ndreas VOIN

Gundelfingen) als Teilnehmer er1To  osen Kriegszug onı Albrechts ge-
gen den Böhmenkönig enzel I8 au  e einem Waffengang, der ach
der vergeblichen Belagerung der ihrer Silberbergwerke en
Kuttenberg 18.-22 Oktober 304 abgebrochen werden MUSSTe; aber persönlich
cheint Bischof nicht mıtgezogen se1n, denn als das königliche Heer be-
reıits Lınz passiert hatte (8 September 304), urkundete der Bischof och ın
ugSDUr! Bnl September Allerdings hatte 1M Sommer 304 dem
onı für diesen Kriegszug eiINı1I1e versprochen. ass gleichwohl In uter
Beziehung ZU onı stand, 1st Zu einen AdUS$S der königlichen Vergabe der bur-
gauischen Patronatskirche Täfertingen und zweler Höfe Bınswangen das
OCNST1I ugSsDur: wahren TeCNTSs Aufenthalt In ugsSDur:! Maı
304 und ZUuU andern dUus$s der 305 VON Bischof, Domkapitel und Bürgerschaft
VON ugsDur; gemeinsam bel TrTeC (offensichtlich) erfolgreic etirleDbe-
NCN Absetzung des königlichen Landvogts Heıinrich VON Hattenberg, der Bischof
und schwer edrän hatte, schließen DIie Augsburger Bürger NnNannte
auch och WI1Ie selne Vorgänger „C1VeS nostri“; aber bestätigte ihnen gleich

Begınn selner eglerun die erlangten Freiheiten und Rechte (30 Maı
als ErweIls selnes Willens utem Einvernehmen.

In den erhaltenen Quellen erscheint Bischof VOT em als Förderer und
Beschützer der Klöster. Wiederhaolt bestätigte N1IC 1Ur Schenkungen
Klöster, sondern gab Ööstern und Stiften auch großzügig hochstiftische Güter

eigen, der Deutschordenskommende Donauwörth oder dem /Zisterzien-
serkloster Stams Den Chorherrenstiften Dießen und Polling gewährte die
Inkorporation VO  — Pfarreien (1304/05) ebenso dem Kloster Uttobeuren, dem
8 die Pfarrkirchen VO  — Hawangen und Haldenwang bei Kempten einverleibte
(3 Februar jedoch (wie In ugSDUr! inzwischen üblich geworden
se1ın cheint Abtretung der Ottobeurer Patronatskirchen kggg der unz
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„ad CNSAM episcopalem“ und Großkitzighofen das Domkanpitel. Gleichzei-
Lıg ahm . das Kloster VOT päpstlichen Provisionen Ottobeurer Benefizien ın
Schutz, rklärte diese für ungultı und versprach Versuche gewalt-

Pfründenaneignung (1 März Dem Stift St Moriıtz ugSDUur:
wlederum, dessen ropste!l bis selner Wahl ZU Bischof innegehabt hatte,
bestätigte Kapıtelsstatuten, die die Rechtsverhältnisse zwischen Propst und
Kanonikern me zugunsten der Letzteren) genauer regelten (28 November

1E zuletzt wandte se1line Or auch den Frauenklöstern un den
Mendikanten DIie Schwesternsammnung VON Dillıngen, die OIfenDar elner
geistlichen Leıtung en  e  E, wI1es sich dem Franziskanerorden anzuglie-
dern. Den Dominikanerinnen VON ST Katharına ugsbur genehmigte
menriac Güterkäufe und Schenkungen. Den Karmelitern VO  — ugsSDbur:! un
Dinkelsbühl erlauDbte mıit Berufung autf seine Vorgänger Hartmann und Wolf-
hard das Beic  oren und die Verleihung der ublıchen Ablässe bel ihren Predig-
ten (14 Juli Und dann hat sich och das Zeugn1s ber die rrichtun
einer Seelsorgestelle UTC Bischof ernalten Er gestattete der ZILE Pfarreil
Lauchheim (Ostalbkreis) gehörigen Kapelle ın Westhausen die Anstellung eınes
Priesters, der (jedoch ohne Beschränkung der pfarrlichen Rechte) Gottesdienste
halten, die Sakramente spenden und Begräbnisse vornehmen 117: 17 Maı

SC  1eBi1c errichtete selner Kathedrale mıiıt einigen Mıt-
iedern se1ines Domkapitels, mıiıt dem Cr STEeTS 1mM Frieden e  €,; eine Stiftung Z

feierlichen egehun des Festes der Katharına EUFTE cantoribus el propria
hıstor1a ”, womlıit 7T Bereicherung der iturgle 1m Dom beltrug.

In der Überlieferung des Todestages Bischof BES diıfferleren die Nekrologe un
Annıversare zwischen dem November und dem Dezember 307 Am me1lSs-
ten Glaubwürdigkei verdient ohl das VO er ordinationum der Augsburger
Domkirche uDberlıeferte Datum des Dezember 1307 Über die rablege hat sich
keine Nachricht erhalten.

Friedrich (I.) Spät VO  — Faımingen (
—1 3737 Bischof VOIN Augsburg”
TIedtTIicl entstammt: einem edelfreien Geschlecht, das Donau und Brenz
SOWIE 1m 1es begütert WAal, auch hochstiftisch-augsburgische (Jüter en
trug und 260 das Dominikanerinnenkloster Obermedlingen estifte hatte Sein

Liıteratur oepfl, Das Bıstum ugsbur; (wie Anm 249-7)2 74 (<0)8 Rückert, DIie Herren
VOoO  — Faiımingen und ihr Besitz, In 1908) 4677 Polykarp S1iemer, Geschichte des
Dominikanerklosters ST. Magdalena ın ugsDur! 5— 1808 F Quellen und Forschungen ZUT
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Vater Heinrich Spät Speth), ıIn urkundlichen Quellen wlederholt als „nobilis“
bezeichnet, WarTr In erster Ehe mıiıt el VON Falmingen, der iın ihres
Geschlechts, verheiratet und sich seither Spät VON Faiımingen genannt

WarT aus selner zweıten Ehe mıiıt Margareta VO  —_ Hürnheim-Haheltingen OC
altingen) hervorgegangen. Seine Familie un ı1ppe hatte sich ın der Reichskir-
che bereits einen festen aTltz erobert. Fın er seliner Mutter, Rudolf VO  —

Hürnheim-Haheltingen, saß a1s Domherr ıIn ugsDbur: un War hler ZU Dom-
ekan, 307 Zzu Dompropst aufgestiegen, außerdem hatte E: die Stiftspropstel
VON Feuchtwangen iInne T4312) Die Eichstätter 1SCNOTE Hildebrand VOINN

Möhren (1261-1279) und arquar' VON (1322-1324) erscheinen ın Ur=
kınden als seine “QDUNCUU E Von selinen drei Brüdern Hermann, Heinrich und
Rudolf War der mittlere ıIn den Domkapiteln VON ürzbur und Bamberg be-
Iründet. Sein er Heinrich versorgte ZWEeIl selner ne ın der Reichskirche
Hermann 1Im Augsburger und Heinrich 1mM Bamberger Domkapitel, und chließ-
iıch wurden auch 1er ne selner Schwester e  er  9 die mıit Konrad Hürn-
heim-Hochhaus verheiratet WAäl, Domkanoniker: Rudolf In ugsbur: (zugleich
Propst VOTN St Moritz), Tec ın Straßburg und Bamberg, Friedrich In Augs-
burg und Heinrich In iıchsta

1st als Domherr VONN ugSDur:! se1it ETW 291 nachweisbar, 1mM selben Jahr
auch als tudent der Universität Bologna un:! 29 als Prokurator dieser Uni1-
vers1ıtät. Er geNOSS somıiıt eine unıversitäre Ausbildung. Seıit November 799
erscheint zudem als Domherr VON ürzburg; ıer bekleidete die Amter des
ompfarrers und des Pönıtentlars SOWI1e VON S die ıgnıtä des
Dekans Als Bischof VOoON ugsbur: 1st 25 Maı 309 erstmals urkundlich
nachweisbar, und da eın VO Stift ST Moriıtz erlassenes Kapitelsstatut Maı
309 och nicht VON ıihm als Bischof, sondern VON den „1udices Curıae AUugu-
stens1is“ bestätigt und gesiegelt wurde, fand seine Wahl ZU Bischof ohl ZWI1-

Geschichte des Dominikanerordens In Deutschlan 33): Vechta 1936, 28  ” TIEACTIC: oepfl,
DIie Augsburger 1scho{fe und ihre e  un 1m amp Ludwigs des Bayern mıiıt der Kurle, ın
Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte 18 1948) 1721 Irmengar! Baumann, Marıa
Stern iın ugsburg 8-1 1ın Bavarıa Franciscana Antiqua 515-658 pindler-
Kraus, andbuc >111/2 wı1e Anm. 291: NS Manfred Weitlauffr, „dein got redender mMunt
machet mich redenlosz64  Manfred Weitlauff  Vater Heinrich Spät (Speth), in urkundlichen Quellen wiederholt als „nobilis“  bezeichnet, war in erster Ehe mit Adelheid von Faimingen, der Erbin ihres  Geschlechts, verheiratet und hatte sich seither Spät von Faimingen genannt.  F. war aus seiner zweiten Ehe mit Margareta von Hürnheim-Haheltingen (Hoch-  altingen) hervorgegangen. Seine Familie und Sippe hatte sich in der Reichskir-  che bereits einen festen Platz erobert. Ein Bruder seiner Mutter, Rudolf von  Hürnheim-Haheltingen, saß als Domherr in Augsburg und war hier zum Dom-  dekan, 1307 zum Dompropst aufgestiegen, außerdem hatte er die Stiftspropstei  von Feuchtwangen inne (+1312). Die Eichstätter Bischöfe Hildebrand von  Möhren (1261-1279) und Marquard von Hagel (1322-1324) erscheinen in Ur-  kunden als seine „avunculi“. Von seinen drei Brüdern Hermann, Heinrich und  Rudolf war der mittlere in den Domkapiteln von Würzburg und Bamberg be-  pfründet. Sein Bruder Heinrich versorgte zwei seiner Söhne in der Reichskirche:  Hermann im Augsburger und Heinrich im Bamberger Domkapitel, und schließ-  lich wurden auch vier Söhne seiner Schwester Adelheid, die mit Konrad Hürn-  heim-Hochhaus verheiratet war, Domkanoniker: Rudolf in Augsburg (zugleich  Propst von St. Moritz), Albrecht in Straßburg und Bamberg, Friedrich in Augs-  burg und Heinrich in Eichstätt.  F. ist als Domherr von Augsburg seit etwa 1291 nachweisbar, im selben Jahr  auch als Student der Universität Bologna und 1295 als Prokurator dieser Uni-  versität. Er genoss somit eine universitäre Ausbildung. Seit 8. November 1299  erscheint er zudem als Domherr von Würzburg; hier bekleidete er die Ämter des  Dompfarrers und des Pönitentiars sowie von 1303-1309 die Dignität des  Dekans. Als Bischof von Augsburg ist er am 25. Mai 1309 erstmals urkundlich  nachweisbar, und da ein vom Stift St. Moritz erlassenes Kapitelsstatut am 9. Mai  1309 noch nicht von ihm als Bischof, sondern von den „iudices curiae Augu-  stensis“ bestätigt und gesiegelt wurde, fand seine Wahl zum Bischof wohl zwi-  Geschichte des Dominikanerordens in Deutschland 33), Vechta 1936, 28-31. - Friedrich Zoepfl,  Die Augsburger Bischöfe und ihre Stellung im Kampf Ludwigs des Bayern mit der Kurie, in:  Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte 18 (1948) 1-21. - Irmengard Baumann, Maria  Stern in Augsburg 1558-1828, in: Bavaria Franciscana Antiqua 5 (1958) 515-658. - Spindler-  Kraus, Handbuch *III/2 (wie Anm. 7) 291, 322. - Manfred Weitlauff, „dein got redender munt  machet mich redenlosz ...“ Margareta Ebner und Heinrich von Nördlingen, in: Peter Dinzel-  bacher - Dieter R. Bauer (Hg.), Religiöse Frauenbewegung und mystische Frömmigkeit im Mit-  telalter (= Beihefte zum Archiv für Kulturgeschichte 28), Köln - Wien 1988, 303-352. - Gott-  lieb-Baer, Geschichte (wie Anm. 1) 199. - Liedke, Die Augsburger Sepulkralskulptur (wie  Anm. 6) 32-34. - Seiler, Das Augsburger Domkapitel (wie Anm. 1) 239 f. - Dehio. Handbuch der  Deutschen Kunstdenkmäler. Bayern II (wie Anm. 6) 56. - Kosel, Der Augsburger Domkreuz-  gang (wie Anm. 5) 330, 451. - Chevalley, Der Dom zu Augsburg (wie Anm. 1) 288, 382.Margareta ner und Heinrich VO  —_ Nördlingen, ın eifer Dinzel-
bacher Dieter Bauer (Hg.) Religlöse Frauenbewegung und mystische Frömm1:  eit 1mM Mit-
elalter Beihefte ZU Archiv für Kulturgeschichte 28), Köln Wien 1988, 033 (Go0tt-
1eb-Baer, Geschichte wıe Anm. 199 Liedke, DIie Augsburger Sepulkralskulptur (wie
Anm HA B Seller, Das Augsburger Domkapitel wıe Anm. 1) 239 10 andDuCcC der
Deutschen Kunstdenkmäler. ayern { 11 wıe Anm. osel, Der Augsburger Domkreuz-
gang wıe Anm. 330, 451 Chevalley, Der Dom ugsbur| wıe Anm. 288, 382
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schen diesen beiden Daten sta ach eineinhalbjähriger Vakanz der Augs-
burger Bischofskathedra Die rTrun für diese an Sedisvakanz nach dem Tod
Bischof Degenhard VON Hellensteins ( ohl Dezember sind nicht
bekannt; aber S1E könnte beeinflusst gewesen se1ın VON dem folgenschweren
Entschluss des in Lyon ZU aps gewählten Clemens 1305 sEe1-
6L  - Wort nıiıcht ach Kom ziehen, sondern sich mıtsamt selner Kurıe ın
Frankreich nlederzulassen, und VOIN der unsicheren Lage 1m eic ach der Er-
mordung onı TeCNTS ( Maı die das regierende Domkapitel und
die ugsDur: einem b1ıs Martıiın1ı 1309 befristeten Schutzbündnis mıit
den bayerischen Herzögen Rudolf und Ludwig veranlasst (2 Junı

Am Junı 309 elstete dem alnzer etropoliten eITUus VON Aspelt
ın Donauwörth den Suffraganeild; 1er empfing ohl selben Tag AdUS$s des-
SC Händen die Bischofsweihe

FS Pontifikat fel In die Zeıt des habsburgisch-wittelsbachischen Gegensatzes
1mM eic un In die erste ase des avignonesischen Papsttums Dem
onı Heinrich VIL (1308-1313), der 34€) ach talien aufbrach, das Land

efrieden, und 3172 1Im Lateran AB Kalser gekrönt wurde, versprach B1ı-
SC für dessen riegszu onı VON Neapel Waffenhilfe mıiıt
10 Handrossen und Behelmten Verpfändung der VogteIl Füssen ( Jun1ı

eınst Te1il der Augsburger Hochstiftsvogtel, die onı Rudolf VON Habs-
burg Z eic gezogen hatte Damıiıt hatte der Bischof dem OCNSTI eın altes
ec zurückerworben, allerdings 1Ur auf Zeit; denn die Verpfändung, urkund-
ich bestätigt Jun1 1313 galt auf Wiederlösung. ES ist auch raglıc
ob die bischöfliche Mannschafrt überhaupt abgeschickt wurde, da Heinrich VL
ohl ın Kom der Malaria Tkrankt, bereits August ü bel S]iena
starb. Um seinem OCNST die Vogtel Füssen retten, schlug sich Bischof
1M folgenden TIhronstreit auf die Seite des Hauses absburg, das 300/01 In den
Besitz der miıtten In seinem Bıstum gelegenen Markgrafscha Burgau gelangt
W äl. DIe habsburgischen er Friedrich un Leopold verkauften ihm
die Verpilichtung, ihnen bis Martını 316 mıit Leuten und Festungen 7ARKE Ver-
fügung stehen, die Feste SeyfIriedsber. un eın (Jut In Obergessertshausen,
ebenfalls unfter Vorbehalt des ucC  auifs: außerden nahmen sS1e iın unter ihren
Schutz und versprachen, auch das OCNST1 ıIn seinen Rechten, besonders hin-
sichtlich der Vogteıl Füssen, schützen, einer VON ihnen Z onı
gewählt werde (9 Oktober Nach der Doppelwahl VO Oktober
3L 1e Bischof zunächst auf Selten Habsburgs, und der habsburgische
onı Friedrich „der Schöne“ beeilte sich, die Rechte des 1SCNOTIS auf die Vogtel
Füssen anzuerkennen (18 Dezember Doch scheint sich AUS$S den Aus-
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einandersetzungen jener anre, VON denen se1in OCNST1 WI1Ie ganz chwaben
schwer In Mitleidenschaft gezogen wurde, tunlichst herausgehalten aben,
zumal| der bayerische Bistumsanteil dem wittelsbachischen onı Ludwig IV.
völlig ausgeliefert WAärT. Da sich die UugSDUr: Isbald für den Wittels-
bacher entschied, zZog sich auf se1ine Burg In Dıillıngen zurück und wartete
dort die weiıtere Entwicklun 1mM eIic ab Nach der vernichtenden Niederlage
der Habsburger ın der ac bei Ör (28 September un der
Gefangennahme Friedrichs „des Schönen“ wechselte auch Bischof auf die
Seite des Slegers Ludwig, den schon ıIn einer Urkunde für das Benedi  1ne-
rinnenkloster Neuburg der Donau VO 23 Februar AD offensichtlich ihm
sich nähernd als römischen onı 1tulıe hatte onı Ludwig rteilte ihm
jedenfalls Dezember 13272 In ugSDUur: die Reichslehen und bestätigte ihm
die Verpfändung der Vogteıl Füssen.

DIie Haltung Bischof E.Ss 1mM amp onı und (seit Kalser Ludwigs mıiıt
Johannes X XUG der ihm die Anerkennung V  9 iın bannte (23 März 1324
und für abgesetzt erklärte (11 Juli 1st schwer durchschauen. Einerseits
wurde VOo aps (wie die übrigen Reichsbischöfe auC ber die Lud-
WIg „den ayern  s geführten kanonischen Prozesse und verhängten Maßnahmen
informiert un! zwischen 319 un 330 mıiıt zanlilreıchen kirchlichen und kir-
chenpolitischen ufträgen betraut (Bestellung ZU Konservator des Deutschen
Ordens un des Predigerordens, Vollzug päpstlich ewa  er Inkorporationen
USW.); doch 1st den erhaltenen Quellen nicht entnehmen, ob die
Ludwig gerichteten päpstlichen Weisungen In seinem Bıstum auch verkündete
sicher nıcht ın dem unter Ludwigs Herrschaft stehenden bayerischen
Bistumsanteil) und beispielsweise dem VO aps eingesetzten alnzer HTZ=
bischof Heinrich VON Virneburg (11 Oktober entsprechend dem Befehl
Johannes’ XX I1 (15 März als rechtmäßigem Metropoliten Odiıenz leis-
tete Sein Domkapitel Wäal jedenfalls gespalten, un auch 1m scchwäbischen Teil
selines Bistums standen sich nhänger Ludwigs und des Papstes chrofftf
gegenüber; der 1SS gıng ur Klerus und Klöster (wie EeIW. das eispiel der
Mystikerin Margareta ner |um 7O1— 13 51| 1M Dominikanerinnenkloster
Marıa edingen, die unerschütterlich „ihrem Kaılser“ anhing, und ihres gelst-
liıchen Freundes Heinrich VO  — Nördlingen 1T ach der ebenso unerschüt-
erlich dem aps In Avıgnon anhing, zeigt). Da aber Johannes X 11 pri
S AT [1UT die 1SCHNOTE VONN Speyer Emicho VON Leiningen) un Eichstätt Geb-
hard VON Graisbach) als bischöfliche nhänger Ludwigs bannte und ach Av1g-
NON vorlud, sah INan dort ın Bischof zumindest keinen Gegner. Dieser pflegte
indes andererseits mıiıt Anhängern Ludwigs utes Einvernehmen, ahm einen
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entschiedenen königlich-kaiserlichen Parteigänger wWI1Ie etifer VON ohene
Vilsegg ın seline Dienste. chloss mıit der kalserlich gesinnten ugSDUur:  9 iın
der wieder residierte, eın ommen ber die gemeinsame uiInanme meh-

schwäbischer Rıtter bewaffneten Diensten (18 April und Frat
ndlich auch ın Missachtung päpstlicher Warnungen dem eineinhalbjährigen
Landfriıeden bel, den der ebannte Kaiser ach selner ucCKkenr AaUus talien
ugsDur: zwischen den oberbayerischen Ständen, mehreren schwäbischen Her-
en und ZWO schwäbischen tädten vermittelte (4 Oktober

BeIl seinem w1e scheint vorsichtigen Lavleren zwıischen den Parteien
mag Bischof vornehmlich VON der or den Bestand selnes Hochstifts
und VON der Furcht, andernfTalls ın seinem Bıstum die Fronten verhärten,
eleite gewesen se1In. Was se1in OocnMNsiu betraf, das UTrTe die unaufhörlichen
Kriegstrubeln vielfältigen chaden nahm, ückten ihm UuUrc Tausch und
Kauf wertvolle rwerbungen außer der Vogteıl Füssen a1s bedeutendster TWer-
bung der Schlossber Füssen, den ıhm das Kloster f Mang 1mM Tausch
(Gjüter ur  er Hopfen abtrat und auf dem 1U  — die 270 VO

bayerischen Herzog Ludwig dem rengen begonnene Burg erweiterte und Star-
ker befestigte, dazu weitere Besitzungen Füssen, die Güter des osters
Stams ıIn und Buchloe SOWI1E (Güter ın und Dillingen, die den hochstifti-
schen Besitz 1M onauta abrundeten. aliur zeigte sich gegenüber Stiften
und Östern, auch außerhalb selnes Bistums, SOWwl1e gegenüber seinem Dom-
kapitel mıiıt Güterzueignungen und erzZıc auf Abgaben recht großzügıg,
dass INa ıihm einen weni1g haushälterischen Siınn nachsagte.

ber Bischof suchte TOTZ der unsicheren politischen Lage, die se1in ugen-
merk vornehmlich auf die FE  a  n seines Hochstifts lenken muSsste, auch mıit
1lfer seinen oberhirtlichen ıchten nachzukommen. S0 ahm CF 1m Maı 310

einer Provinzlalsynode ın Maınz teil, die sich unter dem Vorsitz des Meftro-
politen Petrus VON Aspelt ZWaT VOT em mıiıt der uInebun des Templerordens
und ihrer praktischen Durchführun befasste, aber auch WIC Direktiven für
die Gestaltung des religiösen und sittlichen Lebens In der alnzer Kirchen-
Provıinz erließ, darunter die Weıisung, jährlic eine Bistumssynode einzuberufen.
1es Warlr iın Anbetracht der widrigen Zeitläufte ohl aum möglich Doch
scheint Bischof wenigstens eine Synode abgehalten aben, einem

Oktober unbekannten Jahres; denn unter diesem atum SInd Synodalsta-
uten mıiıt Weisungen ber eben,; Amtsführung, Bepfründung und Vısıtation des
Klerus überliefert, die ugSDur: erlassen hat un: qautf die sich wlilederum
Bischof eITUS VO Schaumberg In den VONN iıhm 434/37 erlassenen
Synodalstatuten eZo Diese Statuten verpilichteten ZUT Anzeıige VONN
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Konkubinarılern, angemessener Entlohnung der Vikare inkorporierter Pfar-
relen, Zzu orgehen „clericı vagantes“ und Mendikantenvereinli-
gungen ohne päpstliche Bestätigung; SIE regelten die Sakramentenspendung,
die Aufbewahrung der FEucharistie und der Ole, drangen auf Reinhaltung der
Kirchen und der kirchlichen Gerätschaften und beauftragten die Dekane un
Kammerer jährlic zweimaliger Visıtation. Teillclc 1st über ihre urch-
run nichts ekannt ass Bischof aber die Seelsorge en bemüht
WAäl, 1st AaUus einer ganzen €1 VO  — Messpfründestiftungen, die bestätigte,
AUS seliner persönlichen Stiftung einer ewigen Messe Katharinenaltar der
Donauwörther Pfarrkirche. AUS einer VON ihm ver  en mpfarrun ein1iger
Höfe Aaus der Pfarrei Gundelfingen deren besserer seelsorgerlicher Betreuung
(vor em ın dringenden Fällen bei Nacht) ın die Pfarrei Faimingen (23 August
8327 und aus einer VON ihm erlassenen Gottesdienstordnung für die Pfarrei
Waltenhofen bei Füssen und deren iıllale Bayerniederhofen schließen Im
übrigen häuften sıch während selines Pontifikats die Inkorporationen VO Pfar-
relen, me1lst mıiıt der Verarmung des jeweıils begünstigten OsSstTers egründet; S1E
wurden jedoch In der€ die Bedingung der Präsentation eines ständigen
Vikars und selner zureichenden Besoldung MUrC das Inkorporationskloster
geknüpft und erfolgten zume1lst auch nıcht ohne Gegengabe (teils in Form einer
Gebetsverbrüderung oder eines Jahrtags).

Überhaupt scheint Bischof se1ine oberhirtliche Obsorge 1M besonderen K10S5=-
tern und geistlichen Genossenschaften zugewandt en SO gründete
nach der Überlieferung ganz ın der Tradition seiner Familie In Dillingen eın
Dominikanerinnenkloster wWOo 310 DIie beiden 5S>ammnungen In K aäuf-
beuren und Marıa Stern ıIn ugsburg, die möglicherweise bereits nach der fran-
ziskanischen Dritten egel lebten, jederte dem Minoritenorden WO
315 Den Augsburger Dominikanern wIies nach uIhebun des Templer-
ordens MrC emens auf dem Konzil VO Vienne deren Augsburger
Niederlassun Dem Kanonikerstift ST Marıen In Feuc  angen urspruüng-
ich eın bischöfliches Eigenkloster raumte CT, gleichsam als einer Filiale der
Domkirche, ema der 1mM Domkapitel geltenden Gewohnheit das ecC e1n,
ber Regelverfehlungen und Streitigkeiten 1mM Kapitel selbst, dem Vorsitz
des Propstes, entscheiden (12 September 315 und Jun1 Im
St Moritz und 1mM Kloster St Ulrich ner mıit harter Hand Urc Nach seiner
C  enr VONl der aınzer Provinzıalsynode W In St Moritz Kanonti-
Ker, die ungeachtet selnes hei einer Viısıtation erlassenen Verbots immer noch
hre Konkubinen hielten, diese unter Androhung der Suspension abzuschaf-
fen (7 Juli CT behielt sıich die Bestätigun VON Kapitelsstatuten VOT
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21 August 313 und April und überwachte die ImrıcChtun
Kanonikate und Vikarıen (29 November SOWIeEe Schenkungen das
Kapitel (29 November Da 21 September 314 die neuerbaute
St.-Moritz-Kirche eingeweiht en soll (urkundlich nıcht gesichert), könnte
mMan daraus folgern, dass diesem Zeitpunkt mıit dem Stift wieder iın m
Einvernehmen gestanden habe In St Ulrich W den Abt Heinrich VO

Hugnang (Hagenau) 315 AD Rücktritt und drängte dem Konvent als
Abt seinen Neffen arkwar:'! VOoNnN Hageln auf, der ZWal Dominikaner
gewesecn WAälfl, aber den Ruf „magnificae bonıtatıs“ und er Gelehrtheit genOSss.
Im folgenden Jahr berief 6 auch den Prior Heinrich ah und setzte iıh qa1s Abt
1m Kloster Irsee eın (was ihm allerdings die Irseer Überlieferung übel vermerkte)
SC  1e3l1ıc SC  ıchtete CF einen UrC Verpfändung wessobrunnischer (Jüter
entstandenen schweren Streit zwischen dem Benedi  inerkloster Wessobrunn
als Schuldner und dem Zisterzienserkloster Stams als Gläubiger zugunsten Wes-
sobrunns, das damıt benediktinisch 1e aber einen Hof im Gebirge und einen
Teil selner ınkunite des Jahres SE Stams überlassen musste (16 Maı 324

Großes Entgegenkommen ezel  e Bischof ndlich seinem Domkanpitel. Fın

gut Teıil seilner Inkorporationen kamen diesem zugute, dass mıiıt der Über-
eignung der Pfarrkirche Tannhausen ıIn Württemberg (29 Dezember
deren Patronat kurz VO Grafen VON 0ettingen erworben a  @: 73 1N-

orporierte (wohlfundierte) Pfarrkirchen esa VON welteren Zustiftungen, die
Bischof berei genehmigen pflegte, abgesehen. ber gewährte
seinem Domkapitel auch noch darüber hinaus bedeutende Vergünstigungen. Da
die Domherren, e1ls uUurc mehrfache Bepfründung, teils uUurc UÜbernahme
wichtiger Amter bedingt, w1e anderwärts auch hre Chorpflicht vernachlässig-
ten, genehmigte 61 ihnen nıcht NUT, ZUur Aufrechterhaltung des Chorgebets
(gleichsam ın Stellvertretung), drei Dompräbenden reservileren und miıt Kas-
nonikern ohne Sitz und Stimme 1Im Kapitel, ohne anderweıitige Rechte und
Verpflichtungen „vere CANONLCL VOCE capituları carentes“) besetzen, sondern
stiftete auch eın viertes derartiges Kanonikat dazu (4 März 320 Das damit
egründete „Institut" der „Vierherren“ („quattuorviri“), die ın der auf
sechs und mehr anwuchsen und eine Mittelstellung zwischen Domherren
und Chorvikaren einnahmen, 1e his Z Säkularıiısatiıon VO  — 802/03 heste-
hen uberdem 1  1  e Bischof eın Statut, uUrc das die Wahl der Chorvikare
einem Ausschuss VOTl sechs Domherren übertragen wurde (26 November
und gestand dem Domkapitel insgesamt SOWI1E den Domvikaren unbe-
schränktes Verfügungsrech über hre Habe und Vo Testierfreiheit Das
Domkapitel seinerseits revanchierte sich, indem S der Einverleibun VO  — fünf
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Pfarrkirchen (St. Stephan In Buchloe, Egg der GÜünz, Fristingen, Mörslingen,
Schretzheim) un drei Pfiründen (in Wittislingen) In die „men. episcopalis“ die
erbetene Zustimmung erteilte (16 Februar 318 un Februar

och Bischof E.S Lebzeiten das unter seinem Nachfolger Ulrich VONN

chöne vollendete ro. Werk der Domeinwölbun ın Angriff
wurde, 1st raglich. ber Zzwel aulıche Bereicherungen der Domkirche datieren
aus seinem Pontifikat eine VO Dompropst Kraft VON Neidlingen gestiftete
Agneskapelle (vollendet 332/33); die 720/24 der eutigen Marienkapelle wWel-
chen musste, un die eute och bestehende, VOoO Domkustos Konrad VON

Randegg gestiftete Doppelkapelle der Westseite des südlichen Querschiffs,
deren unterer Te1l dem hl Andreas und deren oberer Te1l der Hilarıia geweiht
SInd (vollendet 329

Bischof starb März A vermutlich In Dillingen, wenige Jage
och geurkundet hatte Seine letzte Ruhestätte fand 1m Augsburger

Dom VOT dem Kreuzaltar.

Ulrich II.) VOo  —; chöne (r
11 Bischof VON Augsburg‘“
Ulrich Wal Spross eines Reichsministerialengeschlechts, das sich ach der Feste
chöne: (Landkreis Mertissen) nannte Sein Vater hieß ebenfalls He selne
Mutter nes tammte ohl aus der ıppe der FEdelfreien VON Roth, denn der
Augsburger Bischof Wolfhard VOIN Roth bezeichnete ın einer Urkunde (3 Januar
302 den damaligen Domherm als selinen „avunculus“ Was jJer vermutlich
als „Verwandter mütterlicherseits“ ın weılterem Sinn verstehen ist) Von sSEe1-
TenNn Z7wWwel (bekannten) Brüdern, die el Heinrich hießen, wurde der eine 335
als Augsburger Dompropst bezeugt Us Nachfolger qautf der Augsburger B1ı-
scho{fskathedra; der andere WarTr verheiratet un scheint drei Töchter gehabt
aben, VON denen wiederum Zzwel bürgerlich heirateten. selbst War nachwels-
ich se1it 788 Augsburger Domherr, zwischen 1298 und 305 auch Archidiakon
der Augsburger Kirche und obwohl NUur Subdiakon mıiıt zwel weılteren Pfrün-
den gut au  iE als 1TC  err VOoO  — Seeg bel Füssen und als nhaber der
ropstel Straubing, die dem Augsburger Domkapitel gehörte; selne Präsentation
qauf die Pfarrei Jettenhausen erwlies sich ZWal als rechtswidrig, doch 1eß sich
für seinen erzıc auftf die Investitur Zzwel Drittel der iınkuniTte ad dies »”ıtae“

172 Liıteratur. oepfl, Das Bıstum ugSDUur;| (wie Anm. 275282 Ders., DIie Augsburger Bi-
schöfe (wie Anm 11) Suckale, DIie Hofkunst Kaiser Ludwigs des ayern, München
1993, 206-7214 Chevalley, Der Dom ugsDur! wı1e Anm. 20, 38—-41
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reservleren. ET scheint eine geschäftliche egabun besessen aben; denn als
Bischof Wolfhard VOIN Roth 301 die Verwaltung des wirtschaftlich darnieder-
liegenden OSsTers St Ulrich und fra Prokuratoren übertrug, gehörte
ihnen.

Auf die Nachricht VO Tod des Augsburger 1SCNOTS Friedrich 18 5Spät VON

Faımingen (+ März ernannte aps Johannes XII den Konstanzer
Domherrn und päpstlichen Kaplan 1KOlaus VO  — Frauenfeld, einem Abkömm-

ling eınes habsburgischen Dienstmannengeschlechts, der menriac als Gesand-
ter der österreichischen Herzöge päpstlichen Hof Aviıgnon tätıg gewesen
Wal, dessen Nachfolger und Tat dies April 331 dem Domkapitel, den
Ministerialen und dem erus VOINN ugsDur: mıiıt der Begründung kund, habe
sich bel Lebzeiten des verstorbenen 1SCNOTIS die Besetzung der Augsburger
athedra vorbehalten Doch das Domkapitel, das ın diesem päpstlichen An-

SPIUC NUT einen ıllegitimen Eingriff ın seine vornehmsten Rechte sehen
konnte, schritt ungeachtet dieser päpstlichen Provislion, zweifellos mıiıt Wissen
und illen Kaılser Ludwigs des Bayern, ZUT Bischofswahl, aus der nach Augs-
burger Überlieferung einstimmig hervorging. Der Jag selner Wahl ist nicht
überliefert, jedoch wurde Cr VO alınzer etropoliten bestätigt und nannte

sich ach Auswels der erhaltenen TIkunden erstmals Juniı 1331 9  TICE
DVDon Gottes gnaden Byschof ze uspurch“. Für Johannes XR TENNC galt als
„InNTITuUSUS ” (20 April 334): ohne dass dem aps allerdings gelang, seinem

„DrOVISUS”, der sich a1s „de1 et apostolicae sedis gratia EePISCOPUS Augustens1s”
bezeichnete (9 Februar 1332 und Jurisdiktionsakte vorzunehmen versuchte, 1M
Bıstum ugSDur: die Anerkennung verschaffen Schließlic „transferierte” CI

1KOlaus VOoON Frauenfeld ach ONstTanz (43 Aprıil dieser ın ZwI1Ie-

spältiger Bischofswahl die enrnel der Stimmen (gegen reC VON onen-
erg auf sich vereinigt hatte TELNC vermochte CL sich auch dort Ta mıiıt ühe
durchzusetzen.

dagegen als Bischof VON ugsDur: Ulrich II.) ergr1ff, ohne dass CS aps
und Kurıe iın Avıgnon verhindern konnten, VON OCNSUü und Bistum ugSDUur:!
Besiıtz (spätestens 13 Junı 331 Das VO aps bDer das eicCc verhängte
Interdikt wurde 1mM Bıstum nıcht eacnte Bischof U wWI1Ie die me1ılsten Reichs-
1SCNOTeEe eın treuer Anhänger Ludwigs des ayern, ernann dessen bewähr-
testen Parteigänger etier VON ohenegg, den der Kalser (um 330 Zr adt-
und andvo VON ugsDbur: berufen hatte, Isbald auch Ar Vogt VON Füssen

(spätestens Jun1ı und Iral auch dem 1mM Namen des Kailsers
November 331 Ulm geschlossenen Landfrieden zwischen Bayern und
schwäbischen tädten (darunter Augsburg) be1 Im Jahr darauf entzog 1,
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einem unsch des Kalsers entsprechend, den Herren VOI eefeld die VogteIl
ber das Stift Habach und übertrug s1ie samt Einkünften dem elıster des 45{
VON Ludwig als bayerisches Landeskloster gegründeten Rıtterstifts
(30 Aprıl 332 dem ZU[ icherun der Verbindung zwıischen ayern, 1T0 und
talien auch eine wichtige strategische Bedeutung 1mM Zusammenhang mıit der
kaiserlichen Jerritorlalpolitik zukam. Des welılteren verkaufte Bischof dem
Kalser AdUuS$ Hochstiftsbesitz Burg und Kırchensatz Eschenlohe mıiıt dem ar
Murnau SOWI1IeE Patronatsrechte Staffelsee un u  ın (15 Junı 332); die
dieser dem Kloster Ettal schenkte ber auch Ludwig der ayer selnerseımıts j1eß
CS schon den Augsburger Bischof selner Seıte halten Erkennt-
lichkeiten Nn1ıcC fehlen Er bestätigte dem Augsburger Domstift den Besitz
Zzweler Höfe (in Binswangen), die dieses als Seelgerät für des Kalsers Vater Her-
zZog Ludwig den rengen überkommen hatte (6 November erließ eın
Verbot Städte und Märkte, Eigenleute des Hochstifts ugSDur: als Bürger
aufzunehmen (10 Maı und Junı 332% erlaubte Bischof ÖL verpfändete
Reichsgüter In Miıttelstetten und Reichsrechte In Großaitingen lösen (2 49
Uuar und, möglicherweise als Dank für des 1SCNOTS (persönliche?) Te1il-
nahme (erfolglosen) Zug den iın Meersburg verschanzten Konstanzer
Elekten 1KOlaus VON Frauenfeld Mai übergab Ludwig während eınes
Aufenthalts ın ugsDbur: (24 Dezember 334 dem Bischof das VOIN den baye-
rischen Herzögen ennDare Patronat ber die Kıirche VON Hausen bei Dillingen)

eigen. Schließlic Pr Bischof U während eine Gesandtschaft, der
auch die beiden Augsburger Domherren ernar! VON 1umnau und arquar'
VOTNN Randegg gehörten, ıIn Avıgnon zwischen enedı p Q78 und dem Kaılser

vermitteln suchte, seinem Kanzler als „kantzler des reychs  € erstmals
Februar 336 urkundlich nachweisbar), ohne dass erkennbar 1st, ob und

inwleweit Bischof auf die kaiserliche Politik Einfluss gewann. Doch scheint
Ludwig dem ayern zumiıindest finanziell beigestanden aben; denn dieser
verpfändete ihm die Reichsvogtel ber die hochstiftischen Leute und (üter In
sechs ugSDUur:! gelegenen rtschaften (Schwabmünchen, ehringen, Bo-
bingen, Göggingen, Inningen, Oberhausen) SOWIE und ber die der Landvogtei
ugsDur: unterstehenden hochstiftischen Leute und Güter (16 Jul1 336 Da-
mıiıt kam wleder eın Teıil der VONN onı Rudaolif das eic gezogenen alten
Kirchenvogtei das OCNST1 zurück und 1 da VO eic nıe mehr e1n-
gelöst, Tortan In dessen Besitz. Nimmt INan och die anderen wichtigen TWeTr-
bungen VON Gütern und Rechten hinzu, die Bischof tätıgte oder die seinem
OCNST1 Urc Vermächtnis zuNelen (SO die Burg Nesselwang und einen Te1l
der Vogteı Nesselwang), ergibt sich 1m Ganzen, TOTZ ein1ıger Verluste, eine
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erfolgreiche Bilanz seliner Territorialpolitik. Vor em gelang CS iıhm dank seliner
kaiserlichen Gesinnung, se1in OocnNsu VOT größeren Erschütterungen be-
wahren.

Andererseıits empfing Bischof nıe die Priester- und Bischofsweihe, dass
CT ıIn seinem Bıstum persönlich auch keine Pontifikalhandlungen vornehmen
konnte. war fungilerte selner Stelle eın el  1scho Nnamens AT Daniel“,
möglicherweıise aus dem Minoritenorden, der sich ıIn einer Urkunde (24 April
334 als „del gratia EDPISCOPUS Myronens1s, VICATIUS generalıs ın pontificalibus
dominı Ulricı electi el confirmaltı eccel. August.” bezeichnete, aber urkundlich
1U He ewährun VON assen ıIn Erscheinun trıtt. Dagegen vollzog B1-
SC eine el VON Inkorporationen, darunter allein (Großkuchen, e1N-
kuchen, Buch bel Neuburg/Donau, ımbrunn bel Dinkelsbühl und Thalhausen
bel Augsburg) sein Domkapitel und 334/35 und die Klöster
Kaisheim, Stams und Neresheim. Für seine un Domkapitel und Familie
sind darüber hinaus Zzwel Pfarreibesetzungen aufschlussreich Dem Augsburger
Dompropst Heinrich VON chone  9 seinem ruder, vermittelte UrC. seine

„primae preces: die ühbacher Patronatspfarrei Ehekirchen (3 März und
den Augsburger Domherrn Mangold VON Türheim investierte auf die Pfarrel
Pfaffenhofen bel ertingen, die dem Augsburger Stift ST Stephan gehörte.

uch ein1ıge Ablassverleihungen Bischof EJ:s sind überliefert, jedoch merk-
würdigerwelse keine zugunsten des Umbaus selner Domkirche, der unfter der
Leiıtung des Domkustos Konrad VON Randegg seilıner Regierungszeıt ın Anı

SrTIIT wurde. Nach einer Bauinschrift einer Zwischenmauer des
Dac  e  a  S; in der der Domkustos auch den Namen des 1SCNOTIS verewigte,
Wal die Einwölbung des Westchors 334 vollendet damals auch schon mıit
der Einwölbung des Langhauses begonnen wurde, ist unbekannt:;: jedenfalls kam
diese erst 343 7u Abschluss

Bischof starb Juh 1337 und wurde In seliner Kathedrale beigesetzt.
Sein er und Nachfolger Heinrich stiftete 1mM Domkapitel seinem Ge-
acntinıs eın Annıversar.

Heinrich Von chöne &3 368
A337— 348 Bischof VON Augsburg‘”
Heinrich VON chöne WarTr eın er des Augsburger 1SCNOTIS Ulrich (II.) VON

chöne 425 Juli 304 ist als tudent ın Bologna nachzuwelsen;

13 Lıteratur: oepfl, Das Bıstum Augsburg (wie Anm 1) 284-7294 Ders., Die Augsburger 1sSCNOTfe
(wie Anm. 11) Chevalley, Der Dom ugsDur!| (wie Anm 60-65, FA Hermann Otto
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seit 335 erscheint als Augsburger Dompropst; Pfarrer VONN Schwäbisch
mun w1e er angenommen, WaT aber OItfenDar nicht Auf welchem Weg

ach se1lnes Bruders Tod die Augsburger Bischofskathedra erlangte, ob Urc
kanonische Wahl oder i kaiserliche Einsetzung, ist den Quellen nicht
entnehmen. Doch der alnzer Metropolit Heinrich VONN irneburg, ach seliner
Aussöhnung mıiıt Kalser Ludwig dem Bayern se1it Anfang Juli 337 1mM Besıiıtz des
alnzer FZS  S, scheint ih bestätigt aben; jedenfalls andelilTte als
Bischof VON ugSsDur: Heinrich 1908 ach AuswelIls der überlieferten TKunden
erstmals Dezember 6 als „electus el confirmatus”. Als olchen bezeich-
netlt ih auch och eine Urkunde selnes Weihbischofs IThomas VO pri
343 Doch scheint späatestens Jun1ı 343 (vielleicht HurcC den Maın-

VÄR8 Metropoliten) die Bischofsweihe empfangen aben; denn diesem Jag
1st erstmals urkundlich als „de1 gratia eEPISCOPUS eccles1iae Augustens1s ” nach-
weIlsbar. Für Clemens TENIC der eben (10 prı 343 den gebannten Kal--
SCT erneut FAUTE Niederlegung des Kalser- und Königstitels SOWI1eE ZU!T Preisgabe der
VON ihm eingesetzten 1SCHNOTe un Prälaten aufgefordert hatte, galt der Augs-
burger Bischofssitz se1it 334 als vakant.

Als „kaiserlicher” Bischof WarTr auf Gedeih und Verderb Ludwig den
ayern ebunden. Er tellte sich denn auch ganz In den Dienst der kalserlichen
Politik. Als geistlicher Hırt selnes Bıstums trıtt aum In Erscheinung. Nur eine
einz1ıge bischöfliche Weihehandlun 1st VO  — ihm belegt: nämlich die Konsekra-
tıon der Marienkapelle Stetten, deren gottesdienstliche Betreuung er dem
benac  en Kloster Marıa edingen übertrug ( Maı 345 Im übrigen
scheint $ Pontifikalhandlungen dem el  1SChO IThomas, ohl einem Bettel-
mönch (FT Thomas de1 gratia EPISCOPUS Cremicens1is“), der auch in den Bis-
tumern Eichstätt, Freisıng und Irnent tätig Wäaäl, überlassen en uch eın
uter Te1l seliner zanlreiıchen Inkorporationen, be]l denen Benedi  inerklöster
bevorzugte und weiblichen en 1U Dominikanerinnen und /Zisterziense-
rınnen berücksichtigte, War Vollzug kaiserlicher Bıtten SO inkorporierte EIW.
auf unsch Ludwigs des ayern dessen Stiftung iın den Jahren 340/41

chwöbel, Der diplomatische amp zwischen Ludwig dem ayern und der römischen Kurle 1m
Kahmen des kanonischen Absolutionsprozesses — ] AF E Quellen und Studien ZU[[ erfas-
sungsgeschichte des Deutschen Reiches ıIn Miıttelalter und Neuzeit 10), Weilmar 1968, 3,
Karl Graf, Bischof Heinric VONl chöne un Schwähisch münd, In: JVARB 1981)
216-220. Spindler-Kraus, andbDbuc der bayerischen Geschichte IL, München 168-195,
bes 168 I 192, >111/2 (wie Anm. 235 291 Gerhard Losher, onı  E  um un Kıirche ZU[r Zeıt
arls Fın Beitrag ZU!T Kirchenpolitik 1m Spätmittelalter Veröffentlichungen des Collegium
Carolinum 56); München 1985, 14141
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die Pfarrkirchen VOINN Gundelfingen, Lauingen, Egling, erchın  9 Antdorf, Staf-
felsee und Eschenlohe Andererseits inkorporierte CT aber 34 auch seinem
Domstift Zzwel Pfarrkirchen (Rehrosbach und Pöcking). Inwieweit der Got1-

sierung se1lnes ottonischen omes beteiligt Wal, dessen krönenden Abschluss
mMan 1mM 343 vollendeten prächtigen Nordportal sehen darf, INUuSsS offenbleiben
Nach den erhaltenen Bauinschriften würde das Verdienst diesem großen
Werk allein dem Domkustos Konrad VO  — Randegg ZzuTallen DIie Jüngste For-

schung dagegen SC  1e aus „Kongruenzen ın der Architektursprache” mıit dem
ETW se1t 3720 1m Bau befindlichen an  aus der Schwäbisch Gmünder Hl.-
Kreuz-Kirche, dessen Leiıtung neuerdings wieder Heinrich Parler zugeschrieben
wird, auf einen Meisterwechsel und glaubt diesen eben die Berufung Heinrich
Parlers ach ugsbur auf I33% das Jahr der rhebun H.ıs ZU Bischof, da-
tieren können. Sofern diese Annahmen er neueTeN Deutungen) zutreffen
und vielleicht doch Pfarrer VOIl Schwäbisch mun Warlr oder gewesecn war),
könnte dieser Meisterwechsel In unmittelbarem Zusammenhang mıiıt dem eLIE-
rungsantrıtt Bischof H.ıs gestanden aben, auch Welnln dies iın den Quellen nicht
mehr greifbar WIrd, Ja nicht einmal eıne Ablassverleihung des 1SCNOTIS ZUguUunNsS-
ten seines omes nachweisbar ist.

Der Inkorporationspolitik Bischof H.ıs entsprach auch se1in Umgang mıiıt dem
Hochstiftsbesitz rwerbungen Sind während selner Regierungszeıt 1U sehr
wenige verzeichnen, und diese (vielleicht mıiıt Ausnahme der Vogtei des
OSTers Fultenbach, 23 März 346 unbedeutend Um bedeutender die
Verluste, die unter ihm das ochsUu erlitt selner ungeheuren erschul-
dung bel Trısten und uden, die ih nicht NUur Notverkäufen, sondern auch
erdrückender Besteuerung selines Klerus und der ihm unterstehenden Klöster

W Dennoch wuchs der Schuldenber: bis 1345 auf ber 01010 Pfund
Haller dass erneut beträchtliche Hochstiftsgüter abstoben musste (u
den Hochstiftsbesitz Pfersee un: Güter Schretzheim und Dillingen). Die
CAhulden aber resultierten In der Hauptsache Aaus ufwendungen Bischof H.s und

schon selnes Bruders Bischof Ulrichs I1 zugunsten des Reiches, Z117T

Unterstützung Ludwigs des Bayern, der deshalb auch die Klerusbesteuerung VON

339 und den Verkauf von Pfersee 345 ausdrücklich genehmigte.
scheint seinem verstorbenen er und Vorgänger auf der ischofs-

athedra für kurze eit bis höchstens auch AIR „cancellarıus imperatorIis ”
NaC  efolgt se1ın un auf den Kalser, der sich damals In seliner Politik VON

Frankreich ab- und England zuwandte, durchaus FEinfluss gehabt aben;
mindest mag INan dies AUus der Tatsache schließen, dass ihm onı Fduard 1908
VOIN England mıiıt einem eschen VOIN 15 Pfund erlin edachte übrigens die
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einzige nachweisbare Geldüberweisung den Bischof). WarT anwesend,
als die 1SCHNOTe der alnzer Kirchenprovinz März 338 Speyer dem
aps ın Aviıgnon die Versöhnungsbereitschaft des Kalsers anzeigten und ıhn
ZU Friedensschluss mıiıt diesem aufTforderten Er War Teilnehmer Tankiur-
ter Keichstag VOo August 1338 der (nach der päpstlichen Zurückweisung des
peyerer Vermittlungsversuchs) den Kalser der auer des ONIllKTS mıt
dem aps für schuldlos erklärte, die Beobachtung des päpstlichen Interdikts
untersagte und ema dem Rhenser eistum (vom Juli die kaiserliche
und königliche Gewalt eiNZIg die rechtmäßige Wahl Urc die Kurfürsten
(unter definitivem Ausschluss irgendeiner päpstlichen Mitsprache band Die
Landiriedensbemühungen Ludwigs des ayern (Landfriedensschluss für Ober-
ayern und chwaben VO 1Brg Junı 1340 wurden VonNn ebenso unterstutzt
wWw1Ie dessen terriıtorlal- und hausmachtpolitische jlonen. SO half die DE-
winnträchtige Ehe des Kaisersohnes Ludwig (V. des Brandenburgers) mıit Mar-
gareta Maultasch, der Herrin VOonN 1rol, vermitteln und ahm Februar
342 (zusammen mıt dem Bischof VO  —_ Regensburg, T1IPeCATIC VOo  — Zollern) auf
chloss 1ro der feierlichen Vermählun beider teil, auch Wenn sich aus
der delikaten Angelegenheit der Annullierung der ersten Ehe Margaretas mıiıt 40
annn Heinrich VON Luxemburg auf Grund eines Gutachtens ılhelms VOINN Ock-
ham) herausgehalten en mochte. Andererseits ieß C555 der Kalser nıiıcht Ge-
gendiensten fehlen, VOT em seinen treuen Gefolgsmann, der sein ochnsu
und seinen erus rücksichtslos zugunsten der kalserlichen Politik finanziell
aussaugfte, leistungsfähig erhalten Er erlaubte wiederholt die Veräußerung
hochstiftischen Besiıtzes und die zusätzliche Besteuerung des erus (womit sich
der Bischof aber In seinem resbyterium keine Freunde SC Ferner verbot der
Kaiser den Reichsstädten, hochstiftisch-augsburgische kigenleute als Bürger
aufzunehmen, Was In der ugsbur selbst schweren „Mißhellungen
und uJlaufen  «6 führte, dass der Kailiser eingreifen und den Bischof ın seinen
begründeten und herkömmlichen Rechten gegenüber seinen Eigenleuten verteli-
Y  en musste (20 August 339 und Oktober SO verwundert CS NIC
dass die Augsburger Bürgerscha das ekanntwerden einer schweren sittlichen
Verfehlung des 1SCNOTS NaC. der Chronik des Johann VOonNn Wınterthur angeb-
ich Missbrauch der Tochter eines Gastireundes) 339 dazu benutzte, ihn AdQUus
ihrer vertreıiben. leder WäaTr CS der Kalser, der siıch VOT ih tellte und
seiINEe Rückkehr ach ugsSDur: erZWaNng.

Das Schicksal H.s WaTl indes mıt dem des Kalsers unlösbar verknünpft. Als
Ludwig der ayer 11 Oktober 3244 plötzlich starb, WarTr auch des 1SCNOTIS
Stunde gekommen. war eeilte Cr sich miıtsamt seinem Domkapitel und der
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(zögernden) ugsburg, den bereits Anfang Juniı 1346 mit päpstlichem
Konsens) gewählten onı Karl (von Luxemberg) anzuerkennen und
ihm, qals auf seinem Umritt ure das eic Anfang 348 ach chwaDbDen
kam, uldigen, worauf dieser ihm selne Vermittlun beim aps versprach.
Doch Clemens betrachtete das Bistum ugsbur für vakant und ernannte

Maı 348 den Bamberger Dompropst arquar' VOoO  — Randegg AB

Augsburger Oberhirten ne als „INIrUSUS” abzusetzen) Nachdem sich das
Domkapitel dem Bischof zugewandt Natte, ©  (0) onı Karl De-
zember 348 der ugsburg, arquar VONN Randegg a1s rechtmäßigen
Bischof anzuerkennen und In seine Bischofspfalz einzusetzen. musste sich
In se1in Schicksal jügen Jedoch verglic sich der CUEC Bischof ach Jahresfris
(6 Januar mıiıt seinem „Irregulären” Vorgänger. Er verpflichtete sich, ihm
für dessen eTrzZıic auf Bıstum und OCNST neben der Überlassung der Burg
Zusameck, ernebliıiıchen Mnanziellen Abfindungen jährlic 400 Pfund Haller)
und der lebenslänglichen NutznieBung selner omherrnpfründe die nıe
resigniert Absolution und einen Ubeim aps erwirken. Doch
erlaubhten die hohe Verschuldung des Hochstifts und seine eigenen finanziellen
Verpflichtungen egenüber der Kurıie In Avıgnon Bischof arquar' kaum, seline
/Zusagen rfüllen Jedenfalls WIC  1  e elle des Vergleichs cun re
spater och nicht eingelöst. Am Oktober 359 willigte H der sich seinen
Verwandten ach Schwäbisch mun zurückgezogen hatte, In einem zweıten
Vergleich CIn dass ıhm selne nsprüche auf die Burg Zusameck Mnanzıiell
abgegolten würden. uch scheint ihm Bischof arquar' daraufhıin weniıgstens
die päpstliche Absolution (jedoch keinen „tTitulus“) erwirkt en

überlebhte die keglerungszeıt selnes Nachfolgers arquard, der Ende 3653
den Patriarchenstuhl VON quileia bestieg, drei Tre und starb den

Dezember 1368 In Schwähisch mMun In der dortigen 1.-Kreuz-Kıirche
fand DE bei der Kanzel selne letzte Ruhestätte.

arquar' VOoO  — Randegg (um 1300-1381)
inBischof VOoN Augsburg‘*
Br Patriarch VON quilela
arquar VON Randegg (Randeck]), der ach dem Tod Kalser Ludwigs des
Bayern als VO aps ernannter Bischof VOIl ugSDur: (  arquar 1.) mıit

Lıteratur: oepTfl, Das Bıstum ugsDur! (wie Anm 295—-314 Gustav Pirchan, talıen und
arl ın der Zeıt selner zweıten Romfahrt l PEa Quellen und Forschungen Aaus dem Gebiet
der Geschichte 1-2), Prag 930 Gerd under, Randeck, arkwarı VOINl, Bischof VON Augs-
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onı arls seinen „kaiserlichen“ Vorgänger Heinrich IIl VOoOoN chönegg VON
der Augsburger Bıschofskathedra verdrängte, entstammte einem ‚We1l des
schwäbischen Geschlechts der Rıtter VON Neidlingen, das den Herzögen Von
J1eCKk. dann den Grafen VON Aichelberg In ministerialem Verhältnis stand Die
Stammburg selner Väter stand 1M Tal VOoO  — Kirchheim unter Teck In Württem-
berg. Der er seliner Vaters Heinrich WarTr der Augsburger omkustos Konrad
VON Kandegg, dessen Name aufs engste mıiıt dem gotischen au des Augs-
burger Domes verbunden 1st. Der er seliner Mutter, ernarı VonNn Iumnau,
War Augsburger Dompropst. Konrad VON Randegg seinen 300 gebo-

Neffen bereits als Knaben In seine ach ugsburg und 1eß ıihn
ohl zunächst der Augsburger omschule ausbilden Entsprechen der 178a
dition ın der 1ppe der Neldlinger sollte 1mM Augsburger Domkapitel bepfrün-
det werden. E A immatrikulierte CT sich für das tudium der Rechtswissen-
chaften der Universität Bologna, die als gradulerter Kanonist Lic 1UrT.
Ca  s oder Dr. 1Ur. can..) verließ, ohne TEUNC während selnes ud1ums rıtterliche
ebensa und Ertüchtigung vernachlässigt aben:; galt als „UOMO valoroso
In arme (Matteo ıllanı 328 erlangte die Pfarrpfründe Möhringen ıIn Ba-
den (außerdem hatte CT für Zwel Tre die domkapitlische Pfarrei angwei
inne). Am 84 Januar 331 1st erstmals als Augsburger Domherr nachweisbar:

diesem Zeitpunkt hatte ohl auch die Subdiakonatsweihe empfangen. Im
übrigen erscheint einigemale als „professor 1Ur.  06 bzw. „1U!. Can  “ Was
mindest auf seine erworbene Lehrbefugnis deutet, aber nıcht ohne weiteres auch
auf eine Lehrtätigkeit der Augsburger omschule schließen lässt ber
33n wurde Kailser Ludwig der ayer, möglicherweise IHNC den kaiserlichen
Protonotar Ulrich Hofmaier aQus ugsburg, auf den Juristisch versierten und
redegewandten Augsburger Domherrn aufmerksam und zZog ihn ın seine
Dienste. ahm In den Jahren 335/36 mıiıt dem Augsburger Domherrn
und Archidiakon ernar! VOonNn JTumnau, seinem eım mütterlicherseits

burg, Patriarch VON quilela. Um 1300-1381, 1nN: Lebensbilde dus Schwaben und Franken E:Stuttgart 1960, 1-17. Ludwig Schmugge, Kurle und Kirche In der Politik arls IV In® erd1l-
and €e1 (Hg.), Kalser arl Staatsmann und Mäzen, München 1978, 73-87, bes 83
S>pindler-Kraus, andbuc *I11/2 (wie Anm 7) 291 Losher, Königtum wı1e Anm. 13) 1141

Liedke, Die Augsburger Sepulkralskulptur wıe Anm 6) 4—-1 Roland Pauler, Das irken der
Augsburger 1SChNOTe Markward Von Randeck und alter VON Hochschlitz IN Pısa, 1n: Zeitschrift
für bayerische Landesgeschichte 58 867-899 Ders., DIie Auseinandersetzungen ZWI1-
schen Kalser Karl und den Päpsten talıen als Schachbrett der Diplomatie P Z Polıitik 1mM Miıt-
telalter 1)7 Neuried 1996, 116-121, 131 7 138 f’ 155-161 H.0 Chevalley, Der Dom Augs-burg wıe Anm I 74 161 141 eorg Kreuzer, In: Neue Deutsche Biıographie 16
236 Lit.)
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den drei kalserlichen Gesandtschaften ach Avıgnon teil und Tat sich VOT em
auf der zweıten Gesandtschaft von Herbst 335 bis Lichtmess HIC seine
eindrucksvolle, kanonistisch ausgefeilte Rede VOT aps enedı XI} un den
versammelten Kardınälen zugunsten des Kalsers (9 Oktober hervor (ob
diese und selne beiden anderen en VON 6 5 A und 344 1m Konsistorium
auch VON ihm persönlich verfasst ist umstritten). Allerdings vermochte
i weder mıiıt ihr och mıiıt seinen Verhandlungen auf der dritten Gesandtschaft
1M Frühjahr 336 das Widerspiel der französischen Diplomatie, die eine Arın
söhnung zwischen aps und Kalser mit en Miıtteln verhindern wusste,
nıcht durchbrechen Doch fand ened1i X] ıhm offensichtlich efallen:
denn verlieh ihm Maı 336 die Bamberger Dompropstel, die urece die
rhebun eupolds VON Egloffstein ZU Bischof VOINN Bamberg (1335-1343)
ireigeworden WAT. Fortan residierte ın Bamberg, ohne se1in Augsburger Dom-
kanonikat resignieren. Als auch eine vlierte kaiserliche Gesandtschaft ın
Avıgnon (von Dezember 3236 bis April 33%, bel der wlederum 1mM Konsis-
torıum (11 April 337 die entscheidende Rede 1e den aps nıiıcht ZU Frie-
densschluss bewegen konnte un: Ludwig der ayer nunmehr ın Konsequenz
daraus seine Polıtik änderte und eın Bündnıis mıiıt Eduard 11 VON England, dem
Gegner Frankreichs, einging, 1e sich für die nächsten Tre aus dem
politischen Geschäft heraus. Er stand aber dem Kalser wleder Diensten, als
dieser 341742 erneut mıit der päpstlichen Kurle, TEe11C welterhıin vergeblich,
Verhandlungen anknüpfte. ÜUNrC den Ehehandel mıiıt Margareta Maultasch VOoON
1Tr0 hatte sich der Kailser bei aps und Kurie zusätzlich diskreditiert. Bereıts 1M
Sommer 1343 1e sich wieder ın Avignon auf, diesmal In persönlicher Ans
gelegenhei Er War ach dem Tod des Bamberger 1SCNOTS Leupold VONN kgloff-
stein (+ Junı1 VON einem Teil selner orbrüder ZAT Nachfolger g-
wa worden und bemühte sich 19808 die päpstliche Anerkennung seliner
Wahl ber Clemens N dem eın nhänger des Kalsers auf der Bamberger
athedadra unerwünscht Wäal, 1eß die Angelegenheit In der Schwebe, bedeutete
indes selne Bereitschaft, dem Kalser unter der Voraussetzung VONT dessen eadın-
gungslosem eTZiIcC auf onı  um und Kalserwürde Versöhnung gewähren.
Irotz der erniedrigenden Bedingungen ordnete Ludwig der ayer nochmals eine
Gesandtschaft ach Avignon ab, und wieder Hel die Aufgabe 1m KonsI1s-
torıum (16 Januar 1344 für des Kalsers Buß- und Versöhnungbereitschaft
ZeugnI1s abzulegen, wobei ff nıcht versaumte, auch den aps NAaCcC  rücklic
selne ıchten gegenüber dem reumütigen Sünder erinnern. Gleichwohl 1e€
der aps kompromisslos selner harten, für Ludwig unerfüllbaren orderun
fest Die Friedensbemühungen des Kaisers, die sich zehn TrTe hingezogen hat-
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ten, damit endgültig gescheitert. Ludwig wurde VO aps erneut ge-
bannt (13 April die Kurfürsten erging die päpstliche Weisung, J.

Neuwahl eines Königs schreiten. Der andıda des Papstes WarT der Luxem-
burger Karl VON Mähren, der äalteste Sohn onı ohanns VON Böhmen; wurde
Anfang Junı 346 mıiıt den Stimmen der rel geistlichen Kurfürsten (Mainz,
Köln, TIeTr un den Kurstimmen VON achsen und Böhmen unfter Berufung auf
die Vakanz 1m eic ZUuU onı gewählt Obwohl Clemens den Bamberger
Elektionsstreit schlheblıc zugunsten des Grafen Friedrich VON Hohenlohe
entschieden hatte (20 Oktober WarTr M., vielleicht mıiıt Rücksicht auf
gewIisse Entschädigungszusagen der Kurle, 1m Ihronstreit klugerweise neutral
geblieben. Als ach Ludwigs des Bayern überraschendem Tod (+ 11 Oktober
347 der Cu«C onı auf seinem Umritt Urc das eiIc Ende Oktober 1347/
ach Bamberg kam und sich VO Bischof uldigen lıeß, scheint sich ihm auch
der amberger Dompropst unterworfen aben; denn Karl ahm
gleich In seline Dienste und sandte ihn mıiıt ZWweIl böhmischen Domherren ach
Avignon mıiıt der Bıtte den apst, einigen deutschen Bischöfen die Vollmacht
ZUE Absolution reuiger nhänger des verstorhbenen Kalisers erteilen. CI -

Jangte nicht 11UT das erbetene Indult, sondern vermochte ohl auch des Papstes
RBliıcke auf den Augsburger Bischofsstuh lenken, quftf dem ZWaTlT der „kalser-
IC Bischof Heinrich VON chöne saß, der aber der päpstlichen urıe
se1lt der TIranslation des In ugsDur:! nıcht durchzusetzenden 1KOLlaus VOIN

Frauenfeld auf die Konstanzer Bischofskathedra 1mM Jahr 334 als vakant galt
Jedenfalls übergin Clemens das Gesuch des Köni1gs, Heinrich VO  — CcCANoN-
egg, der sich ihm unterworfen hatte, als Bischof anzuerkennen, und ernannte

Maı 1348 entsprechend der neuartigen avignonesischen Stellenbeset-
zungspraxI1s ohne Fühlungnahme mıiıt dem Domkapitel ZU Bischof VON

ugsburg. Und diesem gelang P miıt onı arls 1V., der wlederum dem
aps verpflichtet WAalfl, sich binnen kurzem 1M Bıstum ugsDbur: durchzusetzen
und seinem VO Bischofsstuh verdrängten Vorgänger Urc einen Vergleich
der qautf Seiıten M.s aber weitgehend Papier blieb) „binden“.

M., dem Weihegrad ach erst Subdiakon un 1M übrigen (wohl damals bereits
Vater zweler Kiınder (eines Sohnes arquard, der 370 mıiıt päpstlicher Dispens
Priester wurde und 394 als Augsburger Domherr starb, und einer Tochter unl1-
unde, die 366 aus einer Hube In Dillıngen eine Leibrente bezog), 1eß sich mit
dem Empfang der eihen Zeıit DIie Bischofsweihe scheint ihm Ostersonntag
(13 pril) 1354 ın der Abteikirche Kalisheim erteilt worden se1ln, Was mMmOÖg-
liıcherweise auch mıit den Wırren alnzer TZSTU zusammenhing. Natürlich
hatte sich mıiıt selner päpstlichen kEernennung In hohe Kosten esturz alleın das
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„servıt1ium commune”, eıine der Einnahmequellen 1mM NEeUu erfundenen kurilalen F1-
11anz- und Abgabensystem, belief sıch auf 800 Goldgulden, dazu kamen och die
„servıtla mınuta"“ die CT nfolge der schweren Verschuldung selnes Hochstifts
TOTZ Fristenaufschubs nıcht aufbringen konnte. Innozenz VI hndete SCHIEBH”LC
sein Säumen: Im Dezember suspendierte un exkommunizierte iıh
TUCNHNS erfuhr davon allerdings erst ach selner Konsekration und emühte
sich sofort Absolution, die ihm auf Vermittlung arls Jun1 354 g..
ährt wurde. Seiner chulden bel der Kurıe entledigte Cr sich In den folgenden
beiden Jahren Doch War 7 dort, w1ıe eiıine el päpstlicher Vergünstigungen ıIn
den Jahren 81belegt, keineswegs in Ungnade efallen; INa WUusste sSE1-
nen politischen FEinfluss schätzen.

Als Vasall des Königs leistete Bischof Karl wertvolle Dienste. Er begle1-
tetfe den onı 1mM Herbst 1334 auf seinem Romzug, stand selner E, als C

Januar 355 In Mailand die „EKiserne Krone“ des lombardischen Önlg-
tums empfing. Von 1sa aus zZog ıIn königlichem Auftrag dem Kardinalbischo
VONN Ostia (Pierre de Colombiers entgegen, der als Stellvertreter des Papstes

Aprıl 355 Kar/l In Rom ZU Kailser krönte. Als Kar/ l März 355
In 1sa aufbrach, ach Rom weiterzuziehen, 1e als Generalkapitän VO  —

1sSa und Lucca bzw. VOonN Tuszien) mıiıt 600 oldnern zurück, In den VOTNN Par-
eıiınNnNader erschütterten tädten die kaliserlichen Rechte wahren. Zusammen
mıiıt dem Augsburger Domherrn alter VON Hochschlitz, seinem Neffen und
Nachfolger als Bischof VOonNn Augsburg), vermochte el Städte yrAYaE Anerken-
nung der kaiserlichen errscha bestimmen. ber bel der Rückkehr des g..
krönten Kalsers kam CN Maı 355 ennoch einem Bürgeraufstand,
dessen Niederschlagung wiederum maßgeblich beteiligt Wäl. Über eın Jahr
amtıierte In 1sa und {Iuszıen als kaiserlicher Sta  er und Reichsvikar und
WUusstTe sich In seiner e  un obwohl als nhaber der Milıtärgewalt VOI den
einander wılderstreitenden Gruppen immer wieder partelischem Verhalten g-
drängt, es Ansehen verschaffen, dass ihn der Kaiser 1mM Einvernehmen
mıt den VON der aggressiven Expansionspoliti der Mailänder Vıisconti bedroh-
ten oberitalienischen tädten seinem Sta  er für ganz Reichsitalien mıiıt
voller richterlicher, gesetzgeberischer un milıtärischer Gewalt bestellte
reiste ber sein Bistum, In dem Mıtte Juniı 356 einigemale urkundete, den
Kalserhof Prag, das Ernennungsdekret (15 Juli ın Empfang
ahm und, wWw1e CS scheint, auch AB kaiserlichen Kat rhoben wurde. Nach Ita-
lien zurückgekehrt, ZOog der Spitze der Streitkräfte der oberitalienischen
Städteliga die Visconti, erlitt jedoch November 356 bei ( asorate

Tessin) eine vernichtende Niederlage. Er geriet mıiıt 600 Keıitern In eian-
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enschaft, aus der ih dıe Vısconti erst 1mM Ma1ı 357 wieder entließen. Damıt
endete M.s 1ssıon In Reichsitalien, die aber dem Qiser immerhin 1sSa als
Stützpunkt esiche hatte Er © sich In se1in Bıstum, ist aber auch In /al-
kunft lIimmer wieder kaiserlichen Hoflager nachweisbar, Ende Maı 1359
VOT Abschluss des schwäbischen Landfiriedens (7./8 Jun1ı 359), beli der Ver-
mittlung des Friedens zwischen dem Kaiser und den oberdeutschen Reichs-
städten (3 August schlıehlıc 1m Gefolge arls auftf dessen Zug ach
Südfrankreich (Krönun Zzu onı des Arelats In es und Avignon 1M Früh-
jahr 365 Während der Kalser 1mM Maı und Juni1 365 Avignon mıiıt an
ber dessen C ach Rom verhandelte, nutzte die Gelegenheit,
sich für die Bepfründung seliner geistlichen Neffen erhar'! VON Randegg, KOn-
rad VOTl Lichtenegg und VON Hornstein verwenden.

M.s Vertrauensstellung beiım onı un: Kaılser kam natürlich auch seinem In
schlechter Verfassung befindlichen, verschuldeten Augsburger OCcNsi zugute,
zumal| Karl ausdrücklich anerkannte, dass die erschuldung der Kirche VON

ugSDur:! vornehmlich IC die dem eic geleisteten Dienste verursacht sSEe1
(19 prı S50 eireıte Karl bei der Belehnung M.s mıiıt den Reichsregalien
(24 Dezember 348 ın Dresden die Kirche VO  — ugsburg, ihre Amtsleute und
Pfleger In merkwürdiger Großzügigkeit VONN en chulden, die S1e bel den
en hatten: außerdem gab dem Bischof ein1ıge In ugSDUur! ansässige uden-
famıiılien eigen. Er bestätigte Bischof und Domkapitel alle Rechte, Freiheiten
und Besitzungen ihrer Kıirche SOWI1eEe alle VO eic erworbenen Pfandschaften
(24 Dezember Ferner versetzte dem Bischof für die chulden, die das
eicCc hei der Kirche VON ugSDur:! hatte Pfund Haller), die Straßvogtel ın
Schwabmünchen, Mittelstetten, ehringen und anderen Dörfern (25 Dezember

sodann inkorporierte der Kirche VON UugSDUT! die Reichspfarrei Kauf-
beuren (19 pri und gewährte dem Bischof dase ıIn ugSDur!
oder Dillıngen eine Münzstätte errichten und Haller Schlagen. Doch ÖnI1g-
10 und päpstliche Privilegien betrachtete lediglich als Unterstützung des
VOIN ihm persönlich leistenden ufhauwerks Er ahm die der Hoch-
stiftsregierung fest ın die Hand, unterdrückte mıit Waffengewalt das Raubritter-
tum auf der este Mindelberg und ohl auch In renz) und suchte das OCNST1
UuUrc Neuerwerbungen konsolidieren, Was TEUNC zumeılst 11UT uTrTC Güter-
veräußerungen DZwW. Verpfändungen möglich Wäal. Im ganzen vermochte C

allerdings den Hochstiftsbesitz und die bischöflichen Gerechtsame mMerkiıc
mehren, W ds einerseılts nicht iImmer ohne Streit mıiıt rivalisierenden Herren abging,
andererselts aber se1ın landesherrliche: restige hob, dass INan ın In besitz-
recC  ıchen Auseinandersetzungen nıcht selten Vermittlung anrlert.
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Ungeachtet selner starken politischen Inanspruchnahme suchte gleich-
ohl selne geistlichen Obliegenheiten nıcht vernachlässigen. Um die Ord-

nung 1M kirchlichen en wiederherzustellen, j1eß e sich (jedenfTalls VOTI dem
Maı ZUE Absolution VOIN ann und Interdikt, die se1t Kalser Ludwigs

des Bayern Zeiten auf seinem Bıstum lasteten, bevollmächtigen Solange C} die
Bischofsweihe nıcht empfangen hatte: sorgte dafür, dass Z Vollzug der
fallenden Pontifikalhandlungen eın Weihbischof ZUT GE  un stand (zunächst
der Dominikaner Kuno VON Krophasberg, ach 1349 der Dominikaner Johannes
Ritzschhart), un scheıint der erste Augsburger Bischof gewesen se1n, der
einen Generalvikar einsetzte, uUurc in während selner oft Jangen bwe-
senheıten die ordnungsgemäße Leıtung des Bıstums sicherzustellen (als nhaber
dieses Amtes Ssind neben dem Weihbischof uno der Dompropst ngel-
hard VONN nNtZzDer: 1361 un der Stiftsprops VO  — ST Morıiıtz und Domherr
ernar! VO  — Randegg, des 1SCNOTIS % nachweisbar). DIie urkund-
1W Überlieferung lässt des Weiteren erkennen, dass die ordnungsgemäße
Seelsorge ın den Pfarreien se1lnes Sprengels ebenso eın nliegen WarTr w1e die
zureichende Besoldung der farrvikare ın den Kloster- und Stiftspfarreien.
Allerdings edachte C Klöster und nicht weniger großzügıg als seline Vor-

gäanger mıiıt Inkorporationen, 1er vorrangig die Zisterzienserabtel Kaisheim un:
se1in Augsburger Domkapitel. Domkapitel un Domstift genehmigte G1 wieder-
holt Schenkungen und Stiftungen und gab ihnen die Pfarrkirche ann-
hausen eigen (14 Januar us Dankbarkei für die ıihm VON er

Jugend auf VO Domkapitel zuteil gewordene orderun selne egrun-
dung errichtete neben der Begräbniskapelle seilner Oheime 1mM Dom (Agnes-
kapelle) eine AaUus Eigenbesitz fundierte ar- und Kaplaneistiftun (zu Tren
der ungiIirau Marıa und der eılıgen a, Katharına, Viktor und Vitus]), ın
der oIInun dort einst seıne eigene rablege finden (3 Oktober
ıne weltere ro. Güterschenkung das Domkapitel aus Eigenbesitz verband
Cr SC  1e33lıc mıiıt der Verpflichtung, se1iner, solange (1 lebe, 1 VON Marıa
Himmelfahrt edenken und ach seinem Tod seinem Gedächtnis eın
Anniversarıum felern und desgleichen auch selnes Oheims Dompropst Eber-
hard VON I1umnau und selnes Freundes Dompropst erNatiı VoN ntzZDer! eın

jährliches Totengedächtnis widmen (30 Oktober 365 Im übrigen 1st ohl
anzunehmen, dass M.s Name auch mıiıt der rrichtun des Osthochchors
1M unmittelbaren Anschluss den gotischen au der ottonischen Augsbur-
ger Kathedrale eng verknüp 1Sst, zumal die damıt verbundene architektonische
Umorientierung des omes ach (Osten (unter Inanspruchnahme städtischen
Grundes), die bel der vorausgegangenen Gotisierung och nicht beabsichtigt
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gewesen Wal, und der uC  n auf den horgrundriss der klassischen e-
rale, dem In dieser pätze1l eın restauratiıver Zug anhaftete, offensichtlich
die Jüngste kunsthistorische Deutung eine Zäsur markieren, die gleichsam den
politischen Sieg des „päpstlichen“ 1SCNOTS ber den „kaiserlichen“ Bischof
Heinrich VONN chöne sinnenfällig, monumental Zzu Ausdruck bringen sollte
Möglicherweise In der ersten des Jahres 1356 da INan ach
chronikalischer Überlieferung angefangen, „die grundfest machen dem

kor heben frawen“, den Grundstein ZUu Neubau, der sich dann
TeilC miıt vielen Schwieri  eiten un planerischen Kompromissen ber an
Jahrzehnte hinzog.

DIie letztgenannte Güterschenkung se1in Domkapitel, mıiıt dem STEeTS ın
utem Finvernehmen e  : stand bereıits 1M Zeichen selnes Abschieds VON

ugsburg. an hatte ih zwel Monate ach seinem Aufenthalilt 1M kaiser-
lıchen Gefolge Avignon 73 August 136 Z Patriarchen VONN quilela
ernannt (wiederum ın mgehun der Rechte des dortigen Domkapitels). Nur
zögernd und schliebhlic dem Drängen einer Gesandtschaft aus quilela nach-
gebend Tolgte dem Ruf des Papstes und ergriff Weihnachtsabend 363
VO Patriarchat Besıitz, nachdem och die Wahl selnes Neffen alter
VON Hochsc  17Z seinem Nachfolger In ugsbur esiche hatte uch In
quileia erwlies sich zweifellos einer der herausragendsten Reichsbischöfe
seliner Zeıt qals tatkräftiger Kirchenfürst. S0 haute die 348 Urc en
zerstorte Kathedrale wieder auUu£, erließ 366 eın 1VAil- und Strafgesetzbuch
(„Constitutiones patrıae Forojuliensis“) und verteildigte del und Herr-
chaften Norditaliens, VOT em die expansıve epublı Venedig, den
Territorialbestand Aquileias. Und während selnes zweıten KOmzugs In den Jah-
ren 368/69 betraute iın Kailiser Karl nochmals mıiıt seinem Nef-
fen und Augsburger Nachfolger alter VOIN Hochschlitz mıiıt dem Reichsvikarilat
und der Statthalterschaft ın der Toskana Fr starb hochbetagt Januar 1381
In ıne und wurde In seiner Kathedrale quileia bestattet.

alter VOonNn Hochsc  177Z (um 20-13
513 Bischof VON Augsburg ””
alter 5 VOoN Hausen genannt Hochschlitz“, Spross elines den Herzögen VON Teck
verpflichteten schwähbhischen Dienstmannengeschlechts miıt S1ıtz 1M Tal Kirchheim
unter Teck, 3{} geboren, Wal eın Sohn der Schwester (Agnes?) des Augsbur-

15 Literatur oepfl, Das Bıstum ugsDur: wıe Anm 1) 3145371.- Ders., Geschichte der
Mindelheim ıIn Chwaben, München 1948, 9-725 Liedke, Die Augsburger Sepulkralskulp-
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ger 1SCNOTIS arquar VON Randegg Wie se1n eım arquar' 0)  a (seit
340 der Universität Bologna dem tudium der Rechte, das mıiıt dem
Baccalaureat abschloss Obwohl weılt mehr z Waffendienst neigend, verlieh
ıhm Clemens VI dank der Patronage Marquards, der ın den Jahren B1
den (erfolglosen) Gesandtschaften Kaiser Ludwigs des Bayern päpstlichen Hof

Avıgnon angehörte, August 343 eın Augsburger Domkanonikat An
der eıte se1lnes inzwischen ZU Bischof VOIl ugsDur: erhobenen Oheims ahm
CT 13 der Romfahrt onı arls teil FEr unterstutzte arquar qals bestell-
ten Generalkapıtän VON 189 und ucca bzw. VON ganz Reichsitalien bel der Ver-

teidigung der kaiserlichen Rechte und ahm ohl auch dessen Feldzug
die Mailänder Visconti (im Herbst teil C gleich arquar' ın deren (Je-

fangenschaft geriet, 1st ungewlss. Später rühmte sich jedenfalls, dass ihm selne
Italienmissıon eın beträchtliches ermögen eingetragen habe Bischof arquar
seinerselts lohnte ihm seine geleisteten Dienste miıt dem Patronat der Pfarrkirche
Kaufbeuren (22 Juniı 363), die arl IV. a1Ss Reichspfarrei 350 der Kirche VON

ugsbur inkorporIlert hatte Sein Vermögen aber setizte instand,
mıiıt dem Augsburger Domkustos Heinrich VON Hochschlıitz, seinem eım valter-

licherseıts, 363 (22 Juni) Pfund Haller die Vesten Mindelberg und
Mindelburg mıiıt der Mindelheim samt welteren (Jütern und Rechten CI -

werben. wel TE spater entschloss sich Bischof arquard, diesen errschafts-
komplex das OCcNsUu ugsDur: ziehen, und ein1ıgte sich mıiıt selinen beiden
Verwandten vertraglich ber eine Kaufsumme VON 01010 Pfund Haller. Zur

Bereitstellung dieser en Summe i1eß sich VOoO seinem Domkapitel ZUT

Veräußerung hochstiftischer Güter und Rechte ermächtigen (16 Aprıil Bıs
1CcNaell (29 September) 365 ollten dıe Kaufverpflichtungen eingelöst se1n;
widrigenfalls sollte der Herrschaftskomplex, der b1Is ZUT T  un des Kaufver-

dem Herzog riedrich VON Teck und dem Rıtter Heinrich VON Randegg
ireuen Händen überantwortet wurde, igentum der beiden Verkäufer leiben
Bischof arquar hatte A genannten weCcC bereıits (Jüter abgestoßen, als
VOTN selner rnennun zZ1 Patriarchen VON quilela überrascht wurde. Darüber
scheint plötzlich das Interesse dem Kauf verloren aben, VON dem aber
das Domkapitel ohne Schädigung des Hochstifts nicht mehr zurücktreten konnte.

Angesichts der prekären Sıtuatlion sich dem Domkapitel ohl als sicherste
Lösung des TODIemMs nahe, W., der 363 die gesamte Kaufsumme aufgebracht

tur (wie Anm. 6) 3436 Chevalley, Der Dom ugsDUur;! wıe Anm. 1) A 116 Pauler,
Das iırken der Augsburger Bischöfe (wie Anm. 14) Ders., DDIie Auseinandersetzungen (wie
Anm. 14) 21 139 155 f., 161 204, 708
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hatte, ZU Nachfolger Bischof Marquards machen, die Herrschaft Miıin-
delheim dem OCNSU retiten Und diese Nachfolgeregelung zugunsten des
Neffen entsprach zweiftellos auch der Intention des bischöflichen Oheims:;: VeCI-

mutlich wirkte auft das Domkapıitel In diesem Sinne eın Da sich aber die
Wiederbesetzung der Augsburger atheara der ITransferierung Bischof
Marquards ach quileia der Heilige reservlerte, 16 dem Domkapitel [1UT

die Möglıic  er einer „postulatio” oder „petit10” zugunsten W.S, die CS aller-
In die are Bedingung einer festen Zusicherung bezüglich der Überlassung
der mindelbergischen Güter knüpfte. Jedenfalls © sıch mıit einem Patent
des Domkapitels persönlich ach Avignon, erklärte dort selinen Verzicht auf diese
(GJüter und rhielt daraufhin November 1365 VON an die gewünschte
Ernennung rAUk Nachfolger Bischof Marquards, verbunden mit der Dispens 23
November 1365),; sich unbeschadet der Rechte des alnzer etropoliten VO  — sSEe1-
11C  = eım arquar' oder einem anderen In Gemeinschaft mıiıt dem eulıgen

stehenden Bischof weihen lassen können. Wann, und VOT WC  -

Bischof (IL.) der erst Subdiakon Wal, die eihen mpfing, ist nıcht belegt. Da
und September 366 OITfenDar letztmals als „electus et confirmatus“

urk„undete‚ erTo  (S vermutlich bald danach seıne Bischofskonsekration
Über sein geistliches irken gibt die erhaltene urkundlıche Überlieferung

aum Aufschluss Weihehandlungen VON selner and Sind nıicht bekannt; doch
bestellte auch sich wWI1Ie schon se1in eım einen Generälvikar. er einigen
Stiftungsbestätigungen 1st VOIN ihm lediglich eine einzige Inkorporation be-
Z nämlich der Pfarrkirche Magerbein zugunsten des Benedi  inerklosters
Mönchsdeggingen, deren Patronat die Grafen VO  - ettingen dorthin geschenkt
hatten (24 September 1366 Dem Kaufbeurer Spital gewährte einen Ablass-
TIE (25 Februar dem entnehmen 1st, dass T: mıiıt Rücksicht auf
den Bau des Domostchors OTITIeNTlıche Almosensammlungen verboten hatte
Dem Augsburger Ulrichskloster setizte 6 Friedrich VON Gummeringen qals Abt
VOTIL (1366-1379), einen herrischen Charakter, dem sich die Mönche N1IC beug-
ten S1e fMüchteten Aaus dem Kloster un suchten bel Augsburger Bürgern Unter-
schlupf. W., nıicht mehr Herr der Lage, mMuUusste die Intervention des Kaisers
rufen, der daraufhin dem Augsburger Rat, w1e CS scheint, vergeblich ebot, den
Bischof bel seinem Bemühen Wiederherstellung der Klosterdiziplin
unterstützen (9 prnı

kinige Kauf- und Tauschgeschäfte (geringerer Bedeutung), Bereitscha Arn

Vergleich ZUT Beilegung VON Zwistigkeiten SOWIE ergaben und Belehnungen
lassen 1mM ganzen darauf schließen, dass selnes Amtes als Hochstiftsherr
sichtig waltete. ber se1in eigentliches Interesse gehörte der großen Politik. Wie
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sehr 1mM ertrauen des Papstes und des Kailsers stan zeigen die Aufträge und
Vergünstigungen, die ihm zuteil wurden. S0 übertrug ihm an (zusammen
mıiıt dem Bischof VOIN Eichstätt, an Truchseß VON Wildburgstetten) die Unter-

suchung der zerrutteten wirtscha  ichen Verfassung des Hochstifts ürzbur
(14 Juniı ber deren rgebnis 8 unverzüglich Bericht erstattete mıiıt dem
Bemerken, dass ohne kurlale un: kaiserliche eın 1ılTe mıiıt einer Konsolidierung
des Hochstifts nıiıcht rechnen se1 22 August Im Jahr darauf bestellte
ihn Urban V. ZU Kollektor eiınes päpstlichen Zehnten ( prı eın Ge-
SC  a dem 8 den verwandten Augsburger Domherrn eOT: VON Hochsc  ITZ
als Subkollektor beilzog. Ahnlich VO erwlies sich arl IV. dem Bischof. Er
hatte iın wenige ochen ach der Regalienverleihung (19 August samt

seiner Kirche, seinen Dienern, Leuten und (ütern ın kaiserlichen Schutz B
NOMMEN und jeder nichtkaiserlichen Gerichtsbarkeit entzogen, 1m übrıgen mıiıt
dem „privilegium de NN evocando“ ausgestattet (7 September und autf
dem Nürnberger Reichstag VO Oktober 366 HTE kaiserlichen TIe die

Bürger VON ugsburg, Ulm, Memmingen und anderen schwäbischen tädten

verpflichtet, dem Bischof ın jeder Not ach Kräften beizustehen. Dieser chloss
sich mıiıt dem Patriarchen VOIN quilela dem Kalser 1mM April 368 auf dessen
zweıter Romfahrt Miıt dem eım sicherte dem Kalser erneut die STHLZ-

punkte 1sSa und Lucca un geleitete Karl ach Rom, sich 1mM kalser-
lichen Gefolge VO Oktober H1S Dezember 368 ufhielt und
zweifellos auch der Kkrönung der emanlın arls Z Kaiserıin ure Ur-
ban V. eiılnahm Über Siıena Zog CT mıiıt dem Kaiserpaar zurück ach Inecca

Spätestens Jun1 369 ist wieder iın seinem Bıstum nachweisbar.
W.s Romaufenthalt diente aber auch der Bereinigun eiıner persönlichen An-

gelegenheit, nämlich der Mindelheimer ra n  e  e seiner eingegangenen
Verpflichtung hatte CI, auch ungeachtet wiederholter päpstlicher Mahnungen,
den Mindelheimer Herrschaftskomplex dem ochAsu nicht übergeben. Deshalb
War C3i VON an AA Uurz bevor dieser VON Avıgnon ZUT Rückkehr ach Kom
aufbrach, ın geschärfter Form aufgefordert worden, bınnen dreier Monate
gunsten des Hochstifts auf diese Güter verzichten, andernftTalls dieser erZ1ic
mıiıt en Mitteln erzwungen würde (20 Julı 367 Gleichwohl leistete erst

während selnes genannten Romaufenthalts in Anwesenheit zanireıcher Kar-
dinäle und des Patriarchen arquar ın die an Urbans diesen Verzicht,
den e 9 ach ugsDur: zurückgekehrt, nochmals öffentlich bekräftigte, mıiıt dem
Befehl die mindelbergischen Lehensleute, ih fortan 1Ur och ıIn seliner

Eigenschaft als Bischof VO  en ugSDUur: als Lehensherrn anzusehen, un mıit der

Aufforderung den Herzog von Teck als Treuhänder, den Herrschaftskomplex
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das OCNST1 als den rechtmäßigen Besitzer übergeben Da er sich
Widerstand VO  — Seiten des Domkustos Heinrich VOTN Hochschlitz, der W.s
Alleinrecht auf diese (GJüter nicht anerkannte_ und den Herzog VON Teck VCI-

anlasste, deren Herausgabe verweigern. Der Bischof, darautfhin entschlossen,
die Güterübereignung das ochsu mıiıt Waffengewalt herbeizuführen, zog
mıiıt selner Mannschaft die Mindelheim, ın der sıch der Herzog mıit
selinen Bundesgenossen verschanzt Hıer schoss auf iıh Franziskustag
(4 er 1369, während sich ıIn seinem er VOT der frei bewegte,
einer der herzoglichen Bundesgenossen, Graf ernar:! VON Werdenberg-Sar-
gans, der Großvater des nachmaligen Augsburger 1SCNOTS Johann VOIN Wer-
denberg, einen el ab, der iın Öödlich verwundete. Die wurde sofort
abgebrochen, der tote Bischof ach ugSDUur:! ubDberIiu und in der Grabkapelle
selner Verwandten (Agneskapelle) bestattet. DIie erhaltene Reliefgrabplatte VOT
der Kapelle (heute Liebfrauenkapelle) zeigt se1in Bild und ra die MsCNr1
„Anno Dominı MC ATX ıIn dıie Francıscı obut Waltherus Hohenschlitz de
va Kirchheim ‘6 Der Streit die errscha Mindelheim belastete indes auch
och die folgenden Pontifikate

Johannes Schadland DEEW
1-1372(737) Bischof VON Augsburg‘®
Johannes Schadland (Schadeland, Schadelant|), 3114/142 In Köln geboren und
VON bürgerlicher Herkunft, WarTr ursprünglich Dominikaner, gehörte dem Kölner
Konvent studierte 1 329 1M rankfurter Kloster Philosophie und dozierte
346 bei den Straßburger Dominikanern als Lektor:; ß irat auch als Verfasser
ein1ger dogmatischer und kanonistischer TakTtate hervor 1350 rhielt al ure.
päpstliches Mandat den ı1te eines Magiısters der Theologie). 348 bestellte ih
Clemens AT Inquisitor für ganz Deutschlan („inquisitor haeretice pravıta-
f1S DCT Alamannıam Sede Apostolica constitutus“). Er betätigte sich außerdem
selit 359 als päpstlicher Kollektor bis 372 Schließlic übertrugen ihm die
avignonesischen Päpste auch nacheinander die Bischofssitze VON Kulm (16 De-
zember Hildesheim 122 März und Worms (20 August Die
jeweils kurze Verweildauer In den genannten Bıstümern hatte ihren Grund ohl

16 Literatur: oepfl, Das Bıstum ugsDur; wıe Anm 1) 3FI==37“ Helvetia Sacra HZ Teil E Ba-
se] Frankfurt M., 18 [£ 32715373 Steichele, Das Bisthum ugsbur;! (wie Anm. I1 1161

Hermann Tüchle, Kırchengeschichte chwabens {L, Stuttgart 1934, 47 e 78 Gundaoilf
leraths, Johannes Schadland F Bischof VOT Worms (  5-1 1)7 ın Archiv für mittelrhei-
nische Kirchengeschichte 1'} 1960) 81 Ders., Johannes Schadland, ıIn Neue eutsche
Biographie 1974} 5473 Kiti} Chevalley, Der Dom ugsburg wıe Anm n 116
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nıcht zuletzt ın Widerständen der betroffenen Domkapitel ihn, die ihm
die usübun des bischöflichen Amtes den einzelnen rten verleideten.
Dennoch wollte INa ın Avıgnon auf diesen bedingungslos dem aps ergebe-
nen Mendikanten nicht verzichten. Am Junı DW transferierte in Gre-
g0Or X: VO Ormser auf den Augsburger Bischofsstuhl, dessen iederbeset-
zung ach dem tragischen Tod Bischof Walters VON Hochsc  177 ( Oktober

sich die Kurile mıit Berufung auf vorausgehende päpstliche Keservatıon
Vorbehalten hatte DIie Verzögerung dieser Wiederbesetzung hatte ohl VOT

em innerkuriale Tun dieCUrbans VON Kom ach Avıgnon 1m
September 370 und se1n wenige Monate späater erfolgter Tod (19 Dezember

die Wahl Gregors X (30 Dezember und die Aufstände 1m Kar-
chenstaat. ass das Augsburger Domkapitel In den langen onaten der ed1ıs-
vakanz die komplizierte politische Lage des Papstes und selner Kurıle nicht AdUS-

genutzt hatte, Urc eine kanonische Bischofswahl vollendete Tatsachen
schaffen, immerhın aui: doch hing dies vermutlich miıt dem auch das Dom-
kapitel spaltenden Mindelheimer Besitzstreit Am Z September
5 A ergriff der VO aps ernannte Bischof Johannes VO Bıstum Augs-
burg Besitz; beschwor, wI1e üblich, die bischöflichen Gepflogenheiten und
bestätigte das Domkapitel In dessen traditionellen Rechten und Gewohnheiten.
An Ostern 1379 ist f kalserlichen Hof Prag nachweisbar, mÖg-
lıcherweise die egalien empfing.

Das Bıstum ugsburg, fast ZWwWEeIl ÜKa vakant, WaTlT zwischenzeitlich VOoO

OoOmdekan Konrad VONN Gerenberg verwest worden. Dieser hatte sich eiıne
Bereinigun des Mindelheimer Besitzstreıits bemüht, war jedoch wWI1Ie der Tode
gekommene Bischof alter den Ränken des Domkustos Heinrich VO  — Hoch-
chlitz gescheitert (Jestützt auf eine VO ihm gefälschte Urkunde hatte der
Domkustos ach Bischof Walters Hinscheiden den Mindelheimer Gesamtbesitz
als se1in igentum deklarıert, dem Herzog Friedrich VOTNN Teck sodann eine
davon verkauft (18 Aprıil 370 und die andere weiterhıin treuen Hän-
den überlassen. uch die Androhung härtester kirc  iıcher trafen MC UTr-
ban V. (15 August 370 1e bel beiden wirkungslos. ber auch VO

Bischof WarTr eine Lösung des se1t 136 schwebenden Mindelheimer Besitzstreıits
weniger erwarten, als sich nTolge seliner Inanspruchnahme Hrce

kurlale Aufträge Bistum und OCNST aum widmete. Wäal nıcht 11UT

ach w1Ie VOT als päpstlicher Kollektor tätıg (am Maı SE überwles die
päpstliche Kammer 5000 Gulden Kollektengelder), sondern zugleic auch mıiıt
der Verwaltung des an des Verderbens stehenden Bıstums und Hochstifts
Konstanz betraut (18 Juni né1chdem der gewalttätige Konstanzer Bischof
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Heinrich VOT Brandıs 57-13 selnes Streits mıiıt der Konstanz
VO päpstlichen Bevollmächtigten Paul de Gabrielibus vorübergehend bis AL

Zustandekommen elines Vergleichs 1mM Frühjahr 372 suspendiert worden WAT.

So hat denn auch se1in irken qls Augsburger Bischof un Hochstiftsherr In der
urkundlichen Überlieferung aum Spuren hiınterlassen. Belegt sind lediglich
eine Inkorporation der Pfarreıi ıngen ıIn das Kloster Gotteszell, Januar
372 und eın die Pfarrkirche Pfaffenhausen betreffender Vergleich (9 Februar

SOWIE einige Übereignungen, Belehnungen un Eigentumsbestätigungen
zugunsten des Domkapitels, die darauf hindeuten könnten, dass CS das Ver-
hältnis zwischen Bischof und Augsburger Domkapitel zumindest nıiıcht
sChIeC este Walfl, WI1e die augsburgische Überlieferung nachmals berichtete.

Doch bereıits se1t August EBa erscheıint In den Quellen der Augsbur-
ger Dompropst Otto VON untheım als „DTO UNC ”ICATLUS90  Manfred Weitlauff  Heinrich von Brandis (1357-1383) wegen seines Streits mit der Stadt Konstanz  vom päpstlichen Bevollmächtigten Paul de Gabrielibus vorübergehend (bis zum  Zustandekommen eines Vergleichs im Frühjahr 1372) suspendiert worden war.  So hat denn auch sein Wirken als Augsburger Bischof und Hochstiftsherr in der  urkundlichen Überlieferung kaum Spuren hinterlassen. Belegt sind lediglich  eine Inkorporation (der Pfarrei Iggingen in das Kloster Gotteszell, 5. Januar  1372) und ein die Pfarrkirche Pfaffenhausen betreffender Vergleich (9. Februar  1372) sowie einige Übereignungen, Belehnungen und Eigentumsbestätigungen  zugunsten des Domkapitels, die darauf hindeuten könnten, dass es um das Ver-  hältnis zwischen Bischof und Augsburger Domkapitel zumindest nicht so  schlecht bestellt war, wie die augsburgische Überlieferung nachmals berichtete.  Doch bereits seit 14. August 1372 erscheint in den Quellen der Augsbur-  ger Dompropst Otto von Suntheim als „pro nunc vicarius ... Joannis episcopi  August. in spiritualibus et temporalibus generalis“, während fortan Amtshand-  lungen des Bischofs nicht mehr bezeugt sind. Vermutlich hatte sich J. im Laufe  des Sommers 1372 (aus Krankheitsgründen?) von der Bistumsleitung zurück-  gezogen - unter angeblicher Mitnahme von vielem Kirchenschmuck, wie von  Augsburger Chronisten behauptet wurde (aber darin spiegelt sich wohl nur das  wenig freundliche Andenken, das Augsburg diesem Bischof bewahrte). Für den  24. März 1373 ist seine Abwesenheit bestätigt. Wenige Tage später, am 1. April  1373, verstarb er bei den Dominikanern zu Koblenz, in deren Klosterkirche er  auch bestattet wurde.  Burkhard von Ellerbach (+ 1404)  1373-1404 Bischof von Augsburg!”  Burkhard von Ellerbach entstammte einem den Herzögen von Österreich dienst-  baren Ministerialengeschlecht, möglicherweise mit Sitz in Erbach (früher Elr-  bach) im Kreis Ehingen. Sein Vater war wohl Burkhard, genannt Pupelin, seine  Mutter Guta gehörte dem Geschlecht der Marschalken von Pappenheim zu  17 Literatur: Zoepfl, Das Bistum Augsburg (wie Anm. 1) I 325-350. - Ernest Geiß, Geschichte der  Stadtpfarrei St. Peter in München, München 1868, 23-29.- Georg Rückert, Die Präbende am  Domkapitel zu Augsburg, in: AGHA 5 (1917) 183-254, hier 203 f. - Steichele, Das Bisthum  Augsburg VII (wie Anm. 1) 151f. (Pfarrkirche Dillishausen). - Hauck, Kirchengeschichte  Deutschlands (wie Anm. 8) V 702-708. - Benedikt Kraft, Andechser Studien I-II (= Oberbayeri-  sches Archiv 73-74, 1937-1940) hier I 151, 155 f., 579-582. - Zoepfl, Geschichte der Stadt Min-  delheim (wie Anm. 15) 22-25, 88. - Liedke, Die Augsburger Sepulkralskulptur (wie Anm. 6)  36-38. - Spindler-Kraus, Handbuch *II/1 (wie Anm. 7) 237, 291, 338, 406. - Chevallay, Der  Dom zu Augsburg (wie Anm. 1) 70f. 289 f.Joannıs eP1SCOPL
August. ın spiritualibus el temporalibus generalis”, während fortan mMtishand-
lungen des 1SCNOTIS nicht mehr bezeugt SINd. Vermutlich hatte sich 1mM auftTe
des Sommers 372 (aus Krankheitsgründen? VOT der Bistumsleitung zurück-
gezogen unter angeblicher Mitnahme VON vielem Kirchenschmuck, wWwI1e VON

Augsburger Chronisten behauptet wurde er darın spiegelt sich ohl 1Ur das
wenig freundliche ndenken, das ugsDbur: diesem Bischof ewa Für den

März 373 1st seine Abwesenheli bestätigt. Wenige Jage spater, April
1373; verstarbh CT bel den Dominikanern Koblenz, ıIn deren Klosterkirche
auch bestattet wurde.

Burkhard VOoO  — Ellerbach f
eBischof VON Augsburg‘‘
Ur|  ar! VOTIl Ellerbach entstammt: einem den Herzögen VOTN Osterreich dienst-
baren Ministerialengeschlecht, möglicherweise miıt S1tZ ıIn Erbach (früher Elr-
bach 1mM Kreıis Ehingen Sein Vater War ohl Burkhard, genannt Pupelin, selne
Multter (juta gehörte dem Geschlecht der Marschalken VONN appenheim

17 ] ıteratur: oepfl, Das Bıstum ugsDburi wıe Anm 325—-350 Ernest Ge1ß, Geschichte der
Stadtpfarrei ST eifer iın München, München 1868, 23229 eOl| Rückert, DIie Tabende
Domkapitel ugsburg, ın AG 1917) 183-254, l1er 203 Steichele, Das Bisthum
ugsDbur;! V (wie Anm 1) B1 (Pfarrkirche Dillishausen). auCc Kirchengeschichte
Deutschlands wıe Anm 8) 702-708 ened1ı Kraft, ndechser Studien S UÜberbayer 1-
sches Archiv 73-74, 1937-1940) 1er 154; 155 E 579-5b872 oepfl, Geschichte der Mın-
delheim (wie Anm. 15) 22-25, Liedke, Die Augsburger Sepulkralskulptur wıe Anm
36—-38 Spindler-Kraus, andbuc 1/ 1 (wie Anm Z37, Z91 338, 406 Chevallay, Der
Dom ugsbur;| wıe Anm ]J 7G1. 289
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1Derac Von seinen Jler Brüdern WaT Friedrich ebenfalls Domherr VOIN

ugsburg, außerdem Propst VOIN ST Moriıtz und HC  err VOINN ünzbur
(+ 416 Bıs Geburtsjahr 1st unbekannt. Sein ame erscheıint erstmals In einer

Innozenz gerichteten Supplik VO November 1355 iın der in se1in
eım „Burkardus de erbac. miles regıs Hungarıae qu Aducıs Austrıae
secretariıus“ qals erıker des Bıstums ugsDur: vorstellte und miıt einem Augs-
burger Kanonikat versehen bat Der aps kam dieser Bıtte och selben
Jag urc eine entsprechende Weıisung den 1218 VOINl ONnstanz nach;:
doch 1st erst April und Juniı SE als Augsburger Domherr Uul-

undlıc bezeugt Nach Bischof Johannes Schadlands Tod (T Aprıl 373
suchte das Augsburger Domkapitel oder zumindest eın Teil desselben wieder
VO  — seinem freien kanonischen Bischofswahlrecht eDraucC machen, und
„nonnullı capıtulo“ votlerten eı für ihren horbruder Da sich aber
Gregor < erneut die Besetzung der Augsburger Bischofskathedra vorbehielt,
betrieb in Avıgnon persönlich se1line Ernennung, die ihm der aps SC  1eHlic

offensichtlich unfter Berücksichtigun der Wünsche des Domkapitels
Dezember 33 gewährte Obwohl erst i1norIist, nannte sich Sogle1c

ach Empfang der päpstlichen Provisionsbulle „de1 et apostolicae sedi1s gratia
EDISCOPUS ecclesiae Augustens1Ss” H4 März uch vollzog sofort ]Jur1Ss-
di  lonelle Handlungen, erstmals nachweisbar in der Februar 374 e_

Lolgten Schenkung der Kirche VO  am Haslach das Kloster Ursberg Da CT VON

seinem Wei  I1scho VON Salona och iın einer Urkunde VO Februar
383 alSs „electus el confirmatus EPISCOPUS ecclesiae Augustens1s” bezeichnet
wurde, 1st anzunehmen, dass diesem Zeitpunkt och nicht zu Bischof
konsekriert WAäIT. 1es geschah ohl erst 13870 denn ach der Kalsheimer Chro-
nık des Johannes Knebel weihte November dieses Jahres In tfier
Assıstenz des genannten Weihbischofs und des Würzburger eihbischofs Hein-
riıch, eiınes /isterziensers, die Kaisheimer Klosterkirche un fejerte el se1ıne
erste Messe ESs WalT dies, wWI1Ie C555 scheint, seine einzige Weihehandlun und seine
einzige Messzelebration Nach dem Bericht Johannes Knebels machte sich
nämlich hald darauf persönlich des Totschlags ACE78 einem abgesagten eın sei-
nNneCS Bistums“ schuldi un verfiel damıt der Irregularıtät.

Gleichwohl bewles ıIn den Wirrnissen der etzten Jahrzehnte des Jahr-
hunderts, da der Tod Gregors q und die Wahl Urbans In Rom 1378) 1ın die
Katastrophe des Großen Abendländischen Schismas mıiıt seinen Zzwel und
SC  1e”)lL1C drel päpstlichen Obödienzen en 1M eic der ro. re ZWI1-
schen Fürsten und tädten tobte(und unfter onı enzel, dem Nach-
folger arls (+ 1378]); die königliche Zentralgewalt zerftiel, als Landes- und
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riegsherr beträchtliches politisches Durchsetzungsvermögen. Allerdings DEC-
lang CS TOTZ wiederholten Anlaufs auch ihm nicht, dem Streit die Mindel-
heimer errscha zugunsten selnes Augsburger Hochstifts eın Ende seizen.
war vermochte cr dank der Vermittlung des Patriarchen VON quilela, Mar-
quar'! VOINN Randegg, den eigentlichen Urheber des Besitzstreıts, Heinrich VO  —

Hochsc  17Z der inzwischen aus dem Augsburger Domkapitel (unter nıicht
näher bekannten Umständen) ausgeschieden War A Einlenken bewegen
IDieser erkannte nunmehr den erzZ1ıc Bischof Walters (von Hochschlitz selnes
verstorbenen Neffen, qauftf die mindelheimischen Güter zugunsten des Hochstifts

un:e sich selber er Rechte und nsprüche auf s1e (14 Junı Der
Rechtsstreit als olcher Wal damıt beigelegt. ber Herzog Friedrich VOoO  — Jeck,
der AIn bestellter reuhänder den ganzen Besitz ın selner Gewalt hatte, weigerte
sich, ihn herauszugeben. Als ndlich ach seinem Tod die Mindelheim
pfandweise kam 42 Juli 391), schien weni1gstens dieser Teil des umstrıt-
en Güterkomplexes für das OCNST1I se1n; jedoch löste die
Familie des verstorbenen Herzogs die Pfandschaft (um wieder eın Und
hHeben die Rechtsansprüche B.S und seliner Nachfolger auf die Mindelheimer
Herrschaft bloßes Papıer. S1e konnten auch ın den folgenden Jahrhunderten
nıe durchgesetzt werden; auch eın etzter Versuch des etzten Augsburger
Fürstbischof: und ITerer Kurfürsten) Clemens Wenzeslaus VON achsen
(1768-1812), die hochstiftisch-augsburgischen nsprüche auf diese errscha
inzwischen eine bayerische Enklave, ach dem Tod Kurfürst Max’ I1T Joseph
VO  — Bayern und dem Aussterben der auf Kalser Ludwig den Bayern zurück-
gehenden) Judwigischen Linıe der Wiıttelsbacher auf der rundlage uUuTl-

kundlicher Nachweise nochmals ZUT Geltung bringen gıng 1Ns Leere.
Im beginnenden großen Schisma, ach der Wahl Clemens’ VIL (20 Septem-

ber 1378), der seine Residenz wieder ıIn Avignon aufschlug, hielten und se1ın
Domkapitel zunächst ZU römischen aps an Von ıhm ahm der B1ı-
SC Aufträge und rfüllte S1e auch, während sıch se1in Domkapitel
VO Kardinallegaten Urbans Pileus Graf VON Prata) 5Speyer mehrere
Inkorporationen und Besitztitel bestätigen 1eß (7 und August Aller-
ın saß Herzog Leopold 1908 VOINN Österreich, der Landesherr Vorderöster-
reichs mıiıt der VOT den loren Augsburgs gelegenen Markgrafscha Burgau, 1mM
Nacken, und dieser WarTr eın entschiedener nhänger des avignonesischen Paps-
tes 1es scheıint iın ın seiner Haltung wankend gemacht en Jedenfalls
belegt eın Supplikenrotulus VO Oktober 1380, iın dem sich für seinen
Kaplan und nachmaligen Generalvıkar Johannes Vogt VON der chär. einen C 1 -

klärten nhänger der avignonesischen Ödienz, bel Clemens VIL verwendete,
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dass sich damals diesem aps näherte. uch Augsburger eriker bewarben
sich bel Clemens Pfründen; umgeke versorgte dieser nhänger sEe1-
0il odıenz mıit Augsburger Benefizlen, beispielsweise einen Konstanzer Kle-
riıker und Churer Kanoniker (Albert Mosmann) E Febhruar 391 mıiıt dem
Archidiakona der Augsburger Kirche In der ugsbur! konnten rediger
als ihr TEr 1e  al! VOINN Regensburg, der Provinzlal der oberdeutschen
Minoritenprovinz) TOTZ des Einspruchs onı Wenzels 13 Dezember 382
ungehindert für den avignonesischen aps werben, wenngleich die rage, ob

persönlich diese Agıtationen begünstigte, offenbleiben 1I1N1USsSs5

Doch späatestens ach Herzog eopolds I1 Tod (+ Julı 3806 ın der empa-
cher Schlacht) YAÄSRE römischen Odl1enz zurück. ljeder rhielt VON

an und dessen Nachfolger Bonifaz zahlreiche Aufträge, das Man-
dät, dem Zisterzienserkloster Fürstenfe mehrere augsburgische und freisin-
gische Pfarreien inkorporieren (24 Jun1 1390, vollzogen Jull 391),
oder seline Ernennung ZuU päpstlichen Kommissar (zusammen mıiıt dem Freisin-
ger Bischof Berthold VON ehingen und dem Augsburger Domkustos und
an VOIN St Peter ın München (<0)8 VO  — Aresing für den großen ubel-
ablass, den Bonifaz Herzog Stephan IlI „dem Kneißel“ VON Bayern für die
Ausstellun des wiederaufgefundenen Andechser Heiltumsschatzes In München
verliehen hatte (1 Februar SOWI1eE seine Bestellung ZU Onservator des
Benediktinerklosters Blaubeuren, ZUSAIMMMECL mıit den Domdechanten VO  — Kon-
STanz un Speyer (19 pri Des weılteren bestätigte in Bonifaz In
seinem eC VO en kirchlichen Stellen, deren Verleihung ıihm als Bischof
VON ugsSDur: reservliert WAäl, Annaten beziehen.

Politische Rücksichten galt auch die miteinander 1mM Streit liegenden
benac  en bayerischen (Teil-)Herzöge nehmen; denn das Augsburger
Bistumsgebiet stlich des ecC unterstand ihrer Landeshoheiıt, und zudem hat-
ten s1e pfandweise die ober- und niederschwäbische Landvogtel samt der Vog-
tel ugSDUuUr: sich ebracht, womiıt ihnen In chwapbDen erhebliche Fın-
T!ussmöglichkeiten eingeräumt DIie bayerischen Herzöge aber die
Exponenten der Fürstenmacht, die sich damals die aufstrebenden Städte
verbündeten, Was In der den nlederen Adel, die Rıtter, auf den Plan rief,
die sich gleicherweise VO  — Fürsten un! tädten bedroht fühlten und deshalb
ebenfalls In Bündnissen „Gesellschaften“) sich organisierten. Binnen kurzem
enthbrannte ıIn Franken und 1mM Ööstlichen chwaben eın wilder Krieg, ın den sich

als 1  1e' der Gesellscha der 1 öwenritter hineinziehen lıeß, 1mM Bund
mıt ihnen die ugsburg, den Hauptstützpunkt des Schwäbischen Städte-
bundes, eTe  en DIie Augsburger Bürger rächten sich, indem sS1e auser und
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Besitztum der Geistlichen ausraubten, zerstorten oder verkauften und diese
zwangen, das Bürgerrec anzunehmen und der Steuern zahlen Eın
VO SC  äbischen Bund Januar 383 gefällter Schiedsspruch, der zehn
Tre gelten sollte, ewImirkte eine Waffenstillstand, der gerade fünf Tre
währte enn die schwäbischen Städte, ÜITC. den Sieg der Eidgenossen ber
Herzog Leopold VOoN Österreich In der Sempacher acC 1M eidgenössischen
Kanton Luzern (9 September ın ihrem Selbstbewusstsein mächtig be-
Mügelt, verbündeten sich mıiıt dem VO  — den bayerischen Herzögen
bedrängten Salzburger Erzbischof Pilgrim VOI C  eım (25 Julı Als
daraufhin die bayerischen Herzöge den Erzbischof gefangennahmen, rklärte
der Schwäbische Städtehbund diesen 1M Januar 387 den rne der sich eın
ganzes Jahr hinzog und bei en Beteili  en furchtbare Verheerungen anrich-
tete B- als 1  1e der Nürnberger kinung (1 März In der Front der
Städtegegner, 1e sich ZWal anfänglich Om rne fern W as aber se1n Bıstum
nıcht schützte doch bemächt!  € sich (im Junı1 1388?) ın Füssen eines für
ugsbur bestimmten es miıt Fässern welschen Weılines und Waren-
ballen aus Venedig und teilte die Beute mıiıt dem Bayernherzo Stephan 111 In
ihrer Empörung ber diesen „meineidigen, treulosen, ehrvergessenen Bösewicht“
verwusteten die Augsburger Bürger Münzschmiede und Arz des 1SCNOTIS auf
dem Fronhof miıtsamt der Domdechanteli Kaufbeuren, Memmingen, Kempten,
ürnberg, TankiIiu schickten dem Bischof ihren Fehdehbhrieft. Als onı enzel
auf dem Reichstag kger Maı 389 einen umfassenden Landfrieden für
sechs Tre aufrichtete, beschwor iın auch Was seine inıgun miıt den Städ-
ten, die in eTteen betrifft, en die Quellen 11UT bezüglich Augsburgs
Aufschluss Der wurde ure Schiedsspruch auferlegt, dem Bischof eine
Entschädigun VOIN 7000 Gulden zahlen (29 Juli 389); SC  1e”l1C wurde
auf Betreiben der die Schuld In eın arlenen umgewandelt, das ın dreli Ka-
ten zurückzuzahlen WäarT. Immerhin gestalteten sich die Beziehungen zwischen
Bischof und auf der rundlage einer gegenseıtigen kinung (24 Junı

die zweimal erneuert wurde [22 August 396 und August 1399),
freundlicher, während sich der Bischof mıiıt seinen bayerischen acC  arn blei-
bend iIreundschaftlich arrangileren wusste

Nach der Absetzung onı Wenzels und der Wahl des Pfälzer Kurfürsten Rup-
recht {11 dessen Nachfolger August scheint sich gleich dem
TOHTeEe1L der geistlichen und weltlichen Reichsfürsten dem onı ange-
schlossen en Bereıts 1mM Tolgenden Jahr trug ZUT Vermittlung zwischen
onı uprecht un: Herzog Leopold VON Osterreich bel; dieser erkannte
A Junı 401 Ruprechts onı  um und gıng mıiıt ihm eın Schutzbündnis e1n,
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das jedoch nıcht selne eigenen Verbündeten und Freunde, darunter AduS-

TUCKIIC Bi; erichte se1ın sollte Das Schutzbündnis, das dem onı die Al-
penpasse sicherte, WarTr Voraussetzung für den Komzug Ruprechts, der
September 1401 VO  — ugsDur: seinen Ausgang nahm, aber unglücklich verlieft.

Wal nıcht daran beteiligt, wurde jedoch VOIN Bonifaz der den onı
sich binden suchte, mıit anderen Reichsbisch6ö6fen aufgefordert,
ZUT Finanzlerung eines zweiten RomzugSs, der allerdings nıcht mehr zustande
kam, In Deutschland, Brabant und andern für die nächsten Z7WwWel TE VONl den
kirchlichen Einkünften den Zehnten rheben (1:/2 Oktober 403

Die politischen un kriegerischen Auseinandersetzungen, ıIn die verwickelt
Walrfl, belasteten natürlich ın erster Linıe das hnehin bereits unter selinen Vor-
gangern arg In Mitleidenschaft Augsburger OCNSU Der Bischof War

verschuldet, dass CT nıcht 1U zeitlebens nıcht ın der Lage Wal, der urlıle In
ROom, die 1738 seine Ernennung aufgelaufenen Taxen das „Servitium (C’OM-

mune“ für aps un Kardinäle und die „Servıtla mınuta” für die kurilalen Be-
amten und Familiaren) entrichten ne dass INa ber ih deswegen die
Exkommunikatıion verhän en scheint), sondern auch seine zanlreıchen
Gläubiger, darunter Zzwel Memminger uden, Urec Verpfändung hochstiftischer
(Jüter und Leute befriedigen mMUusste Andererseılits erwarb CT für das OCNST

930 Gulden den ar Zusmarshausen (18 Jun1 Im übrigen
aher STammt aus selner Reglerungszeit die ohl äalteste erhaltene Urkunde, die
eın el eines Dillingen agenden bischöflichen Hofgerichts In einem
Güterstreit überliefert und SsOMmıIt erstmals die FExı1ıstenz eines olchen erıchts
belegt.

Was die Leıtung selnes Bıstums etrifft, musste GE weil CT (wie bereits CI -

wähnt) als geweihter Bischof der Irregularıtä verfiel, mıiıt Pontifikalhandlungen
selne Weihbischöfe beauftragen, VOIN denen für die re 1n der Mıno-
rıt Albert, Bischof VONN Salona (+ ohl und für die re]: der
armeln: Ulrich, Bischof VO  — ebaste ( 1407), bekannt S1Ind. Nach dem eispie
seiner etzten Vorgänger setizte auch Generalvikare e1n, nachweislich den
Augsburger Domherrn artınus Swinkrist (1377-1380),; den Augsburger Dom-
herrn und Propst bel ST Johannes Kocher (1383-1385) und den Augs-
burger und Konstanzer Domherrn Johannes Vogt VON der ar (1390-1399)
Da letzterer eın erklarter nhänger des Papstes In Avıgnon WAäIl, selbst aber
ach 1396 wieder eindeutig Zu aps ın Rom stand, 1st ohl anzunehmen,
dass das päpstliche chisma auch den Augsburger Klerus spaltete. Obwohl eine
wenıg geistliche Persönlic  eit, vernachlässigte indes keineswegs seine ober-
hirtlichen ichHten SO jieß die VON seinen Vorgängern erlassenen, aber welt-
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hın vergessenen Synodalstatuten 377 und den Dekanen zuleiten. Als
3903 ın den tädten ugsburg, Donauwörth und Dinkelsbühl Ketzer (77Gmb_
linsleute“) auftraten möglicherweise Waldenser bevollmächtigte den
Inquisitor Heinrich Angermaıler auf den eın Mordanschlag ausgeü worden
se1ın scheın und den Augsburger Dominikanerprior Peter ngerlin mıiıt deren
ekehrun: bZw. Verfolgung, bel der CS In en drei tädten auch Ketzerver-
brennungen kam Und B: der seit kurzem Donauwörth als an esa Zog als
Stadtherr die Habe der Verbrannten (5 Männer un 11 Frauen) sich. Als In
den Jahren 380 und 389 pestartıge euchen ıIn und Land eın „großes
Sterben“ verursachten und 1mM Zusammenhang damıt wieder einmal uden-
pogrome ausbrachen, scheint der Bischof bemüht gewesen se1ln, den en
ec wıderiahren lassen; dies verhinderte jedoch nıicht die (erneute) Ausrot-
tung der rund 200 Mitglieder umfassenden Nördlinger Judengemeinde

Klöstern, Stiften und Spitälern egenüber erwıies sich als tatkräftiger FÖör-
derer. Zu ihren Gunsten vollzog CT run: inkorporationen, alleın die
davon 1M etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts Er rn aber auch In klöster-
F6g Gemeinschaften rdnend ein. SO verpflichtete eine iın der Nähe des
Augsburger Dominikanerklosters (um entstandene Beginenniederlassung
auf diee des Augustinus, unterstellte S1Ee der geistlichen Leitung der DOo-
minikaner und ahm dieses NCUEC Dominikanerinnenkloster ST Ursula ın seinen
Schutz (3 November In Buxheim der er, nachweislich se1it 217
eın weltliches Kollegiatstift bestand, begründete C auftf Bıtten selnes Oheims,
des Augsburger Domherrn un Buxheimer ropstes Heinrich VOT Ellerbach, der

die Niedergerichtsbarkeit ber Gotteshaus, Stift und dazugehörige Leute
erworben hatte e Inkorporation der Propstel, des und der arrkır-
che Buxheim den Kartäuserorden die nachmals erühmte Kartause (seit 548
Reichskartause) Buxheim (20 September die miıt Mönchen der Kartause
Christgarten besiedelt wurde. Heinrich VON Ellerbach undilierte die Gründung
des weiteren UTr«c. usu  n der Pfarreien Niederrieden bei Memmingen und
Mindelaltheim (6 Februar Im bayerischen Teil selnes Bıstums eneh-
migte ferner 1400 die herzogliche Gründung eines Kanonikatsstifts bei
der Wallfahrtskirche Andechs mıiıt ihrem wiederaufgefundenen Heiltumsschatz
das 458 VOIN Herzog rec I1 In eın Benediktinerkloster umgewandelt und
mıt Mönchen der el Tegernsee besiedelt wurde) Diıie VON ıhm selhbst ıIn Dil-
lingen eplante Gründung eines Kollegiatsstifts, für die mıiıt seinem Dom-
kapitel eine finanzielle £T.  un traf (5 Dezember wurde dagegen
seinen Lebzeiten nıicht mehr realisiert. Der Plan kam erst 486 ZU!r usführun
Kollegiatstift ST Peter) Das Urc Misswirtschaft den Rand des Rulins gera-
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tene Kollegiatstift Feuc  angen suchte der Bischof Uurc charfe disziplinari-
sche Maßnahmen reformieren (10 Dezember jedoch offensichtlich
ohne Erfolg; denn November 376 bestellte den Nürnberger Burggra-
fen Friedrich für jerF ZuU Pfleger des Stiftes, der ZWaT die wirtschaft-
lichen Verhältnisse wieder ordnete, aber zugleic auch die ihm auf Zeıt übertra-
gene Pflegschaft YAYER vollen Schirmvogtel auszubauen und den Bischof aus dem
Stift hinauszudrängen wusste ıne wenig glückliche Hand bewl1les auch 1M
Elektionsstreit der ZU Bıstum Konstanz gehörenden Benediktinerabtei Kemp-
ten ach dem Tod des es Heinrich VON Mittelberg Von den aus der
Doppelwahl des gespaltenen Konvents hervorgegangenen Zzwel „Prätendenten‘
Friedrich VON Hirschdorf und Pilgrim VOIN OT!  OIZ gelang ersterem, An
erkennung undel des zuständigen Konstanzer 1SCNOTS (Heinrich VOI Tan-
dis) erlangen, während letzterer an appellierte. B., VOoO römischen
aps beauftragt, iın der €l Pilgrim als Abt durchzusetzen, gıng rled-
rich und dessen nhänger mıiıt ann und Interdikt VOI, ohne etwas erreichen.
Erst der Tod Pilgrims (+ Januar brachte die Lösung des Streıits und
TIEeAdTIC VON Hirschdorf ın den unangefochtenen Besitz derel

In BıSs Regilerungszel des Weiteren eine VON Messpfründestiftungen
(Kaplanei- und Frühmessstiftungen VOT em ıIn den tädten des Bistums, aber
auch In Märkten und Dörfern An diesen Stiftungen, die der Bischof regelmäßig
bestätigte und die damals 1M Sinne spätmittelalterlicher Frömmi  eit auch
derwärts sprungha anstiegen), beteiligte sich derer des ischofs, der
Augsburger Domherr und Kirchherr ın ünzbur Friedrich VON Ellerbach: Cr

stiftete eın Frühmessbenefizium In die Günzburger Martinskirche Nachrichten
ber die Gründung VON Pfarreien sind dagegen aum überliefert; umgeke
aber verfügte Bischof die Zusammenlegung VON einiıgen verarmten Pfarreien,
und scheint sich ın Anbetracht der vlelen inkorporierten Pfarreien für eın
reichendes Mindesteinkommen der VOINN Östern und Stiften abhängigen arr-
vikare eingesetzt en (aufschlussreich ]er die urkundlıche Festsetzung der
Bezüge des VO Augsburger StTift ST Moriıtz abhängigen farrviıkars VonN Dillis-
hausen bel Buchloe Hr VO April V3FIS wonach dem ständigen ar
die Kongrua Aus den Einkünften der Dillishauser Kırche bereitzustellen waren).

DIe Beziehungen zwischen Bischof und Domkapitel scheinen Aus den DI=
schöflichen Gunsterwelsen schließen STEeTS unbelastet gewesen se1IN. SO
gestattete seinem Domkapıitel den TWer hochstiftischer Lehengüter (um
2000 Gulden) mıiıt der /Zusage, S1E ihm übereignen wollen (5 Maı1ı
ferner inkorporierte ihm die Pfarrkirchen Bliensbach (29 Maı und
Sonthofen (28 Jun1ı und schenkte ıihm das Patronatsrecht Qauf die Kıirche
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In Täfertingen (9 September Streitiékeiten innerhalb des apitels suchte
zj8 schlichten, etwa Wenn eın ıIn Zweifel geratenes domkapitlisches Statut
VO Juli 330 dahingehend interpretierte, dass der Dompropst, wenn In
Jahren schlechter Ernteerträge seine pflichtmäßige Getreidea  abe das Dom-
kapitel nicht eisten könne, verpflichtet sel; die vereinnahmten Bestände unfter
FKıd anzugeben und dem Kapitel ZU!T er  un tellen (25 August 383
unter 3, der der verschlechterten Beziehungen UE ugSDUur: und
des bischöflichen Machtverlusts In ihr OTTenDar me1ist In Dillingen residierte, der
Bau des Osthochchors seliner Kathedrale voranschritt, 1st den erhaltenen Quellen
nıcht entnehmen. S1e berichten lediglich VON der Genehmigung einer 19
rlestiftung ın die St.-Jakobs-Kapelle 22 (Oktober und VOIl der „Freiung”
eiınes Zehnten (aus Auerbach) für eine Ewiglichtstiftung In die Siebenschläfer-
kapelle (4 Februar el apellen en der udse1ıite des SIchors
Doch scheint auch In jenen kampferfüllten Jahren die Baustelle nıe ganz VeI-

walst gewesen se1n; 1m übrigen gibt keinen Hinwels darauf, dass der Dom
während der Aufstände größeren chaden ahm

starbh März 404 und wurde 1M Dom bestattet. Die Grabplatte mıiıt der
Reliefdarstellung des Verstorbenen In Rotmarmor ist erhalten DIie chronikale
Augsburger Überlieferung wahrte ıihm eın Gedächtnis

ernar:! II.) Graf Von Kirchberg (t
404-141 Bischof VONN Augsburg‘®

entstammte der Ehe des Grafen Wilhelm VON Kirchberg-Wullenstetten mıit
Anna VON Aichen IMereichen?). Nach selnes Vaters Tod elehnte Karl und
dessen Jüngereer Friedrich und Konrad mıit der Herrschaft Kirchberg der
er ( September und Friedrich wurden Domherren VON Straßburg;
qals olcher ist erstmals 10 November 386 nachweisbar, 15 März
1398 erstmals als Straßburger Oomdekan Als päpstlicher Subkollektor und (seit

Generalkollektor für die alnzer Kirchenprovinz erwarb sich weifel-
I0S Verdienste die päpstliche Kammer, die ıhm Bonifaz Maı 404
mıiıt der Übertragung der se1lt Anfang März des Jahres vakanten Augsburger Bı-
schofskathedra elonnte das Augsburger Domkapitel dieser päpstlichen
Providierung irgendwie beteiligt Wal, 1st nıcht bekannt WaTlT jedenfalls nıcht

18 Literatur oepfl, Das Bıstum ugsbur: wıe Anm 350-360 Hermann Hoberg, laxae PIo
communibus servitils lıbrıs obligationum abh 1NO 295 ad 9bb confertis

estl 144), de] Vatıcano 949 |Neudruck Chevalley, Der Dom
ugsbur| (wie Anm. T 290 elvetla Sacra 1/2 Teil (wie Anm 16), 340 f.
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Augsburger Domhbherr. ber möglicherweise sah sich das Domkapitel genötigt,
einen auswärtigen Bischofskandidaten akzeptieren, der ın der Lage WAarT, die
für seine rhebun die Kurie leistenden „servıtla” und die dort och nicht
bezahlten „servıtla” des verstorbenen 1SCNOTS Ur  ar VO  — Ellerbach aus

eigenen Mitteln aufzubringen. enn als Bischof VON UugSDUrF: ernar!
War OTIfenDar vermögend und beeilte sich nach selner Ernennung, die VO der

Kurıe geforderten Taxen erlegen: Bereıits August 404 überwies
VON dem mıit 800 Gulden veranschlagten „servıtium commune“ die Hälfte
die zehn bei selner Promotion anwesenden Kardinäle, 5600 Gulden den aps
und eın „servitium mıiınutum “ VONN Gulden em verpflichtete sich

August 1404, auch die och ausstehenden „servitla” seines Vorgängers,
nämlich das „servıit1um commune“ VO 800 Gulden und die „serviıtla mınuta"”
VON 200 Gulden, begleichen, wofür ihm Bonifaz einen uIschu ıs
Ostern 405 gewährte die tatsächliche Bezahlung 1st allerdings nicht belegt)

Anfang 1405 schienen sich indes zwischenzeitlich Aussichten auf den
Straßburger Bischofsstuh eröffnen, die in zunächst zögern ließen, VO BI1Ss-
tum ugSDUur:! Besitz ergreifen. Der rwählte Straßburger Bischof Wilhelm
von .Diest, der sich mıit der Straßburg überworfen hatte, beabsichtigte
nämlich, auf den Lütticher Bischofsstuh überzuwechseln und die Straßburger
athedra eine Entschädigun VON 200 Gulden überlassen, besann
sich jedoch kurz darauf wieder eines anderen. war 1e sich nachweislich

Januar 405 ın ugSDur auf, ergriff aber erst Z Februar 1405,
nachdem sich seine Hoffnungen auf Straßburg zerschlagen hatten, VON seinem
Bıstum Besıitz An diesem Tag, dem Fest der „  athedra Petri', wurde als mer
welter bischof z[uj]. Alugsburgl]. auf unser frawen hkor auf den altar gesetzt:. Der
Kat der überreichte ihm eın Ehrengeschen VOIN 100 Gulden, weılgerte sich
jedoch, dem Bischof, w1e VON diesem eTIordert, un dem Geläut der
Sturmglocke als Stadtherrn uldigen. Daraufhin zog sich empöOört ach
Dillingen zurück und betrat seline Bischofsstad erst wlieder (in feierlichem Ein-
ritt) 13 pri 1406, als INan sich UrcC Vermittlung Ulms und anderer Städte
auf eın gegenseltiges ITreuegelöbnis unter Sturmglockengeläut, aber ohne E1id,
eein1 hatte

DIie keglerungszeıt E.S, der Jun1ı 1405 In Heidelberg VON onı Rup-
recht mıiıt den Reichsregalien elehnt, Lichtmess (2 Februar) 406 ın DOo-
nauwörth zu Priester geweiht worden WäalT und ohl bald darauf auch die
Biıschofskonsekration empfing Maı 1406 nannte el sich „CDISCOPUS”
Mel In die ndphase des Großen Abendländischen Schismas mıiıt seıinen schwe-
en Erschütterungen. Da die Päpste ıIn Kom und ın Aviıgnon gegenseılti einan-
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der mitsamt ihren Obödienzen bannten, WarTrT de Tacto dıie westliche Y1S-
tenheit 1mM Bann, zumal auch bel den Zeitgenossen ber die Legıtimität des
einen oder anderen Papstes keine Sicherheit estand Nachdem alle Versuche,
das chisma das die Kirche in elıne fundamentale Verfassungskrise
hatte) überwinden, gescheitert schlossen sıch angesichts dieser
äaußersten kirchlichen Notlage ndlich die Kardinäle beider Obödienzen
einem etzten Versuch S1e beriefen für den 25 März 409 nach 1sSa
eın Konzil e1n, das Junı 409 die beiden rivaliısiıerenden Päapste Gre-
gor XII ın Kom und eneadı X II! In Avignon) als Häretiker und Schismatiker
absetzte und Junı 409 AUS$S seiner Mıtte einen aps Alexan-
er wählte mıiıt der (0]  &© dass sich nunmehr drei rvalisierende Päpste
gegenüberstanden. In Deutschlan wurde die Situation och verschärft ure
die Rivalıtät zweler Könige, des 1400 abgesetzten Königs enzel, der aber jetzt
mıiıt der enrza der geistlichen und weltlichen Reichsfürsten ZU Pısaner
Konzilspapst 1e und des Königs uprecht, der römischen aps Gre-
gOr CR festhielt

Merkwürdigerweise en sich diese Wirrnisse In der urkundlichen Über-
l1ieferun 7121 keglerungszeıt E.S nıcht niedergeschlagen. Vom römischen aps
providiert, 1e CT zunächst der römischen odl]ıenz fest, 1eß sich VO  — Bo-
nıifaz (11 Junı und Innozenz (1 November 404 erneut ZU

Kollektor der alnzer Kiırchenprovinz bestellen un löste ıIn des letzteren Anıt=
trag Junı 1406 einen Ellwanger OoOnNnC VO  — Exkommunikation und
Irregularität. Am Pısaner Konzil, dem 8 geladen Wäl, ahm nicht persön-
ich teil ber ach der Wahl Alexanders schwenkte mıiıt seinem alnzer
Metropoliten Johann IT VON Nassau und der enrza der Reichsbischöfe ZUT

Pısaner Odlenz ber und ahm nunmehr VOINN Alexander V. und dessen Nach-
Tolger Johannes Weisungen Seine egıerun 1mM Bıstum scheint
indes VONN der allgemeinen kirc  ıchen Verfassungskrise unbelastet geblieben
sSeIN. Für Pontifikalhandlungen ediente w& sich eines Weihbischofs:; als olcher
1st der Franzıskaner Wılhelm VON Wiıldenholz (seit November 407 Bischof
VONN almasa In Kleinasien) nachweisbar, der August 1411 die Augs-
burger Barfüßerkirche weihte. In der Bistumsverwaltung stand ihm eın (Jeneral-
Vikar AUT Seite, In der Zeıt VO Dezember 405 ıs Juli 417 nachweIls-
iıch Johannes Igelbeck, an VONN ST Moriıtz In ugsburg. Soweit se1ine
bischöflichen Handlungen urkundlich belegt Sind, betreffen S1e zume1lst Klöster
und pitäler, der Spitze wlederum zahlreiche Inkorporationen, die aber nicht
mehr w1e bisher domıinikanischen und zisterziensischen Östern, sondern VOT

em den pıtälern In ugsburg, Dillingen und Memmingen zugute kamen.
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Seine besondere Gunst scheinen die In UugSDUr: en SO
bestätigte dem Stift St Morıtz das Verfügungsrecht ber dessen Güter SOWI1E
Schenkungs- und Testierfreiheit (19 März außerdem übereignete CT ıhm
einen hochstiftischen Zehnten Hiltenfingen (8 Juni 211 Dem Kollegiatstift
ST Peter bestätigte C eCUuU«C (Reform-)Satzungen (2 Februar Der ene-
diktinerabtel St Ulrich und fra verhalf CI, indem NOC VOT selner Inthro-
nisation) den Abt Johannes Lauginger ZU Rücktritt veranlasste und der
Berufung des Ottobeurer Mönches Johannes Küssinger dessen Nachfolger
den Weg bahnte (päpstliche Ernennung Dezember ZUuUu! inneren
krneuerung. 410 gestattete der el auf Grund einer Stiftung die Feler des
a  a  S des Ulrichs-Patroziniums „TIEU duplici und verzichtete ihren
(unsten auftf eın hochstiftisches Vogtrecht Schönenbach bel Ziemetshausen
43 Oktober uch die Augsburger Mıiınoriten scheinen seine (Junst erfah-
T aben;: denn s1e elobten, täglich die un Messe für das Seelenheil der
Augsburger 1SCHNOTeEe feiern un für selbst eın Annıversarıum halten
(27 August Nımmt 1Nan och die Bestätigun VON rund einem Dutzend
Mess-, VOT em Frühmesssti  ngen In tädten, Dörfern und auf Burgen h1inzu,
außerdem die Stiftung einer Messpfründe urc den Bischof und seinen er
Konrad in Tiefenbach bei {llertissen (5 August schheblıc den Fall der
jer der Oodomile überführten Priester, die mıiıt Zustimmung des 1SCNOTIS VO

Augsburger Rat In einem Perlachturm aufgehängten anı dem ungerto
preisgegeben wurden (2 März 1409), 1st die quellenmäßig nachweisbare
oberhirtli Wirksamkeit E.S 1mM wesentlichen umschrieben.

E.Ss Verhältnis Z Augsburger Domkapıitel scheint ohne Spannungen gEeEWE-
SC[H] se1n. o 1  X  ( ET eine er  un des omdekans Ulrich ur  Tafl,
wonach die Zehnten aQus Schwabmünchen, Hiltenfingen und Wehringen, die der
Domherr Heinrich VOIN Ellerbach dem Domkapitel zugebracht, aber alleın
genutzt hatte, 1M Kapitel verteilt werden ollten (3 August und als der-
se Oomdekan die Dechantel und sein Kanonikat In die an oONan-
nes resignierte und sich der päpstlichen Provısıon beilder Pfründen
(8 Junı 1411 1m Kapitel Streit entzündete, gelang 1m Zusammenwirken
mıt den beiden Augsburger Bürgermeıstern, einen Vergleich herbeizuführen
(12 September wandte aber auch VOIN em Anfang selıne Aut-
merksamkeiıit dem Dombau Bereıits Januar 405 erging den Bis-
tumsklerus eın ufruf, den Dombau Hrc. Almosen unterstützen 406 ieß

den südlichen Domturm mıiıt Blel decken, und 1410 begann INan aut nschrift
Triumphbogen ıunier dem omkustos Anshelm VOIN Nenningen mıit der

Einwölbung des Osthochchors, die ach der Überlieferung der Chroniken 413
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abgeschlossen wurde. Somit konnte hıs AI Ende der keglerungszeıt E.Ss der
Ostchor 1mM Rohbau vollendet werden.

Als Hochstiftsherr bemühte sich ach Beilegung der anfänglichen Un-
stimmigkeiten auch friedliche Beziehungen VABER ugsburg, die

Juli 410 1M Abschluss einer auf zweleinhalb re befristeten „Einung und
Freundschaft“ zwischen Bischof, Domkapitel und sprechenden Ausdruck
fanden Das Bündnis bewährte sich ın einer mıiıt den Brüdern TrTeC
und Rudolf VON Hohenthann, die April 1417 urc Schiedsspruch be-
endet wurde. Diese Hohenthanner mag In irgendeinem Zusammenhang
mıiıt der VON Appenzell ausgehenden rhebun Allgäuer Bauern gestanden
aben, die sich 406 ihre Herren, darunter auch EG zusammengeschlos-
SC hatten und ın deren Territorien eingefallen DIie rhebun WarTr ZWaT

och 1M selben Jahr (28 September) beigelegt und der Bauernbund aufgelöst
worden. ber auch die den Abht VOTl ST Gallen als ihren Herrn wider-
setzlichen Appenzeller Bauern AF FEinlenken bringen, hatten sich die
Konstanz un die schwäbische Ritters ihrer Spitze und der Konstan-
ZET Bischof Albrecht Blarer, verbündet (27 Oktober 407 Mıt vereinten Kräften
gelang sodann, die Appenzeller, die his Immenstadt vorgedrungen VOTI

Bregenz entscheidend Schlagen. ber als des Friedensspruches onı
Ruprechts (4 April 408 der Konflıikt weiterschwelte, wurde das Bündnıis e_.

(28 Februar HIS sich mıiıt der uiInahnme der Appenzeller In das
Burg- und Landrecht der eidgenössischen Orte die Lage vorläufig be-
ruhigte. uch mit Rechtsstreitigkeiten wurde befasst, VON Gregor X:

April 408 mıiıt dem Erbschaftsstreit der Teilherzöge Ludwig des eDar-
eien VOIN Bayern-Ingolstadt und Heinrich des Reichen VON ayern-Lands-
hut, ohne ih beendigen können. Doch scheint jedenfalls mıiıt den Her-
zögen VO  — ayern-München auf utem Fuß gestanden aben; denn

Oktober 1409 inkorporierte eiß der Laurentiuskapelle 1mM Alten Hof Mün-
chen die Pfarrkirche onenrIıe: An hochstiftischem Besitzzuwachs SINd edig-
iıch die September 409 erworbenen Widemhöfe Brenz und ontheım
samıt Zehnten un Kirchensatz erwähnenswert (Kaufpreis 2000 Gulden), wäh-
rend die Pfandschaft Donauwörth 407/ VON Herzog Ludwig eingelöst wurde
und dem OCNST1I wleder verlorenging. Schließlic suchte die Misshellig-
keiten mıiıt der el Ottobeuren der Vogteibezüge Urc eın gegensel-
tıges OoOmMMen (29 November 1410 und März bereinigen, das

eın Jährliches Reichnis VOINN 200 Pfund Haller und 100 Malter eireKie
den Bischof sämtliche vogteiliche Nutzungen der €l zusprach.

Über E.Ss Haltung ın den Thronstreitigkeiten ach onı Ruprechts Tod
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(+ Maı 410), AaUus denen arls Jüngster Sohn Sigismund AR onı
hervorging (29 September e  en die Quellen keine Auskunft; doch
scheint CTr sich überhaupt aus der Reichspolitik herausgehalten en
uch rlebhte nıcht mehr das Ende des großen Schismas. ET starh oder
E3 August 413 und fand selne letzte Ruhestätte ın der Katharinenkapelle des
VO  s seinen Vorfahren gestifteten Oosters Wiblingen. DIie Augsburger
Überlieferung rühmt ih als en un gerechten Bischof; 1Ur Clemens Sender
bezeichnet iın als stolz und wirft ihm VOT, seinen er Konrad viele
Kirchengüter veräußert en

Friedrich VO  — Grafeneck (+ frühestens 418
SS Bischof VON Augsburg””

entstammte einem (vielleic ehedem den Grafen VOoON TFaC dienstbaren)
schwäbischen Ministerialengeschlecht. br War Abt der ungarischen el Szerad
und Rat onı Sigismunds, der ih mıit der Wahrnehmung der Reichs-
eschäfte In der ombarde!l (Reichsitalien) betraute (5 Juh ach eigener
Aussage (in einem Schreiben E.S den Nördlinger Rat VOoO Dezember 414
habe sich der onı der ıIn ihm einen treuen und zuverlässigen nhänger hatte,
beiım aps für in eingesetzt. Und Johannes der als Nachfolger des
Pısaner Konzilspapstes Alexander ın Anbetracht des fortwährenden großen
Schismas selber ringen des königlichen Schutzes bedurfte, providierte

oder September 413 auf Sigismunds Empfehlung oder unsch mıit
dem Bıstum ugsburg, ın Übergehung des Kandidaten des Augsburger Oom«kKa-
pitels, des omkustors Anshelm VON Nenningen, der sich persönlich ach Kom
begeben Hatte. die päpstliche Anerkennung seiner Wahl er Postulation?)

erlangen. Anshelm VONN Nenningen sich, obwohl weder VO aps och
VO onı och VOINN der ugsDbur: anerkannt, bereıits 25 November
41 3 1M Augsburger Dom inthronisieren lassen, als April 414 der
Propst VONN St enoO In Isen, päpstliche Tevlator und königliche Kaplan (I8-
ald VOI Mengersreut, ausgestattet mıt päpstlichen und königlichen ann-
eienhlen den „INTIrUuSUS ” Anshelm VON Nenningen und dessen nnan-
ET In ugSDUr! erschien und In FS Auftrag VO Bıstum Besitz ergriff. Am

August 1414 rıtt persönlich, eleite VO schwäbhischen andvo Rudolf
Grafen VON Montfort, In ugsSDur: eın und empfing folgenden Tag ın üD-
licher Form die Huldigung der ES kam einer paltun 1m Bıstum und

Literatur: oepfl, Das Bistum ugsDur! wı1e Anm ]J | 360-380. Alfred Cchröder, DIie Augs-
burger Weihbischöfe, ın GHA 1917) 41 1-442, 1er 4727-47)29
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schweren Übergriffen der gegeneinander stehenden Parteien, die den onı
SCHNHEBLIC bestimmten, den beiden bischöflichen Rivalen St1I  en aufzu-
rlegen und die Entscheidun In ihrem Streit das bevorstehende Konstanzer
Konzil verwelsen. Doch ehe dieses sich versammelte, zog Johannes
möglicherweise unter dem Einfluss Herzog Friedrichs VON Österreich die Ent-
scheidung sich. Er löste September 1414 Anshelm VOoON Nenningen
und dessen Anhängerschaft VOTNN der Exkommunikation, die ber s1e verhän
hatte, restitulerte ihm selne Benefizien, transferierte September 1414
als „electus Augustens1is ” In das Bıstum Brandenburg und providierte gleichzei-
g Anshelm VOoON Nenningen als „subdiaconus “) mıiıt dem Bıstum ugsburg. Der
Streit Wal amı aber längst nıcht entschieden; denn weder der onı och die

ugsbur zeigten sich bereit, den päpstlichen pruc anzunehmen. sel-
ber appellierte VOo aps das Konzil Doch der aus dem Konzil hervor-
gegangene und nunmehr allgemein anerkannte aps Martın chloss sich der
Entscheidun Johannes’ providierte März 418 nochmals Ans-
helm VON Nenningen mıiıt dem Bıstum ugsSDur: und als Bischof VON

Brandenburg Stillschweigen auf. Gleichwohl gıng der Streit ın unverminderter
chärfe weıter, zumal die ugSDUr! auftf ihrer Ablehnung Nnsheims VOIN

Nenningen beharrte und in bel onı und aps mıiıt Geld und Verleum-
dungen agıtlerte. Schließlic aber gab den amp auf. Als onı Sıigismund
Anfang Oktober 1418 ach ugSDUur: kam, scheint ihm seine Absicht kund-
etan en Jedenfalls verließ oder Oktober 418 mıiıt dem
onı die und zog sich In seine ungarische el zurück. uch die Über-
nahme des Bistums Brandenburg mit dem iın Martın März 4720
nochmals providierte lehnte ab

Im Bıstum ugsDur: ist eın irken F.S ın den Jahren 74 S [ gerade och
In Spuren nachweisbar. Obwohl, wWI1Ie scheint, ZU Bischof konsekriert
mindest nannte sich mehrmals „CDISCOPUS Augustens1s“ und wurde auch VOIN

anderen bezeichnet sind Pontifikalhandlungen VON ihm nıcht überliefert
Als Weihbischöfe dienten ihm der Augustinereremit Hermann Wetzler und für
einıge Zeıit der inorit Wilhelm VON Wildenholz, der aber 141 Anshelm VON

Nenningen überging. genehmigte den Karmelitern In ugsburg, Dıinkels-
bühl und Nördlingen die usübun der Seelsorge 1mM Bıstum ugsSDur: (30 Sep-
tember Und während selnes Aufenthalts In Konstanz bestätigte dem
/Zisterzienserkloster Heilsbronn die Inkorporation der Pfarrkirche St eOor:
Nördlingen (4 November 217 und dem Nördlinger Karmeliterkloster ST Sal-
VaTtor Ablässe, die diesem VOTl Bischöfen gewährt worden (6 Maı
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Anshelm VOo  — Nenningen (+
1414723 Bischof VOINN Augsburg*“*

WäalTr Spross eines gräflich-helfensteinischen Ministerialengeschlechts mıiıt S1t7
In Nenningen els Geislingen). Sein Vater (Heinrich?) starh VOT dem Januar
1399, da selne Mutter Ursula VON Hoelnstein diesem Zeitpunkt ın zweiıiter Ehe

Von selinen beiden Brüdern Hans und ölflın War letzterer Deutsch-
ordensrtitter. selbst ist 375 als Student der Rechtswissenschaften ın Prag nach-
weisbar, se1t Febhruar 397 als Augsburger Domherr, se1t 407 als omkustos,
se1it 408 auch als Domherr VOIN Freising. Wal OTITfenDar vermögend; denn
reichte 409 seinem Bischof ernar:! VON Kirchberg 500 Gulden und 172 dem
Augsburger Domkapitel 650 Gulden, beidemale Verschreibung eines
Leibgedings. 411 (28 al) sSschenkte Cr den VON ihm erbauten Domherrnhof mıiıt
en Rechten und Zugehörden der Domkustodie Vor em aber 1st mıiıt seinem
Namen aut NsCNT1 Triuumphbogen die Einwölbung des Osthochchors des
Augsburger Domes verbunden: 410 begonnen, wurde S1e 413 vollendet; der
Innenausbau zZog sich T1 och TC hin, ehe 74 der OCNCNOT e1in-
geweiht wurde. vermittelte aber auch 1398 iın einem Streit zwischen Geistlich-
keıt und Augsburger Bürgerschaft un Wal 410 Zustandekommen einer
kinung zwischen Bischofund beteiligt. 407/08 SCHEL indes selber mıit der

In Streıt, weil bel selner uSTOd1e einen er auf die Stadtmauer gesetzt
hatte Als die ihn abbrechen 1eß un In seinem Garten einen ehrturm
bauen begann, rief die bayerischen Herzöge Diese schlichteten ZWal

schlıeblic den Streit (17 Februar doch mag auf seiten der seither ein
gewlsses Miısstrauen geblieben se1n.

Nach dem Tod Bisc  fEberhards VON Kirchberg (1Z3.August 141 beschloss
das Augsburger Domkapitel einhellig, wieder VON seinem verbrieften ischofs-
wahlrecht (an dem Ur päpstliche ingriffe wliederholt ehinde worden
war) eDraucCc machen und bestimmte den August 413 qals Wahltag.
NUunN Zzu festgesetzten Termin eine freie kanonische Wahl („electio“) oder eine
Postulation vollzog, 1st den Quellen nicht eindeutig entnehmen; aber jedenfTalls
fielen die oten, w1e scheint, einstimmig auf den Domkustos Dieser VeI-

Literatur oepfl, Das Biıstum ugsDur;! wıe Anm 1) 360-379 Michael Hörmann, Die
Augustiner-Chorherrn ın ugSDUur! 1m Miıttelalter, Bottrop 1932, BD Chevalley, Der Dom
ugSsDur;! (wie Anm 1) Falı 101 Gottlieb-Baer, Geschichte wı1e Anm 1) 16  N Hansmartın
Decker-Haufrtf Immo eT| (Hg.) Blaubeuren Die Entwicklun einer jedlun In Südwest-
deutschland, Sigmaringen 19806, 528, 724, 763, 924, 955 Liedke, Die Augsburger Sepulkral-
skulptur (wie Anm 6) elvetla Sacra 1/2 Erster Teil wı1e Anm 16), 343
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sicherte sich sofort der hochstiftischen Burgen und Schlösser undasich ach
Rom, persönlich VON Johannes seine Bestätigun als Bischof erbit-
ten oder lediglich, als olcher die päpstliche Anerkennung finden Doch
Johannes verweigerte sich ihm und verlieh das Bıstum ugSDUur: auf
Empfehlung onı Sigismunds 25 September 413 Friedrich VON Grafeneck.
Dieser Wal Abt des ungarischen Benediktinerklosters Szerad un königlicher Rat

Natürlich gab selinen Anspruch auf die Augsburger Bischofskathedra nicht
auf. war versagte sich ihm die ugsburg. Der Rat verbot den Bürgern
unter Androhung der Verweisung Aaus dera als Oberhirten betrachten,
und ee1ilte sich, beim onı UÜTC eine Gesandtschaft Bestätigun der städ-
tischen Privilegien nachzusuchen. Dennoch rıtt November 413 In
ugSDUr! eın und wurde 1mM Dom inthronisiert. Hierauf a sich ach
Maınz und 1eß sich VO Metropoliten onann VON aSSau, einem Gegner
onı Sigismunds, bestätigen. Am Februar 1414 wird In einer Urkunde
erstmals „electus el confirmatus“ genannt DIie Augsburger aber entschieden
sich für TI1edr1cC VO  — Grafeneck, der ihnen Anfang Dezember 413 Uurc
päpstliche und königliche Briefe empfohlen worden WAärTl. hrte sS1e
beim alınzer Erzbischof, bel den Herzögen VON Bayern, bel Herzog Friedrich
VO Österreich und Graf ernar:! VON Württemberga und suchte auch
den onı für siıch gewinnen. ber dieser wl1ies die Klage ab und orderte die
genannten Fkürsten auf, Friedrich VONN Grafeneck qals Bischof anzuerkennen. Am
23 April 1414 überbrachte S  1e5biic der Propst VO  z ST enoO In Isen, papst-
licher TevVvlatfor und königlicher Kaplan ()swald VO  — Mengersreut,
und dessen nhänger gerichtete päpstliche und königliche Bannbefehle und e..

rn ıIn Namen des päpstlichen „DrOVISUS” VO Bıstum Besitz. Das Domkapitel,
das bisher ehalten a  e} begann sich nunmehr spalten. Eın (offenbar
kleinerer) Teil der Domherren gıng Z päpstlichen „DrTOVISUS ” über, während
die nhänger An als eDannte die verlassen mMussten DIie Lage spitzte
sich dermaßen dass die Ulm und ihre Verbündeten königlicher Be-
fehl erging, der ugsburg, S1e Bischof Friedrichs angegriffen
würde, eisten (14 Juniı

Als Anfang Juli 1414 onı S5Sigismund persönlich 1NSs eicC kam, War ıIn seinem
Gefolge auch der päpstliche „DrOVISUS ” Dieser rıtt August 1414, eleite
VO schwäbischen andvo Rudolf Grafen VOIN Montfort, iın ugSDUur: eın und
1eß sich Lags darauf In ublıcher Weise uldigen. Seine nhänger überfielen Zus-
marshausen, raubten einen Hof A In ugSDUr! AdUuS$s und trafen bereits Vorkeh-

A Angriff auf Dıllıngen, As Haupstützpunkt. selbst hatte sich 74A83

nämlichen Zeitpunkt mıiıt Herzog Wilhelm I17 VO  — ayern-München das kÖö-



107Das Bistum ugsDur! VO  — seinen nTangen his ZU[ Säkularisation (1 802/03)

nıglıche Hoflager Koblenz begeben, vielleicht auch Abgesandte der
ugSDUur:! eintrafen. enn INan verständigte sich darauf, dass die beiden rivalisie-
renden 1SCNOTeEe bis einer Entscheidun ihrer Angelegenheit IIC das ach
onstanz einberufene Konzil Frieden wahren und ihren augenblicklichen Besitz-
stand behaupten ollten Doch ehe das Konzil zusammentrat, zog Johannes
den Streitfall sich, möglicherweise auf Dräaängen Herzog Friedrichs VOIN Oster-
reich. Er löste den Augsburger Domkustos und dessen Anhängerschaft

September 414 VOIN der Fxkommunikation und wI1es ihn erneu In se1ine
Benefizien eın Sodann transferierte C September 414 den „electus
Augustens1s” Friedrich VONN Grafeneck in das Bıstum Brandenburg und PTrOVI-
dierte mıit dem Bistum ugsbur gleichzeitig verlieh A Augsburger Dom-
kanonikat miıtsamt der Domkustodie dem Irienter omdekan Johannes Murer
VON IsSny und AuS Freisinger Kanonikat dem Kanonikus Johannes werlıiıc. VON ST
Moriıtz und St Am selben Jag verpflichtete sich ZUT Zahlung des AT

vit1um commune“ und der „servıtla minuta”“ und 1e ß bereılts September
1414 un November 414 insgesamt DE Gulden ezanijen.

Doch damıt WarTr der Augsburger Bischofsstreit längst nıcht beigelegt. Der

onı bestand ach wI1Ie VOT auf einem Entsche1ld des Konzils, das NOo-
vember 414 ın Konstanz eroImne wurde, und Friedrich VOIN Grafeneck selner-
se1ts appellierte den pruc des Papstes das Konzil ber auch und
seine augsburgischen Gegner wandten sich das Konzil In Konstanz kam CS

zwischen und dem onı einer Annäherung; denn nachdem Herzog ried-
riıch VON Osterreich Begünstigun der Flucht Johannes’ X Xlll VO

Konzil eächte worden Wal (30 März 141 finete Au des KÖNn1gs und des
eiligen Reiches Notdurft“ die VOIl ıihm besetzten hochstiftischen Schlösser
(gegen die Zusicherung, dadurch in seinem Besitz nıcht geschädigt werden)
Von einer Beilegung des Bischofsstreits WarTr Man TEILNC och weıt entfernt,
zumal die ugsDur: unverrückt Friedrich VOoON Grafeneck dem S1e

März 416 600 Goldgulden und Oktober 417/ nochmals 000 Gulden
lieh festhielt Der Streit weiıltete sich ffener daus, die Pfalzgraf Lud-
WI1g I1 UuUurc einen Vergleich SC  icAtete (18 Oktober ohne aber das Bı-
schofsschisma einer Lösung näherzubringen. Diese hrte erst der pruc des
aus dem Konzil hervorgangenen un allgemeın anerkannten Papstes Martın V.
herbei Er WI1Ies das egehren der ugsDbur: ab, entschied den Streit

März 418 definitiv zugunsten TABEN und dessen Rivalen Stillschweigen
auf. Friedrich VOIN Grafeneck suchte zunächst Widerstand eisten und

die päpstliche Entscheidun Appellation e1n, wurde €l aber 1U och
anfänglich VO onı unterstutzt Als CT erkennen musste, dass Sigismund die
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Hand VOINN ıhm zurückzuziehen begann, gab CT den amp auft. Miıt dem
onı der Anfang Oktober 418 ach ugsDbur: gekommen WAärT, verließ

Oktober die und zZog sıch In se1ıne ungarische (l zurück. Die
Übernahme des Bıstums Brandenburg, das ihm Martın V. März 4720
nochmals verleihen wollte, lehnte ah

dagegen gıng, nachdem IC den DprucC Martins als Bischof VON

ugsDbur:! bestätigt worden WAal, 1M Bewusstsein selnes Rechts alle. die
ihm die Anerkennung verweıigerten, mıiıt Kırchenstrafen VOT. Am Juni 418
verbot CT VONN seinem Dillinger chloss aQus unter Bannandrohung, Friedrich VON
Grafeneck für bischöfliche Handlungen In Anspruch nehmen, womıiıt VOT
em die ugsDur: traf. Am Juli 418 belegte überdies alle Orte,
denen sich ebannte (d TIedrIC anhängende) Augsburger aufhielten, mıit
dem annn Vom aps dazu aufgefordert, leistete ihm der alınzer Metropolit
Johann VON Nassau el Vo Rückendeckung. In ugsDbur: tellte darauf-
hın der größte Teil des Welt- und Ordensklerus seine geistliche Jätigkeit e1n; D
herrschte Gottesdienstsperre. azu kam, dass die bayerischen Herzöge als Ver-
bündete Aus den Verkehr mıiıt der abbrachen und S1E eine Handels-
108 verhängten. Das Domkapitel reitetfe sich ach Lauingen (im Herzogtum
ayern) „1NS ExIl-. und der Bıstumsklerus chloss sich ach und ach wieder)

der Spitze der Wei  1scho Wilhelm VonNn Wiıldenholz war vermochte
schheblıc der Augsburger Rat die Bettelmönche In der ZUT leder-
aufnahme der Gottesdienste bewegen ber die Vo Normalisierung der
Bezilehungen den bayerischen Herzögen konnte TOTZ königlicher Mahnung
(15 August erst ach längeren Verhandlungen auf einem „freundlichen
Iag riedber: Ende März 419 wiederhergestellt werden.

Gleichwohl ließen die Augsburger VON ihrem Widerstand nicht ab,
sondern klagten ih beli ONnı und aps des JTotschlags und schwerer sıttlicher
ergehen d  9 ohne TCeUIC dafür Beweise nführen können. Dennoch wurde
die auftf Weisung des mıiıt der Untersuchung des Falles betrauten Kardinals
Branda de Castiglione Dezember 418 (durch den bevollmächtigten Nürn-
berger Schottenabt eorg) VO annn gelöst. und die al die den
Bischof unvermindert weıterschürte, wurden VO aps aufgefordert, ZUE Aus-
tragung ihres Streits innerhalbh dreier Monate In RKRom erscheinen, und

Juli und 12 Oktober 419 bestellte Martın den Propst Johannes Reicher
VON St eOorT: ın ugsbur: ZU Bıschofsvikar. Daraufhin ieß sich wWwenn die
Überlieferung stimmt Dezember 419 In Lindau ZU Priester und
Bischof welhen (aber jedenfalls nıcht VOo Konstanzer Bischof Otto VO  — Hach-
berg, der selber nicht Z Bıschof geweiht War).
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SC  1e3Hl1c scheint Augsburger Geld den amp entschieden en ES 1st
die Rede VOoON insgesamt 01010 Gulden, die während des fortdauernden Streıits
VO  — ugSDUur:! ach Rom geflossen selen, den verhassten als Bischof end-
iıch auszuschalten. Und onı Sigismund, der weder Ar Freund WAärl, och

der Hussitenkriege auf die finanzielle Augsburgs verzichten konnte,
stan der In ihrem egehren be1l Und trug die aufsteigende städtische
Wirtschaftsmacht für sıch den Sieg davon. Mıiıt Schreiben VO K3 September
4723 teilte Martın V. dem „dilecto 1110 Anselmo de Nenninghen“ ne ih als
Bischof tıtulıeren MIE dass C auf Drängen des Könı1gs Zzwel Kardinäle mıiıt
der Untersuchun selnes Falles beauftragt habe; diese sel]len dem rgebnis
gelangt, dass CI, A., VON Rechts des Bıstums ugSDUur: verlustig sel; doch

As Ehre schonen, WO CI Martın N als Rechtsgrund 11UT gelten lassen,
dass nicht In der VO Konstanzer Konzil festgesetzten Frist (innerhalb eines
halben bzw. eines Jahres nach Erlangung seliner Pfründe) die Bischofskonsekra-
t1on empfangen habe; 1mM übrigen der aps ZUuU chluss sSEI Heinrich VOT

Ehrenfels, der Propst VON ST Viktor ın Mainz, eın besonderer Freund A,S, VOIN

ihm ZUuU Nachfolger auserkoren worden. Noch ehe 1mM aQuiTie des ODers die
amtlichen päpstlichen Schreiben In ugsSDur: eintrafen, War der Kat der
Ur«c. seinen römischen Sachwalter Peter Fride bereıits VON der Entscheidun
Martıns unterrichtet. on Oktober 1473 gingen 4 500 Duka-
ten abh mıiıt dem Auftrag, aps und Kardinälen 1mM Namen des Königs und der

danken, „das uß sollicher Kummern1isse 5 UunNnSs geholffen en
scheint letztmals al November 473 als Bischof geurkundet und sich ohl
bald danach der päpstlichen Entscheidun efü en

Heinrich VON Ehrenfels indes lehnte CS ab, As Nachfolge anzutreten Seine AhS
sage scheint CT der en 323/24 der Römischen Kurıle und möglicherweise
auch dem Augsburger Domkapitel mitgeteilt aben; denn dieses machte VO  —

seinem Wahlrecht ebrauch, konnte sich aber nıcht auf einen Kandidaten e1IN1-
gen DIie Voten Nelen auf die Domherren Bertold VON Renhartsweiler und Burk-
hard VO  — Eisenburg. Obwohl sich für letzteren der onı und die ugSDUur:
erklärten, Hel die Entscheidun des Papstes zugunsten eiınes Dritten: Martın
providierte Februar 474 mıiıt dem Bistum UugSDUr: den gerade ın Kom
weilenden Würzburger und Bamberger Domherrn und päpstlichen Kammerherrn
Petrus VON Schaumberg. Mıt Schreiben VO März 1474 teilte dessen Trnen-
nung der ugsDur: mıt und ermahnte sie, ıhn als Oberhirten aufzunehmen.
Gleichzeitig chrieb dem „venerabili fratrı Anselmo eD1ISCOMDO olim Augustens1 ..
dass ihm der ‚giedie Bischof AUSs den inkünften der Augsburger Kirche eın Jähr-
liches Ruhegehalt VOIl 600 Rheinischen Gulden reichen werde, sofern aiß seinem
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Nachfolger binnen zweler Monate die hochstiftischen Burgen, Besitzungen und
iınKkunite qusliefere und auf weitere nsprüche verzichte.

Am Junı 374 rıtt Petrus VO Schaumberg feierlich In ugSDUur! e1n, ieß
sich VON der ıIn ublıcher Weise uldigen und beschwor ihre Rechte und
Freiheiten. Am Juli 14724 einigten sich die belderseits Bevollmächtigten
Neresheim ber Au Ruhegehalt: Es sollte sich Jährlic auf 1200 Gulden elau-
fen; außerdem verpflichtete sich Petrus VOT Schaumberg, die bischöflichen
chulden selnes Vorgängers übernehmen, während dieser versprach, den
esamten Hochstiftsbesitz selinen Nachfolger übergeben. Schließlic über-
ahm der Bürgschaft des Domkapitels die ugsbur die Pensions-
zahlung (vor dem August 1424; die näheren TUN! und mMstande sSind
nıcht ekann

Da sich keiner Zeit 1M unbestrittenen Besıitz des Bıstums ugsDbur:!
befand und die ugsbur iın nıe qals Bischof anerkannte, ann auch VON

einer ordentlichen Bıstums- und Hochstiftsverwaltung kaum die Rede se1InN.
residierte ohl hauptsächlich ın Dillingen. Se1in Streit mıit der ugSDUur:!
turzte ih In hohe chulden, die ihn wliederholt nNnieınen und entsprechen-
den Verpfändungen VO  — Hochstiftsbesitz zwangen. Größere Gütererwerbungen
konnte deshalb nıcht tätıgen, und sich als Bischof behaupten, mMusste

sich ın seiner mgebun Hc /Zugeständnisse Verbündete ScChaftTen, eIW
bald ach seliner Wahl die Füssen uUurc Bestätigun ihrer Freiheiten
(31 Oktober Andererseits entzZog sich nıcht seinen ıchten als Reichs-
fürst, obwohl ihm der onı die Reichsregalien verweigerte. SO tiTrat CL

Maı 421 ese dem Fürstenbund die Hussıten bei und wird ohl
auch entsprechend den Anschlägen der Reichsmatrikel den amp die
Hussiten unterstutz en Jedenfalls hatte der Reichsvikar VOT Verona und
Vicenza, BrunorIio cala, königlichen Auftrag, mıiıt Einziehung
des Judenpfennigs für den Hussitenkrie verhandeln (15 Januar

Weihehandlungen scheint persönlich nicht vorgenomme aben:
mindest gibt CS hlerfür keinen ele Wie seline Vorgänger ediente sich eines
eihbischofs, zuletzt nachweislich des Mıinoriten Wilhelm VON Wildenholz, der
zwischen Juni und Juli 1418 VO  — Friedrich VON Grafeneck ıhm über-

WAarT. Als dieser ach der Lösung Augsburgs VOoO ann während der
Fastenzeıit 1419 die Pfarrkirchen un Friedhöfe der Stadt NEeUuUu weihte, verurteilte
iıh der Kat, der dies nicht dulden wollte, 100 Gulden Strafe; worauf der Weih-
bischof die Flucht ergri{ff. 473 wurde schlhebliıc VON Gegnern Aus überfallen
und selner Pontifikalien beraubt, eın Übergriff, den der alnzer Metropolit Kon-
rad VO  — aun unC Exkommunikation der Übeltäter ahnden ieß (6 Juli
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en Klöstern gegenüber erwlıies sich W1e seine Vorgänger wohlwollend 1es
dokumentieren zu einen die VOINl ihm übrigens erst seit 1420, ach dem Rück-

zug se1lnes Rivalen vollzogenen Inkorporationen zugunsten der Benediktiner-
abtelen Elchingen, Irsee, Brenz-Anhausen, Neresheim und Thierhaupten, ZU

andern eiıine Ablassgewährun zugunsten der Nikolauskapelle ın renz-Anhau-
SC (1 Januar oder die Verhängung des Interdikts ber die Pfarrei Amen-

dingen, weil sS1e dem Prämonstratenserkloster Kot der RKot den schuldigen
Zehnten vorenthielt (30 pri konnte auch scharf durchgreifen, etwa 1mM

eınes Chorvikars VONN ST Morıiıtz iın ugsburg, den heimlicher
Entfernung VO Stift Urc den Generalvikar seliner Pfründe entsetizen 1eß
Im übrigen bestätigte eine el VON Messstiftungen, und er einıge
Pfarrregulierungen (in Gundelfingen und ın Breitenwang/Tirol) UuUrc

Mıiıt seinem Domkapitel scheint zumindest se1it Ende 1418, als dieses wlie-
der geschlossen ihm stand, ın utem Einvernehmen gelebt en Darauf
verwelst eın Domkapitelsstatut VO November TE Dieses bestimmte, dass
ın Zukunft 1Ur och delige oder zumindest ritterbürtige und (gemäß der Ver-

fügung des Konstanzer Konzils) akademisch graduilerte Kandidaten ıIn das Augs-
burger Domkapitel uiInahme finden dürften, der Kirche VON ugsDur:
die Begründun 10R die Graduilerten ın ihren geistigen Schwierigkeli-
ten und MHTrC die elıgen ın ihren zeitlichen Nöten gewährleisten,
zumal der gegenwärtige Augsburger Bischof, VON Krıegen und Nö6ten e1m-

gesucht, dieser sehr bedürfe Als das Domkapitel ach dem Tod des

Dompropstes Friedrich Uur!  ra T3 November 420 Heinrich Truchseß
dessen Nachfolger wählte, zeigte 0C5 die Wahl und bat ihn, diese hbe-

stätıgen [17 Dezember Später och wurde ın einem internen Streitfall
mıit schweren Ausschreitungen VO Domkapitel Schlichtun angegangen,
und CS gelang ihm, die Parteien versöhnen (4 Januar

überlebhte seinen erzwungenen Rücktritt 1U weniıige TE Vielleicht
zZog CI sich ın das Benediktinerkloster Blaubeuren zurück, mıiıt dem seine Famı-
He verbunden (gewesen) WAarl, hatten in Blaubeuren zwel Mitglieder seliner
amilie (Wolfhard VON Nenningen, zwischen 320 und 1356, und Heinrich VOINN

Nenningen, 377178 als adelige und Klostervögte amtıiert. Nach Auswels
seliner Grabplatte starh 1mM Jahr 1428, vermutlich Januar, ıIn Blaubeu-
ICH,: möglicherweıise aber auch iın Ulm Seine letzte Ruhestätte fand er jedenfalls
In der Klosterkirche Blaubeuren Seine Grabplatte, die ih 1M Relief mıiıt den
bischöflichen Insignien darstellt, eiınde sich heute 1mM dortigen ehemaligen
Kapitelsaal. Der Kat der Ulm überantwortete sch1e33l1c A achnlass des-
SC Verwandten.


